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vor zwanzig Jahren, im Frühjahr 1991,
kamen auf Einladung des Gütersloher
Organisten Andreas Liebig Künstler
aus St. Petersburg nach Gütersloh.
Die russischen Gäste trafen sich jeden
Tag zum Mittagessen im Kaufhaus
Hertie, in dem ich damals Geschäfts-
leiter war. Ich fand die Russen so toll,
dass ich jeden Mittag ins Restaurant
kam, um durch Gespräche immer
mehr von ihnen zu erfahren. Ich war
einfach neugierig und wollte immer
mehr wissen  von dem Volk und von
den Menschen, vor denen ich über
Jahrzehnte hinweg Angst hatte. Ich
war glücklich über mein neu erworbe-
nes Wissen, dass diese Menschen
friedfertig sind, dass sie freundlich im
Umgang mit einander sind, dass sie
den Deutschen ihre Sympathie, ja
sogar eine ausgeprägte Zuneigung,
entgegen bringen. 

Aus diesem Besuch hat sich unser
FORUM entwickelt. Im Herbst 1991
wurde der Verein gegründet mit dem
beziehungsreichen Namen "FORUM
RUSSISCHE KULTUR GÜTERS-
LOH". Eine treffende Vereinsbezeich-
nung! Sie war einprägsam. Sie war
geeignet,  zu einem  Markenzeichen
zu werden. 

In diesem Jahr können wir zurück-
schauen auf die Gründung vor zwan-
zig Jahren, auf die erste  Gruppenrei-
se nach Russland vor zehn Jahren
und auf den ersten "FORUM Report"
vor fünf Jahren. Und ich kann zurück-
schauen auf die Übernahme der Auf-
gabe als 1. Vorsitzender des Forums
vor 18 Jahren. Zu diesem Zeitpunkt
wussten die übrigen fünf  Vorstands-
mitglieder viel mehr über Russland

und das Vereinsleben des Forums als
ich. Aber ich hatte ein Motiv - ein sehr
stark ausgeprägtes Motiv. Ich wollte
Beziehungen schaffen zu den russi-
schen Menschen, zu den russischen
Künstlern. Schon im ersten Jahr als
Vorsitzender des Forums organisierte
ich mit dem Vorstandsteam eine "Rus-
sische Kulturwoche", an der im August
1994 Frau Tamara Meshocha, damals
Kulturattaché in der Russischen Bot-
schaft in Bonn-Bad Godesberg, teil-
nahm. Nach ihrer Rückkehr ins
Außenministerium vermittelte sie den
Kontakt zur Stiftung "Neue Namen",
ein Schlüsselereignis für unseren Ver-
ein. Ab 1998 kamen junge Talente, die
von der Stiftung gefördert werden, all-
jährlich nach Gütersloh und auch in
andere Städte der Region, um Konzer-
te zu geben. Vor allem durch die
Unterstützung von Frau Iwetta Wor-
onowa, Gründerin und Präsidentin der
Stiftung "Neue Namen", hat  unser
FORUM in der Anfangsphase in Russ-
land  weitere Partner gefunden.

Ich kann mit bescheidenem Stolz
sagen, dass sich unser FORUM bei
vielen Persönlichkeiten in Russland
ein gutes Image erworben hat. Wir
haben viele, viele Beziehungen, dar-
unter zahlreiche Freunde in St. Peters-
burg, in Moskau, in Kasan, in Irkutsk,
in Rostov am Don und in Taganrog. 
Richtig kennen gelernt habe ich die
Russen und ihr Land durch die Reisen
nach Russland . Im April 2000 war ich
zum ersten Mal dort. Die Reise nach
St. Petersburg organisierte die Kanto-
rei der Abdinghofkirche Paderborn. Ich
nahm daran teil, weil ich eine Vermitt-
lerrolle verspürte. Von der Stadt war
ich so überwältigt, dass ich mir an
einem Morgen mit einem Gefühl voller
Unternehmungslust sagte: Es ist doch
nicht genug, wenn ich weiß, wie groß-
artig St. Petersburg ist. Der Ent-
schluss, im darauf folgenden Jahr
selbst eine Reise zu organisieren, war
damit gefasst.

Ich hatte keine Ahnung, wie man eine
Gruppenreise durchführt. Aber das
Motiv, "andere Menschen sollen das
auch erleben, wovon ich so begeistert
bin", war so stark, dass ich mögliche
Probleme einfach auf mich zukom-
men ließ in dem Vertrauen, sie schon
lösen zu können. An dieser Reise mit
einem unerfahrenen Organisator nah-
men 74 Personen teil. Und damals fei-
erten wir das 10-jährige Bestehen des
Forums in festlicher Weise im Wladi-
mir-Palast.

In den 18 Jahren, in denen ich Vorsit-
zender des Vereins bin, hat sich sehr
vieles entwickelt. Wenn wir im Herbst
dieses Jahres unsere Dokumentati-
onsschrift herausbringen, dann wer-
den viele Details veröffentlicht, für die
an dieser Stelle kein Platz ist. 

Im Konzert am 4. Januar 2011 mit
Elena Borisovets und Ekaterina
Grandjean sagte ich im Gefühl meiner
Begeisterung zum Publikum. "Ich
möchte Ihnen doch zeigen, dass die
beiden Damen aus St. Petersburg
Großartiges zu präsentieren haben."
Ja, ich möchte Sie an meinen Gefüh-
len und an meiner Begeisterung teil-
haben lassen. Aber ich möchte Ihnen
auch mein Bild von Russland vermit-
teln, das auf meinen Erfahrungen und
meinem Wissen um das Wesen der
russischen Menschen und um ihre
Kultur beruht. Ich habe zu allen mei-
nen russischen Freunden ein ausge-
prägtes Vertrauensverhältnis. Und ich
möchte den Deutschen vermitteln,
dass die russischen Menschen sie
sehr schätzen, denn die Russen
haben tatsächlich von den Deutschen
eine sehr hohe Meinung.

Ich glaube, dass mein Wollen und
mein Tun schon Anfangserfolge zeigt.
Wir haben jetzt 283 Mitglieder, das
sind 104 mehr als vor fünf Jahren, wir
finden Familien, die die russischen
Gäste aufnehmen, die wir zu Veran-
staltungen einladen, wir finden Men-
schen, die unsere Arbeit mit Spenden
fördern. Für die recht beachtliche Ent-
wicklung spielt die Kontinuität eine
maßgebliche Rolle. Erst dadurch
wurde der Ausbau des gewachsenen
Beziehungsnetzwerks möglich.

Nicht ohne Grund haben wir unserem
Forum das  Zusatzmotto gegeben:
Eine Brücke zwischen Deutschen und
Russen. Wir kennen andere Institutio-
nen, die sich ebenfalls mit den
deutsch-russischen Beziehungen
befassen, aber in der intensiven und
breiten Form, wie wir sie aufbauen und
pflegen, habe ich noch nichts Ver-
gleichbares erkennen können.  

Mit dem Wunsch, dass Sie unserem
Forum und mir Ihr Wohlwollen schen-
ken, grüße ich Sie

Liebe Freunde der russischen Kultur,
Edito

rial
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Franz Kiesl sah in der von der
Stadt Gütersloh initiierten
"Europäischen Kulturwoche
RUSSLAND" vom 3. bis 10.
Oktober 2010 die große
Chance, den Bürgern  in
Gütersloh und der Region die
russische Kultur von ihrer
schönsten Seite nahe zu
bringen.  Damit  sich viele
Menschen  schon im Vorfeld
über die zahlreichen und
interessanten Veranstaltun-
gen informieren konnten,
erarbeitete das Forum eine
24-seitige Broschüre, in der
die Details der achtzehn  Ver-
anstaltungen beschrieben
wurden. Ein anspruchsvolles
Kulturprogramm zeigte die
Delegation aus Rostov am
Don, Taganrog und Samers-
koje, die neben dem Besuch
von vier Grundschulen und
der Untermalung des "Russi-
schen Abends" am Sonntag, eine
Aufführung in der Aula  des Städti-
schen Gymnasiums bot  und am
Dienstag, 5. Oktober, ein Konzert im
großen Saal der Stadthalle bestritt.

Diese hervorragend zusammenge-
stellte und vorbereitete Galavorstel-
lung mit Instrumentalmusik, Tanz
und Gesang zählte neben dem vor-
angegangenen "Russischen
Abend" zu den Höhepunkten der
Kulturwoche, weil sie den Künstlern
im Alter von 11 bis 23 Jahren die
Gelegenheit bot, ihr ganzes schon
professionelles Können zu präsen-
tieren. Studentinnen und Studenten

der Staatlichen Süduniversität und
des Rachmanonow-Konservatori-
ums, sowie des Kunstkollegs in
Rostov am Don traten unter Leitung
ihres Regisseurs Mikhail Balanov
und seiner Frau  Elena auf. Hinzu
kamen vier Mädchen und drei Jun-
gen aus der Kunstschule des "kul-
turbewussten" Dorfs Samerskoje in
der Nähe von Rostov am Don, die
klassische und Volkstänze sowie
folkloristischen Gesang beitrugen.

Mit schwungvollen Tänzen in hei-
matlichen Trachten wussten die
Samerskojer Anastasia Chub (12),

Anastasia Pellinen (12), Andrey
Galagan (14), Evgeny Makarenko
(14) und Daria Nesterenko (12) das
Publikum zu begeistern. Anastasia
Chub gab zusätzlich gekonnt eine
Solovorstellung mit einer Szene aus
Tschaikowskys "Schwanensee".
Die 11-jährige Yana Shpagina sang
in ihrem prächtigen Kostüm das
Lied "Grüße aus der Heimat".
Anmutig wie eine Elfe kam Anna
Likhacheva (17) in einem bodenlan-
gen weißen Kleid daher und bot den
Zuhörern eine ganz besondere
musikalische Delikatesse. Die junge
Frau gehört nämlich nach Meinung
von Experten zu den zehn weltbe-

Talente aus Russlands Süden präsentierten
ihr hohes künstlerisches Niveau

Kulturwoche

sten Gitarristinnen. Seit frühester
Kindheit wird sie von ihrem Vater
Yury Likhachev, Lehrer am Rosto-
ver Kunstkolleg, unterrichtet. Auch
in Gütersloh war er ihr Begleiter.

Eigens aus Italien eingeflogen wor-
den war Opernsängerin Alexandra
Koretskaya (23), die am staatlichen
Rostov-Rachmaninow-Konservato-
rium studiert hat und nun in Italien
ihre Gesangskarriere begonnen
hat. Viel Applaus erhielten der Mei-
sterakkordeonspieler Vitaly Khitus-
ka (21), die Volkstänzerin Maria Tol-
pinskaya (19) und die Jazzsängerin

Shushanna Arakelova, die
durch ihren kraftvollen
Gesang das brillant swin-
gende Jazztrio mit Mikhail
Balanov, Fedor Stepanov
und Dmitry Poteichuk erst
voll zur Geltung brachte. Alle
ernteten für ihre  Beiträge
viel Applaus. 

Auch die Kritiken in den
Tageszeitungen konnte sich
sehen lassen: "In der Tat ist
das Talent der 11 bis 23
Jahre alten Artisten sehr
bemerkenswert. Allesamt
sind sie in verschiedensten
Disziplinen Preisträger des
Internationalen Musikwett-
bewerbs von Rostov. So war
an diesem Abend Volkstanz
und Ballett, Volkslied und
Opernarie auf hohem
Niveau zu erleben."
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Der vom Forum geplante Russische
Abend am zweiten Tag der "Euro-
päischen Kulturwoche - Russland"
erwies sich als ein echter Höhe-
punkt der Veranstaltung, denn für
die ungefähr 260 Teilnehmer im klei-
nen Saal der Stadthalle war das
Zusammentreffen mit inzwischen
vielen Bekannten unter  den Mitglie-
dern des Vereins ein nachhaltiges
Erlebnis. Die familiäre Atmosphäre
kam auch den vom Forum eingela-
denen Gästen aus Rostov am Don,
Taganrog und Samerskoje, sowie
der Delegation aus der Partnerstadt
Rshew, die auf Einladung der Stadt
nach Gütersloh gekommen war, bei
den Kontakten mit ihren überwie-
gend neuen Gesprächspartnern
zugute. Auch der stellvertretende
Generalkonsul aus Bonn-Bad
Godesberg, Mikhail Korolew, war
mit seiner Gattin angereist.  

Neben den etwa zweihundert deut-
schen Gästen, an erster Stelle Frau
Bürgermeisterin Maria Unger,
waren immerhin insgesamt sechzig
russische Gäste anwesend. 

Nach der Begrüßung durch Franz
Kiesl sprach Bürgermeisterin Maria
Unger ihre Grußworte, in denen Sie
besonders auf die Partnerschaft mit
Rshew einging und das Wirken des
Forums Russische Kultur hervor-
hob. Der Bürgermeister der Stadt
Rshew, Alexander  P. Stschetinin,
drückte seine Freude über die neu
begründete Partnerschaft mit
Gütersloh, der er große Bedeutung
beimaß, aus und berichtete über
Neues aus Rshew. In einem länge-
ren und sehr interessanten Rede-
beitrag brachte der stellvertretende

Generalkonsul Mikhail Korolew
seine Anerkennung für das Wirken
und die Entwicklung des Forums
Russische Kultur zum Ausdruck,
das er seit fast zehn Jahren seiner
Tätigkeit in Bonn-Bad Godesberg
verfolgen kann. Dabei stellte er die
vielen und intensiven Beziehungen
des Gütersloher Vereins nach
Russland in den Mittelpunkt. Valery
Gelas, Kulturminister des Gebiets
Rostov am Don, überbrachte die
Grüße seines Gouverneurs und
berichtete über die Arbeit der Kultur-
einrichtungen im Rostover Gebiet.
Das Team von Olaf Sieweke im
Restaurant Sinfonie präsentierte ein
überraschend vielseitiges Buffet mit
einem reichhaltigen Angebot
typisch russischer Speisen, von der
Suppe über  kalte Vorspeisen und
warme Hauptgerichte bis zu den
Desserts. Die Präsentation und der
gesamte Service passten zur Quali-
tät und Originalität des Angebots an
Speisen und Getränken, eine runde
Leistung.

Für die Gäste aus dem Süden
Russlands, die mit Kostproben aus
ihrem Programm mit  Tanz, Gesang
und Musik einen Vorgeschmack auf
ihren großen Auftritt am folgenden
Abend boten, gab es anerkennen-
den Beifall. Wohl alle Anwesenden
hätten der jungen Jazzgruppe, die
mit ihren gekonnten Improvisatio-
nen bis zum Schluss des Abends
die Stimmung auf dem Höhepunkt
hielt, gern noch länger zugehört.
Natalie Petrovskaya, Mitglied des
Forums aus Taganrog, die stark in
die Vorbereitungsarbeiten involviert
war, bedankte sich für die freundli-

che Aufnahme und hob die Bedeu-
tung der Freundschaft zwischen
Deutschen und Russen hervor.

Empfang bei Bürger-
meisterin Maria Unger
Wenn das Forum Delegationen rus-
sischer Künstler nach Gütersloh
einlädt, ist für sie eine Einladung
durch Bürgermeisterin Maria Unger
schon Tradition.  So gab es für die
Besucher aus Rostov am Don, Tag-
anrog und Samerskoje am 4. Okto-
ber 2010 einen Empfang im histori-
schen Haus "Kirchstraße 21". Bei
herrlichem Sonnenschein fand das
Treffen in lockerer Form im Garten
statt. 

Bürgermeisterin Maria Unger
begrüßte die 32 Gäste und infor-
mierte sie über die Stadt.  Kulturmi-
nister Valery Gelas dankte Bürger-
meisterin Unger im Namen aller
Teilnehmer für den Empfang und
übergab ihr als Geschenk ein Buch
über Anton Tschechow, das zu des-
sen 150. Geburtstag exklusiv aufge-
macht in geringer Auflage erschie-
nen ist. 

Für die teilnehmenden Kinder und
Jugendlichen war der Empfang ein
beeindruckendes Erlebnis, wie
Natalie Petrovskaya später berich-
tete. Durch die Übersetzung von
Frau Ursula Seyfarth, einer Über-
setzerin der Stadt Gütersloh, war es
ihnen möglich gewesen, die Rede
der Bürgermeisterin zu verfolgen.

Ein bunter Russischer Abend 
in familiärer Atmosphäre

Kulturwoche

Stellvertretender Generalkonsul Mikhail
Korolew spricht über die Beziehungen
des Forums.

Die Delegation aus dem Süden Russ-
lands genießt den "Russischen Abend".

Bürgermeisterin Maria Unger, Michael
Wittenststein (Stadt Gütersloh), Über-
setzerin Ursula Seyfarth und Valery
Gelas



Im Rahmen der Russischen Kulturwoche 2010 hatte am
8. und 9. Oktober ein vom Forum Russische  Kultur
Gütersloh ausgerichteter Literaturwettbewerb aus
Anlass des 140. Geburtstages des russischen Schrift-
stellers Iwan Bunin (1870 - 1953, Nobelpreisträger von
1933) in der Stadtbibliothek Gütersloh seinen Höhe-
punkt. Unter dem Titel "Leichter Atem" hatten an dem
Wettbewerb etwa 500 überwiegend in Deutschland,
Dänemark, Russland und der Ukraine lebende Dichter
und Schriftsteller teilgenommen, die bis Ende 2009
Gedichte, Kurzgeschichten und andere Prosatexte in
unterschiedlichster Form und mit  verschiedenartigstem
Inhalt an den von Gennady (Heinrich) Dick geleiteten
"Bund der Literaten, Dichter und Übersetzer" ("Switok")
eingereicht. Ihre Werke wurden zwischen Januar und
März 2010 von einer unabhängigen Jury, der unter der
Leitung von Alexander Barsukov, Swetlana Felde (Koor-
dinatorin), Vladimir Avzen (zuständig für die Poesie), Tat-
jana Eisner (zuständig für Prosa), Larissa Uljanenko
(zuständig für Prosa) und Gennady (Heinrich) Dick
(Initiator) angehörten, studiert und bewertet. 
An den Nachmittagen und Abenden des 8. und 9. Okto-
ber trafen sich die Mitglieder der Jury, die meisten der
preisgekrönten Autoren in der mit Bildern und Skulpturen
von Ilgar Schejdaev und Jakob Rogalski dekorierten
Stadtbibliothek, die deren Leiterin, Frau Imwinkelried,
freundlicherweise  zur Verfügung gestellt und hergerich-
tet hatte. Anwesend waren der stellvertretende Kulturmi-
nister für Südrussland, Herr Valerij Gelas, der seinen
Dank und seine Komplimente für die Werke der Autoren
und die gesamte Veranstaltung aussprach, und der
Berater des Vizegouverneurs des Gebiets Rostov am
Don, Yury Dudnik. 

Zusammen mit etlichen russischen und deutschen
Gästen hörten sie Ausschnitte aus den ausgezeichneten
Texten der Autoren in russischer und deutscher Sprache,
musikalisch umrahmt vom virtuosen Akkordeon-Spiel
der in Hannover lebenden und dort studierenden Ana-
stasiya Shkindzerava und von russischen Liedern des
Chores des Vereins  Wasilissa.
Nach der Begrüßung durch  Dr. Ulrich Engelen vom
"Forum Russische Kultur Gütersloh", das die Veranstal-
tung  organisiert und ausgerichtet hatte, übernahmen die
Moderation der "Switok"-Vorsitzende, Gennady (Hein-
rich) Dick, und Katharina Kucharenko, die überdies -

neben Helene Abrams - die wichtigsten Texte ins Deut-
sche übertragen hatte.
Die Lesungen spiegelten das sehr unterschiedliche
Temperament der Autoren wider und ergaben einen
lebendigen Eindruck des Schaffens der Schriftsteller
aller Altersstufen aus den verschiedenen Erfahrungs-
und Erlebnisbereichen, verständlicherweise vorwiegend
in Russland. Namentlich die lyrischen Beiträge sowie
Reflexionen zum Sinn des Lebens nahmen die Zuhörer
gefangen und bewirkten zum Teil sehr starke Emotionen. 

Alle Beteiligten unterstrichen in ihren Reaktionen das
hohe sprachliche und intellektuelle Niveau und zeigten
sich gegenüber den Organisatoren ausgesprochen
dankbar für die Gelegenheit, sich im Rahmen der russi-
schen Kulturwoche in Gütersloh persönlich zu begeg-
nen, miteinander zu diskutieren und ihre zum Teil sehr
disparaten Erfahrungen in Russland und Deutschland
miteinander auszutauschen.
Als besonders wertvoll wurde empfunden, dass durch
Heinrich Dick aus der Sammlung der 21 besten Wettbe-
werbsbeiträge, ergänzt durch einige Beiträge von  Mit-
gliedern der Jury, ein Buch erstellt werden konnte, wel-
ches unter dem Titel "Freier Atem"  zusammen mit einer
eigens gefertigten Sieger- und Anerkennungsurkunde

Schöpferische Atmosphäre beim ersten 
Kulturwoche
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Stellvertretender Kulturminister Valerij Gelas, Katharina
Kucharenko und  Dr. Ulrich Engelen auf dem Podium.   

Zahlreiches  Publikum lauschte in der Stadtbibliothek den
Lesungen der Russisch schreibenden Autoren.

Anastasiya Shkindzerava gestaltete den Rahmen der
Lesungen musikalisch.



als Belobigung für besonders Engagierte verteilt wurde
und im Übrigen käuflich erworben werden kann.

Als Preisträger im Bereich Lyrik wurden ausgezeichnet: 
- Alexander Shapiro (in Dänemark lebend) 1. Preis
- Henry Schmerkin (in Deutschland lebend) 2. Preis
- Eugene Komarova (Lyakhovetsky) 

(in Deutschland lebend)       3. Preis
- Kuralekh Svitlana (in der Ukraine lebend) 

erhielt den Sonderpreis des "Bundes der 
Literaten, Dichter und Übersetzer", Switok.

Im Bereich Prosa: 
-     Wladimir Eisner (in Deutschland lebend) 2. Preis
- Margarita Bortsova (in Russland lebend) 

erhielt den Spezial-Literaturpreis des 
"Forum Russische Kultur Gütersloh"

- Alexander Vasilenko (in Deutschland lebend) 
erhielt den Literatur-Sonderpreis des Vereins 
"Wasilissa" Gütersloh

Literaturwettbewerb des Forums Russische Kultur
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Mit diesen Veranstaltungen konnte im Rahmen der rus-
sischen Kulturwoche in Gütersloh allen Interessierten
ein Einblick in die Inhalte und die Qualität gegenwärtiger
russischer Lyrik- und Prosadichtung gewährt und ein
Gefühl dafür vermittelt werden, wie russische Menschen
heute ihre Lebenslage, ihre Empfindungen und Erfah-
rungen in ihrer alten und neuen Heimat einschätzen,
reflektieren und literarisch verarbeiten.
Weitere Informationen über den Wettbewerb, die
Gütersloher Veranstaltung sowie über Leben und Wir-
ken der russischen Autoren und Mitglieder der Jury kann
man vonKatharina Kucharenko, Pappelallee 31 a, 59557
Lippstadt (e-mail:  katharina.kucharenko@freenet.de)
und  Heinrich (Gennady) Dick, Bachstraße 42 a, 33813
Oerlinghausen (e-mail: dick.heinrich@t-online.de) erhal-
ten.  Hier sind auch die - außerordentlich positiven -
Reaktionen der russischen Gäste auf die Gütersloher
Veranstaltung im Einzelnen einzusehen.

Stimmen der Juroren zum Literaturwettbewerb "Leichter Atem"  

Larissa Uljanenko, Journalistin, Autorin von Erzählun-
gen, Stellvertretende Redakteurin des Almanachs "Pilger",
Jurymitglied im Bereich Prosa.

"Der Bunin - Wettbewerb für Literatur unterscheidet sich
von anderen durch seine demokratischen Teilnahmere-
geln, weil man für die Teilnahme keine Empfehlungen von
renommierten Verlagen gefordert hat, wie es sonst üblich
ist. Jedes Werk, jeder Beitrag sowohl junger Autoren als
auch bekannter Schriftsteller wurde skrupellos begutach-
tet und nach mehreren Kriterien beurteilt. Das Teilnehmer-
niveau war bewundernswert hoch. Die Sieger waren von
anderen Teilnehmern nur durch Zehntel der Punkte
getrennt. Der Wettbewerbstitel bestimmte die Themen,
nicht aber die Genreform, wodurch eine erfrischende Viel-
falt entstand. Nicht zufällig wurde die Phantasiegeschichte
Alexander Wassilenkos mit dem speziellen Preis des Ver-
eins "Wasilissa" ausgezeichnet." 

Swetlana Felde, Journalistin, Autorin von drei Bänden,
Koordinatorin des Wettbewerbes.

"Die Lebendigkeit der französischen, Festigkeit der deut-
schen, Zärtlichkeit der italienischen und Kürze/Treffsicher-
heit der griechischen und lateinischen Sprachen sind
bekannt. Ich spreche heute aber von der russischen Spra-
che. Über Bunin, der für mich, besonders heute, nicht ein
Idol, sondern eine seelische Grundlage ist, eine literari-
sche Festung im Kampf gegen das Barbarische in der Kul-
tur, für den Erhalt der russischen Sprache als Fundament
dieser Kultur. Unsere Schicksale haben uns in verschiede-
ne Länder verschlagen. Wir haben die Landessprache
erlernt, Arbeit aufgenommen, uns dem Lebensstil ange-
passt und an die Traditionen gewohnt. Wir denken aber in
der Freizeit weiterhin auf Russisch. Gerade aus diesem
Grund war der Wettbewerb ein Fest der russischen 
Sprache.

Tatjana Eisner, Journalistin, Autorin eines Erzählbandes,
Jurymitglied im Bereich Prosa.

Seit langem, wahrscheinlich seit meiner Studentenzeit
habe ich das Gefühl, von wundervollem seelischem Kom-
fort, vom Eindruck, unter Seelenverwandten zu sein, nicht
mehr empfunden. Vor kurzem aber empfand ich diesen
unvergleichlichen Zustand. Das war in Gütersloh während
der Preisverleihung im Literaturwettbewerb "Leichter
Atem", als wir - die Veranstalter, Jurymitglieder und Preis-
träger nach monatelanger Arbeit endlich zusammentrafen.
Größtenteils waren wir miteinander nur vom Hörensagen
bekannt, aber, es möge eigenartig erscheinen, wir kannten
uns doch unser ganzes Leben, da wir auf ähnlichen
Wegen zu diesem Treffen gepilgert waren.

Vladimir Awzen - Autor einiger Poesie- und Prosabände,
Redakteur des literarischen Almanachs "Familie", Jurymit-
glied im Bereich Poesie.

"Meiner Meinung nach ist den Veranstaltern mit dem uner-
müdlichen Gennady Dick an der Spitze gelungen, an die-
sen drei Tagen ein richtiges Literaturfest auf die Beine zu
stellen. Es war beeindruckend sowohl für das russische
als auch für das deutsche Publikum, weil viele Beiträge
aus dem Wettbewerb, die vorgetragen wurden, im Vorfeld
übersetzt worden waren. So konnten auch Meinungen und
Komplimente in beiden Sprachen ausgetauscht werden,
(einen besonderen Dank den Übersetzerinnen Katharina
Kucharenko und Helene Abrams!).
Nicht als Unterbrechung, sondern harmonisch eingefloch-
ten in die Atmosphäre des Literaturfestivals empfanden wir
die musikalische Untermalung der Akkordeonistin Anasta-
sia Schkindyreva und russische Lieder in der Interpretati-
on des Chores  "Wasilissa"."



Am 7. Oktober wurde in der
Gütersloher Evangeliumskirche
die Ausstellung "Missa mystica"
unter Mitwirkung eines Auswahl-
chores aus der russisch orthodo-
xen Gemeinde Bielefeld und dem
russisch orthodoxen Priester
Dubrovin aus Münster-Hiltrup vor
zahlreichen Besuchern eröffnet. In
einer durch Sprach- und Musikbei-
träge ausgestalteten Vernissage
wurde in die Sammlung von über
dreißig Bildern eingeführt, die Kir-
chen, Klöster und gläubige Men-
schen in Russland zeigen. Die
Fotos sind dem Bildband "Missa
mystica" von Norbert Kuchinke
aus dem Jahre 2003 entnommen
und vermitteln einen lebhaften Ein-
druck vom typischen Gepräge rus-
sischer Frömmigkeit in der jünge-
ren Geschichte der russisch
orthodoxen Kirche.

In deren wechselvolle Geschichte
führte das Mitglied des Beirates
des Forums Russische Kultur,
Ulrich Engelen, ein.

Geschichtlicher
Überblick
Im Jahre 988 empfing der Groß-
fürst Wladimir I. die Taufe und ver-
anlasste seine Untertanen, sich
zum Christentum zu bekennen.
Die ersten Metropoliten kamen
aus Griechenland und Bulgarien.
Sie bauten ihr Zentrum in Kiew auf,
vom 14. Jahrhundert an war der
Sitz der "Wahren Gläubigen", der
Orthodoxen, Moskau.
In der Mitte des 15. Jahrhunderts,

nach dem Fall Konstantinopels,
das über Jahrhunderte Zentrum
der griechischen Orthodoxie war,
trennte sich der russische Zweig
von der byzantinischen Mutterkir-
che. 1590 bestätigte die Ostkirche
die Errichtung des neuen Patriar-
chats in Moskau. Damit wurde
zugleich Kiew als geistliches Zen-
trum, das  es über Jahrhunderte
gewesen war, abgelöst.
1721 bildete Zar Peter der Große
das russische Patriarchat um und
unterzog es weitgehend weltlicher
Kontrolle. Die Folge war eine
immer stärkere Säkularisierung
und Veräußerlichung der Kirche
und ihre Verquickung mit dem rus-
sischen Establishment. Als Spre-
cherin der Armen und Unterdrück-
ten, des einfachen Volkes, fiel sie
weitgehend aus. Sie stärkte ihre
Macht und ihren Einfluss,

schwächte sich allerdings an ent-
scheidender Stelle.
Nach der ersten russischen Revo-
lution im Jahre 1905 entstanden in
der russisch orthodoxen Kirche
zugleich mit der starken Kritik am
Zaren weitreichende Reformbe-
strebungen. 1917 wurde das
ursprüngliche Patriarchat wieder
eingeführt und 1918 die Trennung
von Kirche und Staat in Russland
vollzogen. Dies führte freilich dazu,
dass die im Eigentlichen erstarkte
Kirche zunehmend der Verfolgung
ausgesetzt wurde.
Unter Lenin und im System der
Sowjetunion, vor allem dann unter
Stalin gab es massive Christenver-
folgungen, Massenhinrichtungen

und Deportationen in den Gulag,
wenn man sich entschieden zur
russischen Orthodoxie bekannte.
1936 gab es weniger als ein Dut-
zend Kirchen mit regelmäßigem
Gottesdienst.
Erst nach dem Zweiten Weltkrieg
wurde die orthodoxe Kirche einge-
schränkt wieder geduldet, sie
musste sich aber sehr taktisch ver-
halten, um nicht erneut unterdrückt
zu werden. In der Folge wurden
russische Gemeinden, auch sol-
che im Exil, stark von Kommuni-
sten durchsetzt. Gleichwohl fand
in diesen Jahren eine wachsende
Zahl von Menschen über die ortho-
doxe Kirche wieder den Weg zum
Christentum. Eine Reihe von Exil-
gemeinden spaltete sich als rus-
sisch-orthodoxe Auslandskirche
ab. Nach zahlreichen Versöh-
nungsversuchen wurde die Spal-
tung der russisch orthodoxen Kir-
che 2007 in der Moskauer  Christ-
Erlöser-Kathedrale im Beisein von
Russlands Präsident Wladimir
Putin offiziell für beendet erklärt.
Seit dem Niedergang der Sowjet-
union erlebt die russisch orthodo-
xe Kirche eine beachtliche Renais-
sance. Heute hat sie weltweit
wieder etwa 100 Millionen Mitglie-
der und hat mit dem Wiederaufbau
und dem Neubau mehrerer großer
Kathedralen begonnen. Hierzu
gehört zum Beispiel die Kaliningra-
der Christ-Erlöser-Kathedrale.
Die russisch orthodoxe Kirche

Missa mystica - die Ausstellung zu Religiosität 

Kulturwoche

Chor der russisch-orthodoxen Gemeinde Bielefeld singt Lieder der Liturgie.

Eine der Ikonen in der Ausstellung
•Missa mystica•.
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und Glauben in Russland, zu Kunst und Spiritualität der Russen

geht bewusst eigene, deutlich und
entschieden ausgeprägte Wege.
Zu ihnen gehört die Heiligspre-
chung des letzten Zaren und sei-
ner Familie, die unter Lenin getötet
worden waren, eine für uns Deut-
sche schwer nachvollziehbare
Vorstellung. Wir bewundern die
Frömmigkeit, Intensität und Bild-
haftigkeit sowie Entschiedenheit
der russischen Orthodoxie, die
durchaus ihren eigenen Charakter
zeigt und verbreitet. Das tut sie
auch im Verhältnis zu anderen
christlichen Kirchen, so gegenüber
der evangelischen Kirche in
Deutschland, nicht zuletzt wegen
der Rolle von Männern und Frauen
in der Kirche. - Außerhalb Russ-
lands ist die russische Orthodoxie
in Österreich, vor allem in Wien,
aber auch in Deutschland aktiv
vertreten. Ein Zentrum befindet
sich heute in Berlin, in dessen
Umgebung auch die meisten Gläu-
bigen zu finden sind. Der Berliner
Diözese steht Erzbischof Feofan
(Galinski) vor.

Zur Rolle der Spiritualität
und der Bedeutung von
Ikonen

Im Anschluss an die historische
Einführung ergriff der aus Münster
angereiste russisch orthodoxe
Priester  Dubrovin das Wort, um
das Auditorium etwas von der
besonderen Spiritualität und Fröm-
migkeit der Orthodoxen verspüren

zu lassen. Er betonte die tiefe Ver-
wurzelung der Gläubigkeit in der
russischen Seele nicht nur des ein-
fachen Volkes, welche auch Peri-
oden der Feindseligkeit und Verfol-
gung - zuletzt unter dem
kommunistischen Regime - über-
dauert habe. Die russisch orthodo-
xe Kirche nimmt nach seinen Aus-
führungen den strengen Bezug auf
die Bibel und die geschichtliche
Überlieferung besonders ernst. So
sei auch die spezifische Bedeu-
tung der Ikonenverehrung und die
Herstellung von Ikonen zu begrei-
fen, womit er den Bogen zu den in
der Evangeliumskirche ausgestell-
ten Ikonen-Reproduktionen
schlug. Er beschrieb das ganz
besondere Verhältnis von russi-
schen Gläubigen zu den Ikonen,
die traditionell an den Ikonostasen
der Kirchengebäude zu bewun-
dern seien. Indes: sie sind keines-
wegs bloß als Kunstwerke zu
betrachten und zu interpretieren,
sondern sind Ausdruck intensiver
Verehrung Gottes, der Gottesmut-
ter und ihres Kindes sowie bedeu-
tender Heiliger, ja deren Substanz
sei in den verehrten Ikonen gleich-
sam anwesend.
Dies freilich setzt voraus, dass die
Ikonen aus einem besonderen
Geiste heraus - fernab heute oft-
mals zu beobachtender wirtschaft-
lich-touristischer Erwägungen -
gestaltet worden sind. Vor seinem
Schaffen vertieft sich der rechte
Maler von Ikonen intensiv in das
religiöse Denken und Fühlen, er

versucht, sich in Demut dem
Wesen und Schaffen der von ihm
gestalteten Figuren zu nähern,
und schafft aus einem tief empfun-
denen Gefühl der Dankbarkeit
gegenüber seinem Schöpfer, der
Gottesmutter und Heiligen. Im Akt
des künstlerisch religiösen Schaf-
fens belebt er Leinwand oder Holz
mit seiner eigenen Spiritualität, so
dass das entstehende Werk sich
im spezifischen Kern von jedem
anderen Kunstwerk unterscheidet
und sogar zu einem Gegenstand
der Anbetung werden lässt, wel-
che der gläubigen Seele eine
Erweiterung und Vertiefung ihrer
selbst ermöglicht.
In analoger Weise ist auch der
orthodoxe Gottesdienst zu verste-
hen, in dem durch die Intensität
des Gebets und des Gesangs,
durch reichen Weihrauchgebrauch
und spezielle rituelle Handlungen
eine andere Welt, ein Kosmos ent-
steht, der weit über der profanen
und uns täglich begegnenden Welt
steht. Diese spirituelle Welt ist
allerdings nur durch Intensität 
des Hinwendens zu Gott und zu
seinem Wort, nur mit Inbrunst zu
verspüren. Eine ganz zentrale
Bedeutung hat in diesem Zusam-
menhang das Vater Unser, das die
Seele in Demut von uns weg hin zu
Gott und zu seinem Willen lenkt:
gerade dadurch darf sich der
Mensch, darf sich die Seele in ihm
aufgehoben fühlen.
Ein wenig von diesen Gedanken
konnten im Anschluss die musika-
lischen Darbietungen des russisch
orthodoxen Chores aus Bielefeld
vermitteln. Neben einigen wunder-
baren Psalm-Vertonungen brach-
ten sie in bewegender Weise das
Vater Unser zum Klingen. (Beson-
ders eindrucksvoll konnte man den
Hintergrund des Gesagten und
Vorgeführten auch während des
russisch orthodoxen Festgottes-
dienstes  am Sonntag, dem 10.
Oktober, in der Martin-Luther-Kir-
che erkennen und  miterleben.)
Die Vernissage wurde durch eine
gemeinsame Besichtigung der in
der Evangeliumskirche aufge-
hängten Bilder und Ikonen abge-
schlossen.

Ikonostase in einer Kirche im Süden Russlands.



In den letzten sechs Jahren machte
das Forum jeweils Schüler aus
Grundschulen in der Region mit jun-
gen Musik-, Gesangs- und Tanzta-
lenten aus Russland im Alter zwi-
schen zehn und etwa zwanzig Jahre
bekannt. Im vorigen Jahr kamen die
Kinder und Jugendlichen aus den
Städten Rostov am Don und Tagan-
rog und dem Dorf Samerskoje
jeweils für einen ganzen Vormittag in
die Grundschulen Gütersloh-Nord-
horn, Windflöte in Bielefeld, Andre-
asschule in Rheda und in die Kapel-
lenschule in Gütersloh-Avenwedde. 

Franz Kiesl  freut sich darüber, dass
die Schulleitungen  den Schülern
zwischen sechs und zehn Jahren
die Gelegenheit eröffnen, russische
Kinder und Jugendliche kennen zu
lernen und deren künstlerisches
Können präsentiert zu bekommen.
. 
Dr. Ute Welscher vom "Programm
Musikalische Förderung" der Ber-
telsmann Stiftung schreibt zu die-
sem Thema:  "Ich denke, dass es
wichtig ist, Kinder so früh wie mög-
lich mit Künstlern zusammen zu
bringen, denn die Kinder merken ja
sehr wohl, dass sie es mit echten
Profis zu tun haben, die für ihre
Arbeit brennen und etwas ganz
Besonderes leisten. Und das moti-
viert sie, selber künstlerisch tätig zu
werden." Besonders wertvoll ist
nach Meinung von Franz Kiesl, dass
an den Aufführungen in den Schulen
alle Kinder teilnehmen, also auch
jene,  deren Familien der Kultur eher
fern stehen. Außerdem: "Bei Kin-
dern, die die jungen Russen persön-
lich kennen lernen, entstehen erst
gar keine Vorurteile", meint er. 

Die beeindruckenden
Erfahrungen der letz-
ten Besuche bestätig-
ten sich auch im vori-
gen Jahr: Sowohl für
die jungen Künstler
aus dem Süden Russ-
lands, als auch für die
deutschen Schüler
waren die Treffen wie-
der reich an wertvol-
len Begegnungen. Die
russischen Musiker
und Tänzer  konnten
erleben, wie intensiv
das Interesse der
deutschen Schüler an
ihren Darbietungen und ihnen selbst
war, und die deutschen Schüler lern-
ten die jungen Russen hautnah und
ganz persönlich kennen und begei-
sterten sich an deren Musik, ob sie
nun klassisch oder folkloristisch
daher kam.

Zu Beginn wurden den Zuhörern die
jungen Talente eins nach dem ande-
ren mit ihren Namen und auch mit
ihren Hobbys zusammen mit ihren
Instrumenten vorgestellt. Dabei hat-
ten die Kinder erste Gelegenheit,
brillanten Kostproben des musikali-
schen Könnens der Besucher zu
lauschen. Es war  für die Kinder
überraschend,  zu hören, dass auch
Musiktalente gern Fußball spie-
len.....

Auch die klassischen Stücke des fol-
genden Konzerts  wurden mit Begei-
sterung verfolgt und beklatscht.
Selbst Kindern, die sonst kaum still
sitzen können, merkte man an, dass
sie etwas Besonderes erlebten. Viel
Applaus gab es für die akrobati-
schen Tänze der jungen Kosaken. 

Höhepunkt des Konzertes aber war,
genau wie in den Jahren zuvor, das
folkloristische  Programm. Die Kin-
der spürten, dass die Musiker darin
ihre russische Seele offenbarten. 

Aus dem Bericht einer Tageszeitung
über den Besuch in der Andreas-
schule in Rheda möchten wir reprä-
sentativ zitieren: Musiklehrerin Frie-
derike Sprang war höchst erfreut,
dass sie zum dritten Mal in Folge die
russischen Gäste in der Grundschu-
le begrüßen konnte. "Gerade bei der
Musik aus Russland schwingt immer
soviel Herzblut mit" erzählt sie rund-
um begeistert. Sie begrüßte die
Delegation musikalisch mit ihrem
Schulchor. Und auch Schulleiterin
Erika Lange meinte, dass Musik ver-
binde und ins Herz gehe und eine
Brücke schlagen würde zu den Men-
schen anderer Kulturen. Zuvor
konnten die Kinder mit russischer
Herkunft mit den Gästen ein wenig
plaudern. "Das war toll für unsere
Kinder", meinte Sprang. Alleine in
ihrer Klasse hat fast ein Drittel der
Schüler russische Wurzeln. 

Nachdem die Kinder im Anschluss
an das Konzert  ausgiebig Auto-
gramme gesammelt und auch auf
diesem Weg Kontakt zu den jungen
Künstlern aufgenommen hatten,
wurden die russischen Gäste in
allen vier Grundschulen zum Mittag-
essen eingeladen. 

Wenn man die Begeisterungsfähig-
keit der Grundschüler und die Reak-
tion der russischen Gäste darauf im
letzten Jahr wieder erlebt hat, gibt es
nur einen Entschluss: Diese Veran-
staltungen müssen Tradition wer-
den.

Junge russische Künstler 
in vier Grundschulen begeistert gefeiert

Kulturwoche
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Tanzszene in der Grundschule 
Windflöte.

Tanz der Kosaken mit ihren Damen in
der Andreasschule in Rheda.

Die Gruppe nach der Aufführung für ein Erinnerungs-
foto in der Grundschule Windflöte.



Es fing im Frühsommer  2009 an.
Der Vorsitzende des Forums Russi-
sche Kultur,  Herr Kiesl, teilte mir
nach seiner Reise nach Rostov am
Don und Taganrog voller Begeiste-
rung mit, zusammen mit der Reise-
gruppe eine Ausstellung der jungen
Künstler aus dem Kindermalstudio
"Die Erscheinung" in Taganrog und
deren Leiterin, die hervorragende
Künstlerin und Pädagogin Svetlana
Sergeeva, besucht zu haben. Er gab
mir ihre Telefonnummer, und ich
zögerte nicht,  mich mit ihr in Verbin-
dung zu setzen. Wir verstanden uns

auf Anhieb und stellten schnell fest,
wie viele Gemeinsamkeiten wir
haben. Abgesehen vom selben Vor-
namen, der Liebe zur Kunst und
unserer Tätigkeit (ich leite die Mal-
schule "ARTige Kinder" in Güters-
loh), sind wir beide davon über-
zeugt, dass alle Kinder das
naturgegebene Talent besitzen, sich
künstlerisch auszudrücken. Wir
müssen ihnen nur helfen, es zu ent-
decken. 
Im April 2010 lud Svetlana meine
Schüler dazu ein, an einer Ausstel-
lung in Taganrog teil zu nehmen. Die
dazu angefertigten Werke begeister-
ten die Bürger von Taganrog unge-
mein. Somit entstand die Idee zu
einer gemeinsamen Ausstellung der
beiden Malschulen, und es wurde
beschlossen, dieses Projekt in das
Programm "Europäische Kulturwo-
che-Russland" aufzunehmen. 
Eingeladen dazu war eine Delegati-
on aus Rostov am Don und Tagan-
rog,  zu der unter anderem Svetlana
Sergeeva und fünf ihrer Schüler

gehörten. Unser Höhepunkt des Kul-
turprogramms war die Ausstellung
"Gemeinsam Malen" in der Volks-
bank, wo sich die Besucher an 65
Werken der beiden Malschulen
erfreuen konnten. Die Landschaften
und Stillleben, Märchen und Mythen,
Menschen- und Tierdarstellungen,
ausgearbeitet in verschiedenen
Techniken und Farben, zeigten, mit
wie viel Freude und Liebe die Kinder
an die Aufgabe herangegangen
waren! Güterslohs Integrationsbe-
auftragter Eckhard Sander und Herr
Kiesl dankten den Organisatoren

und über-
reichten den
k l e i n e n
Künstlern fei-
erlich die
wohlverdien-
ten Urkun-
den.  Die Aus-
s t e l l u n g
weckte offen-
sichtlich gro-
ßes Interesse
bei den
Güterslohern.
Einige Bilder
wurden noch
während der
Ausstel lung
verkauft. Das ganze wäre ohne die
Unterstützung der Presse- und
Öffentlichkeitsmitarbeiter der Volks-
bank, Herrn Bernhard Grünebaum
und dessen Assistentin Frau Micke,
nicht möglich gewesen. Dafür sind
wir  ihnen von Herzen  dankbar. 
Die Ausstellung war nicht das einzi-
ge, was die Kinder hier erlebt haben:

Jeder Tag war voll von Ereignissen!
Sie haben Grundschulen in Güters-
loh, Bielefeld und Rheda besucht,
wo sie von gleichaltrigen Schülern
und den Lehrern herzlich empfan-
gen wurden. Auch dort haben sie
alle begeistert und sind dadurch
auch in ihrer Persönlichkeit gewach-
sen. Sie besuchten unter anderem
Köln, wo nicht nur der Kölner Dom,
sondern auch das Schokoladenmu-
seum besichtigt wurde, den Safari-
Park und das romantische Rheda-
Wiedenbrück. Doch am meisten an
Deutschland erinnern wird sie wohl
die herzliche Gastfreundschaft und
Fürsorge der Familien meiner Mal-
schüler, welche die kleinen russi-
schen Künstler wie ihre eigenen Kin-
der bei sich aufgenommen haben. 
Dank der finanziellen Unterstützung
des FORUMS hatten die Kinder die
wunderbare (und wahrscheinlich
einzig mögliche) Gelegenheit,
Deutschland zu besuchen, sich mit
den kleinen Künstlern der Malschule
"ARTige Kinder" anzufreunden. 
Und nun erinnern sie sich in ihrer
provinziellen Stadt Taganrog, die
weit weg im verschneiten Russland
liegt, liebend gern an die sonnigen
Oktobertage in Gütersloh und treffen
sich wieder regelmäßig in ihrem
Malstudio. Gütersloh ist eine ihnen
nahe stehende Stadt geworden, in

der gute Freunde leben, mit denen
sie zusammen unsere Welt und
unsere Zukunft malen! Und wir -
Swetlana Sergeeva und ich, glau-
ben fest daran, dass unser gemein-
sames Projekt weiter bestehen
bleibt.         

Swetlana Samsonowa

"Gemeinsam Malen" - ein gelungenes Projekt
Kulturwoche

Swetlana Samsonowa (links) und Swetlana Sergeeva mit jungen Künstlern in 
der Volksbank-Zentrale.

Unsre Gäste aus Taganrog malen in der Grundschule Gütersloh
Nordhorn.
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Natalie Petrovskaya, die wesentlichen Anteil am
Zustandekommen des Besuchs der Delegation
aus Südrussland zur "Europäischen Kulturwo-
che - Russland" hatte, der stellvertretende Kul-
turminister Valerij Gelas, das Ehepaar Balanov,
das die Gruppe der jungen Künstler zusammen-
gestellt und geleitet hat, sowie Galina Agureewa,
die als Leiterin des HR - Clubs für Südrussland
zur Delegation gehörte, haben einige Monaten
nach ihrem Besuch ihre Eindrücke und Reflexio-
nen in zum Teil emotionaler Herzlichkeit nieder-
geschrieben.

Natalie Petrovkaya: 

Weiter an der Brücke bauen
Der Idee unserer deutschen Kollegen, im Oktober
2010 eine Russische Woche  in Gütersloh zu organi-
sieren, schlossen sich nicht nur die Stadtverwaltung
Gütersloh, sondern auch die Partnerstadt Rshew
und die Gebietsverwaltung Rostov am Don an, wo
im Mai 2009 eine Reisegruppe des Forums Russi-
sche Kultur einen herzlichen Empfang erlebt hatte.
Und das Wichtigste: Diese Idee wurde vielen Men-
schen in beiden Ländern zu einer Herzensangele-
genheit. Die Energie des Vorsitzenden des Forums,
Franz Kiesl, die freundliche Mitarbeit der Mitglieder
des Forums, der Enthusiasmus der russischen Kol-
legen - das alles waren wichtige Voraussetzungen
für den späteren Erfolg.
Michail und Elena Balanov, Leiter der Kunstgruppe
der Kinder und Jugend aus Rostov am Don, haben
zusammen  mit den Lehrern der Kunstschule aus
dem Dorf  Samerskoje mit Begeisterung  ein vielsei-
tiges Konzertprogramm vorbereitet. Die Kinder
machten gern und neugierig mit, denn  für die mei-
sten war es  ihr erster Auftritt im Ausland. Jeder woll-
te seine Heimat würdig  vertreten.
Zusammen mit ihrer Kollegin Swetlana Samsonowa
aus Gütersloh hat die Malerin Swetlana Sergeewa
aus Taganrog mit fünf ihrer jungen Schüler in den
Räumen der Volksbank eine interessante Ausstel-
lung der Kinderkunst vorgestellt. 
Unser erstes und ein wichtiges Ereignis war die
Fahrt nach Stukenbrock. Vor dem Tor des Russi-
schen Soldatenfriedhofs kam es für mich zu einem
lange erwarteten Treffen, weil ich  nach 38 Jahren
der Trennung meine liebste Freundin aus der
Jugend, Lena Oks, getroffen habe. Wir haben
zusammen  an der Pädagogischen Hochschule in
der Republik Komi studiert. Im Jahre 1972 übersie-
delte ihre  ganze Familie nach Westdeutschland.
Wir verabschiedeten uns damals auf  dem Bahnhof
Syktywkar für unser ganzes Leben. Zusammen mit
Lena, ihrem Mann Bernd Linneweber, unseren deut-
schen Kollegen und der Delegation aus Südrussland
haben wir die vielen, vielen Gräber besucht. Auf
Schritt und Tritt spürte man die Ehrfurcht vor den
Menschen, die Opfer des unmenschlichen Krieges

geworden waren. Wir hörten die Erklärungen, stan-
den neben dem Denkmal der gestorbenen sowjeti-
schen Soldaten, als unsere Delegationsleiter, Herr
Gelas, Stellvertretender Kulturminister des Rostov-
gebietes, und Herr Dudnik, Berater des Vize-Gou-
verneurs, zusammen mit Herrn Kiesl ein Blumenge-
binde am Denkmal niedergelegt haben. Die Kinder
standen schweigend dabei. An den Bäumen haben

wir viele weiße Blätter mit Zetteln gesehen mit Gebe-
ten für Frieden, für Glück• ganz gewöhnliche Wün-
sche der Menschen•  Mir kam eine Gedanke in den
Sinn: "So viele ́ Grenzen´ werden in der Gesellschaft
zwischen Menschen erdacht, aber in Wirklichkeit
sind wir alle gleich•"
Die Eröffnung der Woche in der Sparkasse war für
uns mit viel "Lampenfieber" verbunden, weil  es  ein
Anfang war, weil es  unser erster Eindruck auf  die
Gesellschaft in Gütersloh war. Auch unsere Künstler
empfanden eine große Verantwortung. Was für ein
Sprichwort passt dazu?  "Sie werden keine zweite
Chance haben, den ersten Eindruck zu machen"•
Das war uns allen bewusst. Aber die Reaktionen der
Anwesenden zeigten uns, dass unsere Bedenken
umsonst waren.
Beim "Russischen Abend " herrschte eine besonde-
re Atmosphäre  im Saal. Die Teilnehmer probierten
russisches Essen und genossen die Kunst der
Gäste aus dem Rostovgebiet. Während des Abends
kamen bekannte Teilnehmer von der ersten Reise
nach Rostov am Don und Taganrog zu mir, aber
auch unbekannte Menschen, für die ich Motive für
Theaterstücke aus russischen Opern ausgesucht
hatte, und unser Bücherzauberer, Wilfried Holzapfel,
der uns so viele deutsche Bücher für unsere Hoch-
schule geschickt hatte. Es war so angenehm, einan-

Die Kulturwoche -- 
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Yury Dudnik, Franz Kiesl und Valerij Gelas.



von unseren russischen Gästen . . .
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der wieder zu sehen, zu umarmen, kurz zu sprechen
und sich mit einander zu freuen!Am Saaleingang
haben wir ehemalige Landsleute aus Russland ken-
nen gelernt, die jetzt in Deutschland leben. Sie stell-
ten Fragen nach aktuellen Ereignissen in Russ-
land... Natürlich bleibt die Sehnsucht nach der
Jugendzeit, nach alten Freunden bei allen Men-
schen bis ans Lebensende erhalten. Ich finde diese
Kontakte sehr wichtig. Es gibt keine "ehemaligen
Unsrigen", es gibt nur Leute, die aus einem und den-
selben Land stammen und das vereint in erster Linie.
Jeder wählt seinen Weg, seinen Ort zum Leben. 
Das weitere Programm der Woche war sehr
abwechslungsreich, viele Veranstaltungen, Konzer-
te, Treffen, Ausstellung der Kinderbilder, insgesamt
mehr als zehn große  Ereignisse. 
Etwas ganz Besonderes für uns war der Empfang
bei der Bürgermeisterin Maria Unger in einem histo-
rischen Haus der Stadt.  Sie  begrüßte unsere Dele-
gation herzlich bei herrlichem Sonnenschein im Gar-
ten des repräsentativen Gebäudes, und es war
einfach, menschlich und warm.  
Ganz unvergessliche Ereignisse waren die Konzerte
in den vier Schulen. Es war einfach unbeschreiblich#
Die Kinder in aller Welt verstehen einander viel bes-
ser als die Erwachsenen, das stimmt offenbar. Die
Künstler und die Zuschauer fühlten sich während
Konzerts  nicht getrennt, es herrschte vielmehr ein
Gefühl der Gemeinsamkeit. Der Geist und die Stim-
mung waren so aufrichtig und freundlich, dass
danach ein seltener Seelenzustand eintrat. Mit
besonderem Vergnügen lernten die deutschen Kin-
der einige russische Worte. Zum Beispiel "Spasibo#"
(Danke#) kennen jetzt in Gütersloh hunderte Kinder.
Die Reihe der Kinder, die Autogramme von den jun-
gen Künstlern aus Russland wollten, war nahezu
unendlich!Als wir uns schon beeilten, um zum
nächsten Auftritt aufzubrechen, bat unsere Sängerin
Maria scherzhaft: "Warten Sie auf mich# Geben sie
mir bitte die Gelegenheit, mich das erste Mal in mei-

nem Leben als Star zu fühlen:"
Die Treffen in den Schulen sind eine wunderbare
Idee, die es unbedingt weiter zu entwickeln gilt. Alles
im Leben beginnt in der  Kindheit!
Der Besuch in der Bertelsmann-Stiftung hat auf uns
alle einen großen Eindruck gemacht. Die Ideen von
Reinhard Mohn sind so anregend und aktuell für die
heutige Zeit! Das Thema  der  gesellschaftlichen
Verantwortung des Unternehmers ist in Russland
gerade zurzeit sehr aktuell.
Nach der Rückkehr aus Deutschland habe ich das
Buch von Reinhard Mohn gefunden und lese  es zur-
zeit. Leider gibt es in Russland keine Niederlassung
der Stiftung, schade!Vielleicht sollte man darüber
einmal sprechen.  
Ganz besondere Gefühle hinterließen unsere Gast-
geber bei uns.  Meine Gastgeberfamilie -  Familie Dr.
Bönig - ist schon fast mit mir verwandt.  Lieber Gün-
ter und liebe Natalie, danke sehr für Ihre Fürsorge#  
Ich habe während dieser Reise die Familien Enge-
len, Hambrink, und Schnülle neu  kennen gelernt,
wundervolle Menschen. Galina Agureewa, Leiterin
des HR-Clubs in Südrussland, und Galina Krupnits-
kaya, Leiterin des Stadtmuseums in Taganrog erin-
nern sich ebenfalls begeistert an ihre lieben Gastge-
ber. Und wir bleiben  weiter alle in enger Verbindung,
sowie mit den alten Freunden, den  Familien Kiesl
und Pastel.  Einen besonderen Dank möchte ich
auch Frau Gunda Kiesl sagen, deren mitfühlende
Fürsorge für unsere Kinder und für die anderen Teil-
nehmer wir ständig spürten.
Was empfinden wir fast drei  Monate später? Herzli-
che Gefühle und Zuneigung zu unseren deutschen
Kollegen, die einer gute Sache zum Leben verholfen
haben. Sie verdienen hohe Achtung. Ich und meine
Kollegen haben das Gefühl, unser  Leben ohne
diese Verbindung nicht mehr vorstellen zu können.
Das sind nicht bloß Emotionen, das ist tiefe Über-
zeugung aus menschlicher Sympathie zu einander.
Es ist nicht leicht, alles zu beschreiben, aber was

bleibt im Herzen? Wieder ein-
mal hat sich herausgestellt, wie
wichtig es ist, menschlich zu
bleiben, Mitgefühl anderen
gegenüber zu haben,  gemein-
sam zu schaffen und sich
gemeinsam zu  freuen! Ich
weiß nicht, ob es leicht oder
schwer ist. Wie viele Menschen
in der Welt,  in einem Land sind
sich fremd und  wie viele leben
völlig vereinsamt? Wie viele von
ihnen sehnen sich nach Gebor-
genheit mit gegenseitiger Freu-
de? Ich glaube, davon gibt es
eine Menge. Gott sei Dank,  gibt
es einen Verein "Forum Russi-
sche Kultur Gütersloh",  ein
Team, das schon seit 20 JahrenVolkslied-Sängerin Maria Tolpinskaya gibt den Schülern Autogramme.



. . . nach der Rückkehr
Kulturwoche

an der Brücke zwischen unseren Ländern baut, das
versucht mit seinen Aktivitäten Vorurteile und  Miss-
trauen zu überwinden. Was bedeutet diese Brücke
für jeden einzelnen? Sie bedeutet im Grunde den
Weg von einem Herzen zum anderen. Manchmal ist
das ein sehr langer Weg, aber dem, der über diese
Brücke gegangen ist, ist ein Gefühl des Glücks
bekannt!

Valerij Gelas, Stellvertretender Minister für Kultur
der Region Rostov

Gute Ansätze für unsere weiteren
Beziehungen
Die "Russische Kulturwoche" in Gütersloh, die von
der Stadt Gütersloh organisiert wurde und an dessen
Programm das Forum Russische Kultur in einem
großen Umfang beteiligt war, ist zu einem wichtigen
Meilenstein in der Entwicklung der kulturellen Bezie-
hungen zwischen unseren Ländern geworden. Wir
sind unseren deutschen Kollegen sehr dankbar für
ihre Gastfreundschaft, Aufmerksamkeit und Betreu-
ung, die uns in diesen Tagen zuteil wurden.
Wir waren sehr beeindruckt, wie bewegt die Men-
schen in Deutschland die Erinnerung an die  Opfer
des zweiten Weltkrieges wach halten. Der Friedhof
der sowjetischen Kriegsgefangenen in Stukenbrock
ist ein lebendiges Beispiel dafür.

Ich war sehr erfreut,
die Vertreter des
Forums Russische
Kultur Gütersloh ken-
nen zu lernen, insbe-
sondere den Vorsit-
zenden Herrn Franz
Kiesl. Die Energie,
mit der Herr Kiesl sich
beim Brückenbau
zwischen den Herzen
der deutschen und
russischen Bürger
engagiert,  ist faszi-
nierend und bewun-
dernswert. So lange
es solche aufge-
schlossenen Men-

schen wie Herrn Kiesl auf der Welt gibt, können wir
hinsichtlich der Zukunft unserer Kinder beruhigt sein.
Unsere Kinder sind nämlich eine verlässliche Säule
für unsere freundschaftlichen Beziehungen. Die
Treffen in den Schulen sind überzeugende Beispiele
dafür, wie wichtig es ist, bei den Kindern gegenüber
den Völkern anderer Länder den  Respekt zu erzeu-
gen, der auf Sympathie und aufrichtigem  Interesse
für einander basiert. Wir sind stolz auf unsere jungen
Talente, die bei den zahlreichen Treffen und Aben-
den aufgetreten sind, und waren hoch erfreut über
die Aufrichtigkeit und Unbefangenheit der deutschen
Kinder, die uns mit solcher Begeisterung empfangen

haben. Denn die Sprache der Musik und des Tanzes
ist verständlich für alle. Wir sind sicher, dass solche
Begegnungen und Kontakte fortgesetzt werden sol-
len.
Die Treffen in Unternehmen und der Bertelsmann
Stiftung haben erneut die Bedeutung und Dringlich-
keit der weiteren Entwicklung der Partnerschaften
und Geschäftsbeziehungen zwischen unseren
Unternehmern bestätigt. Die deutschen Erfahrungen
in der Unternehmensführung sind für uns innovative
Erfahrungen, an denen wir interessiert sind.
Ich hoffe, dass die Russische Kulturwoche der
Anfang für gute Ansätze in unseren Beziehungen
sein wird, und nicht nur im kulturellen Bereich, son-
dern auch im Bereich der kleinen und mittleren
Unternehmen, in der Bildungs- und Jugendpolitik. 
Viel Glück und bis zum nächsten Mal#

Mikhail und Elena Balanov:

Unsere Eindrücke haben sich 
zuhause wie Wellen verbreitet
Im Anschluss an die Taganrog-Reise des Forums
im Mai 2009 begann die Planung der Teilnahme
einer Künstlergruppe aus dem Süden Russlands
an der Gütersloher Kulturwoche 2010. Natalie
Petrovskaya und Swetlana Sergeeva, Mitglieder
des Forums in Taganrog,  haben in ihrer Heimat
junge Künstler und  wichtige Persönlichkeiten
des öffentlichen Lebens für den Besuch in
Gütersloh gewonnen.  Das anspruchsvolle Pro-
gramm wurde von dem erfahrenen Regisseur
Mikhail Balanov und seiner Frau Elena Makater
ausgearbeitet und einstudiert. 

Die Reise, auf die wir uns so lange vorbereitet haben
und bei der wir unsicher waren, ob die Auswahl der
Künstler richtig wäre, ist für uns im wahrsten Sinne
eine Entdeckung Deutschlands geworden. Trotz des
unterschiedlichen Alters der Zuschauer war unser
Programm sowohl für das ältere Publikum als auch
für die Kinder interessant. Das konnten wir anhand
des regen Applauses und des freundlichen Lächelns
beurteilen. Besonders stark wurden wir von der
Reaktion der Kinder beeindruckt: Sie bewegten sich
im Rhythmus der Melodien mit hoch erhobenen
Händen und applaudierten nicht nur mit den Hän-
den, sondern stampften auch mit den Füßen und rie-
fen etwas im Chor, was sich später als das Wort
"Zugabe" herausstellte. Nach dem Konzert standen
sie lange Schlange für ein Autogramm, was unseren
jungen Musikern das Gefühl gegeben hat, echte
Künstler zu sein.
Nach diesen Konzerten waren wir fest davon über-
zeugt, dass wir sie mit einer Vielzahl an musikali-
schen Genres richtig aufgebaut und ausgesucht hat-
ten: Ballett und Volkstanz, Jazz und klassische
Musik. Die deutschen Zuschauer sind uns als echte
Kunstkenner erschienen. Es ist eine große Freude,
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mit dem Herzen nachempfunden!

trotz der Sprachbarriere vor so einem freundlichen
Publikum aufzutreten. Wir sind sicher, dass eine sol-
che Interaktion unserer Künstler mit dem Publikum
ein Zeugnis der Zuneigung, des Verständnisses und
Respekts ist. Musik verwischt wirklich alle Grenzen#
Außer unseren Eindrücken von den Konzerten erin-
nern wir uns mit besonderer Wärme an den freundli-
chen Empfang in den deutschen Familien, bei denen
wir das Glück hatten zu wohnen. Wir glauben, dass
ohne solche familiären Kontakte unsere Eindrücke
unvollständig gewesen wären. Gerade so eine enge
Verbindung hat uns die hohe Kultur des deutschen
Volkes, seinen Geist, Anstand und seinen Respekt
vor den Familienwerten und der reichen Geschichte
des Landes gezeigt.
Nach unserer Rückkehr nach Russland haben sich
unsere Erfahrungen wie Wellen im Wasser über die
zahlreichen Konzertteilnehmer, Freunde, Familien-
mitglieder und Verwandten ausgebreitet. Wir haben
unsere Reise in einigen TV-Sendungen bei einem
Fernsehsender, der einer der Gründer des von uns
vertretenen musikalischen Wettbewerbs ist, einem
Millionenpublikum vorgestellt. 
Wir glauben, dass genau so ein wunderbar organi-
siertes Treffen zur Schaffung einer echten Freund-
schaft und Verständigung zwischen unseren beiden
Völkern dient. Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksam-
keit. Und  glauben Sie mir, die Tränen beim Abschied
waren sehr aufrichtig.
Wir sind begeistert vom energischen Einsatz der Mit-
glieder des "Forums Russische Kultur", den Organi-
satoren unserer Reise. Wir drücken unseren beson-
deren großen Dank an Herrn Franz Kiesl für die
sorgfältige Vorbereitung und die einwandfrei organi-
sierte Russische Kulturwoche aus. Ferner sind wir
der Stadtverwaltung und Frau Bürgermeisterin der
Stadt Gütersloh Maria Unger persönlich sehr dank-
bar für ihre Aufmerksamkeit.
Wir haben den Empfang unserer Delegation bei der
Bürgermeisterin und die darauf folgende warme
Atmosphäre des "Russischen Abends" in der
Gütersloher Stadthalle als ein Zeichen der großen
Aufmerksamkeit gegenüber den jungen Künstlern

aus Russland und die Signalisierung einer weiteren
Zusammenarbeit empfunden.
Glauben Sie uns, solche schöpferische Reisen wie
diese sind für unsere Künstler ein wichtiger Anreiz
für ihre weitere Kreativität. Wir hoffen, dass die glei-
chen tiefen Gefühle in den Herzen unserer deut-
schen Freunde bleiben.

Galina Agureeva: 

Mein größter Eindruck -- 
das sind die Menschen
Vor der Russischen Kulturwoche waren meine Vor-
stellungen von Deutschland ziemlich formeller
Natur: Sauberkeit und Ordnung, höchste Produkti-
onsqualität, deutsche Pünktlichkeit, und ! ich will es
nicht verheimlichen, mit ein paar düsteren Schatten.
Mein Großvater war im Großen Vaterländischen
Krieg an der Front und wurde dort verwundet.
Und dann auf einmal diese Woche, die alle meine
Stereotypen über Deutschland auf den Kopf gestellt
hat. Das alles haben die Menschen dort geschafft.
Gastfreundschaft, Freundlichkeit und Interesse der
Gütersloher an uns Gästen, angefangen von unse-
ren lieben "deutschen Eltern", die uns in ihren Fami-
lien aufgenommen haben bis zur Bürgermeisterin
und allen anderen Einwohnern der Stadt. So etwas

ist etwa für einen einfa-
chen Touristen, der am
Frankfurter Flughafen
gelandet und in einem
Hotel untergebracht ist,
unmöglich zu begrei-
fen. Aufrichtige
Gespräche bis weit
nach Mitternacht, Fra-
gen, Antworten, gegen-
seitiges Kennenlernen,
und jede Antwort hat
ein Mosaiksteinchen
zum Gesamtbild des
Landes beigetragen.
Mein größter Eindruck
- das sind die Men-
schen.

Ein Kaleidoskop von Aktivitäten - Begegnungen,
Empfänge, Lächeln, Poesie, Musik, Gesang und
Tanz, sowie Treffen in Unternehmen, die sich jetzt zu
Geschäftskontakten entwickeln. Ich habe mich wirk-
lich aus tiefster Seele erholt. Es war ein Neustart mit
neuem Elan, mit neuen Erfahrungen und Ideen, als
ich nach Russland zurückgekehrt bin. In diesem
Winter werde ich von Erinnerungen an den sehr
schönen goldenen Herbst von Gütersloh erwärmt,
seinen Parks, Gässchen, Häuschen und seiner
Ruhe. Ich denke immer an Euch zurück. Wie schön
muss der Botanische Garten von Gütersloh auch im
Winter sein!
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Vor dem Haus der Gastgeber Manfred und Erika Hambrink:
Margarita Shapovala, Natalie Petrovskaja, Elena Balanova,
Alexandra Koretskaya, Irina Scheit, Erika Hambrink und
Mikhail Balanov.

Galina Agureeva, Leiterin des
HR-Clubs für Südrussland.



Für das Generalkonsulat der
Russischen Föderation in
Bonn kamen in diesem Jahr
gleich drei Anlässe zum Feiern
zusammen: Vor 235 Jahren,
also bereits im Jahre 1775, kam
der erste russische Konsul
nach Bonn. Dann, vor 55 Jah-
ren wurden die diplomatischen
Beziehungen zwischen der
Sowjetunion und der Bundes-
republik Deutschland nach
dem Zweiten Weltkrieg wieder
aufgenommen. Die Russische
Botschaft nahm ihren Sitz
zunächst in Rolandseck, um
dann in Bad Godesberg das
Anwesen zu beziehen, das in
den Jahren 1949 und 1950 als
Amtssitz des ersten Bundes-
präsidenten, Prof. Theodor
Heuss, gedient hatte und heute
das Generalkonsulat beher-
bergt. Und schließlich wurde
vor 20 Jahren, also unmittelbar
nach der Wiedervereinigung,
das umgebaute und erweiterte
Dienst- und Wohngebäude der
Botschaft vor deren Umzug
nach Berlin in Betrieb genom-
men.

Zu den rund 250 Gästen, die der
Einladung von Generalkonsul
Jewgenij Schmagin, der dieses
Amt seit Mitte dieses Jahres aus-
übt, am 10. November gefolgt
waren, gehörte auch eine Delega-
tion des Forums Russische Kultur
Gütersloh, dessen Vorsitzender,
Franz Kiesl, über ausgezeichnete
Beziehungen zum Bonner Gene-
ralkonsulat verfügt. Mit seiner
Anwesenheit bei der Feier doku-
mentierte der Botschafter der
Russischen Föderation in
Deutschland, Wladimir Grinin,
seine besondere Wertschätzung
des neuen Generalkonsuls, die er
auch in seiner Begrüßung der
Gäste zum Ausdruck brachte.

Die Parlamentspräsidenten Eck-
hard Uhlenberg von Nordrhein-
Westfalen und Joachim Mertes
von Rheinland-Pfalz, deren Bun-
desländer neben dem Saarland
zum Zuständigkeitsbereich des
Bonner Generalkonsulats gehö-
ren, stellten in ihren Grußworten
die außerordentlich große Bedeu-
tung der politischen und wirt-
schaftlichen Beziehungen ihrer

Länder zu Russland
heraus und würdig-
ten die Bemühun-
gen des General-
konsuls um eine
Intensivierung der
gegenseitigen Kon-
takte.

In seiner anschlie-
ßenden Ansprache
ließ Jewgenij
Schmagin die
Geschichte seines
Konsulats in leben-
diger Weise Revue
passieren, wobei er
auf die besondere
Bedeutung Bonns
als Diplomaten-
standort am Rhein
am Ende des 18.
Jahrhunderts vor der

Zeit der französischen Besetzung
hinwies. Nach einigen Umwegen
über Frankfurt am Main und Elber-
feld kehrte das Konsulat schließ-
lich nach Bonn zurück. Eine
sehenswerte Ausstellung  "235
Jahre konsularische Präsenz in
Bonn" mit Bildern und Dokumen-
ten aus dem Archiv des Russi-
schen Außenministeriums illu-
strierte den Besuchern die
Ausführungen des Generalkon-
suls. 

Vorab hatte ein Violin- und Klavier-
trio in einer konzertanten Ouvertü-
re drei Werke von Schostako-
witsch, Tschaikowski und Brahms
vorgestellt, die mit lebhaftem Bei-
fall bedacht wurden.

Der abschließende Empfang, bei
dem das reichhaltige, typisch rus-
sische Buffet keine kulinarischen
Wünsche offen ließ, bot ausrei-
chend Gelegenheit, in lockerer
Atmosphäre alte Kontakte zu pfle-
gen und neue zu knüpfen. Auffällig
war die Anwesenheit zahlreicher
Vertreter der russisch-orthodoxen
Kirche, zu der Generalkonsul
Jewgenij Schmagin bereits in den
80er Jahren, als das noch alles
andere als Karriere fördernd war,
enge Kontakte unterhielt. Aber
auch Gütersloh war bei der Veran-
staltung gut vertreten. Neben der
Forum-Delegation nahmen unter
anderem Bürgermeisterin Maria
Unger und Miele-Geschäftsführer
Dr. Eduard Seiler, der von wieder
steigenden Umsätzen mit den rus-
sischen Partnern in seinem Unter-
nehmen  berichtete, sowie Dr.
Markus Kremer (Stadt Gütersloh)
und Barbara Remmert und Her-
mann Strutz (Partnerschaftspro-
jekt Krasnojarsk) teil.

Die Stimmung während der Ver-
anstaltung empfanden die Gäste
in angenehmer Weise als Spiegel-
bild der derzeitigen positiven Ent-
wicklung in den deutsch-russi-
schen Beziehungen, die es, darin
waren sich alle einig, weiter zu för-
dern gilt.

Konsularische Vertretung Russlands 
in Bonn vor 235 Jahren gegründet

Hintergr
und

v. l.: Heinz Schaefer, Heinz Pastel, Bürgermeisterin Maria
Unger, Franz Kiesl, Thomas Fischer und Dr. Markus Kre-
mer (Büro der Bürgermeisterin und des Rates).
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Am 31. März 2010 wurde Herrn
Nikolaus Knauf in Berlin der Dr.
Joseph-Friedrich-Haas-Preis des
Deutsch-Russsichen Forums e. V.,
Berlin,  für seine Verdienste um die
deutsch-russischen Beziehungen
überreicht. Der Preis wird seit
1994 jährlich verliehen und weist
eine Vielzahl namhafter Preisträ-
ger auf. In seiner Laudatio charak-
terisierte Prof. Klaus Mangold, Vor-
sitzender des Ostausschusses der
Deutschen Wirtschaft,  den Preis-
träger als einen "Mann der Tat",
dem es gelungen ist, sein Famili-
enunternehmen unter Beibehal-
tung des mittelständischen Cha-
rakters zu einer Gesellschaft mit
24.000 Mitarbeitern in 40 Ländern
zu entwickeln und dabei den
Namen "Knauf" zu einer Weltmar-
ke zu führen. "Gips ist Knauf und
Knauf ist Gips".

Mit seinem Blick für langfristige
Tendenzen erkannte Nikolaus
Knauf 1989 seine Chancen in
Russland, wo inzwischen   5.300
seiner Mitarbeiter beschäftigt sind.
Alle Positionen in dem Tochterun-
ternehmen sind mit russischen
Mitarbeitern besetzt, vom "Arbeiter
im Steinbruch bis zum Generaldi-
rektor", wie er auf Anfrage erklärt. 

Für Nikolaus Knauf ist die russi-
sche Gesellschaft reif für die
Marktwirtschaft. Entscheidend für

seine Investition in Russland seien
das Vorhandensein ausreichender
Gipsvorkommen und die Gewiss-
heit gewesen, dass eine stabile
Nachfrage nach Produkten für die
"leichte Bauweise" besteht. Russ-
land und die GUS-Staaten haben
sich zwischenzeitlich für Knauf
zum zweitwichtigsten Markt nach
Westeuropa entwickelt. Wenn es
um die Wirtschaftsbeziehungen
zwischen Deutschland und Russ-
land geht, ist Knauf regelmäßig ein
Thema, und Nikolaus Knauf wurde
zu einem begehrten Ratgeber,
besonders für Mittelständler, die in
Russland Fuß fassen wollen.
Deren Chancen schätzt er hoch
ein. Zu den rund 6.300 deutschen
mittelständischen Unternehmen in
Russland kann eine erhebliche
Anzahl aus den noch zu erwarten-
den 5.500 weiteren Privatisierun-
gen hinzukommen. Deutsche Fir-
men werden nach Ansicht von
Nikolaus Knauf wegen ihrer über-
wiegend mittelständischen Struk-
tur und wegen der Erfahrungen
aus der Vereinigung mit der ehe-
maligen DDR durchaus Präferen-
zen eingeräumt.

Die in der Knaufschen Unterneh-
mensphilosophie verankerte Per-
sonalpolitik wird auch in Russland
realisiert, darauf  legt er großen
Wert. "Knauf ist ein Familienunter-
nehmen und zur Familie gehören
auch die Mitarbeiter". An allen
Standorten kommen die Mitarbei-
ter in den Genuss freiwilliger sozia-

ler Leistungen, besonders im
Gesundheitswesen. Entsprechend
niedrig ist die Fluktuation.

Die Vorbildfunktion beschränkt
sich allerdings nicht auf das gesell-
schaftliche Engagement, sondern
erstreckt sich auch auf eine ange-
messene Verzinsung des einge-
setzten Kapitals. In Russland sieht
Nikolaus Knauf dafür gute Voraus-
setzungen, denn er schätzt die
Chancen für die Entwicklung der
dortigen Wirtschaft längerfristig
positiv ein. Die Bereitschaft zur
Zusammenarbeit hat sich auf der
russischen Seite kontinuierlich
verbessert, und so sieht er keine
grundsätzlichen Hemmnisse für
Engagements ausländischer
Unternehmen, insbesondere nicht
für die deutschen, weil diese seit
Jahrzehnten bekannt sind für ihren
unternehmerischen Mut, auch in
schwierigen Situationen, und für
ihre Zuverlässigkeit.

Nikolaus Knauf verhehlt aber auch
nicht, dass ein hohes persönliches
Engagement, besonders in der
Anfangsphase eines Projekts,
erforderlich war, um zusammen
mit den russischen Mitarbeitern
eine tragfähige Basis für eine
nachhaltig erfolgreiche Aktivität zu
schaffen.

Alles in allem also eine würdige
Auszeichnung für eine gesell-
schaftlich und unternehmerisch
vorbildliche Persönlichkeit.
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Herr Prof. Mangold,
Sie leiten seit 10 Jahren den Ost-
Ausschuss der Deutschen Wirt-
schaft, eine Institution, die sich
seit  1952, also bereits zur Zeit
des "Kalten Krieges", für die För-
derung der wirtschaftlichen
Beziehungen zwischen Deutsch-
land und Osteuropa einsetzt.
Dass dabei das Verhältnis zu
Russland von Anfang an im Mit-
telpunkt stand und auch heute
noch steht, versteht sich schon
allein aufgrund des überragen-
den Potenzials des Landes.
Außerdem darf man nicht verges-
sen, dass ein Teil der anfangs
einbezogenen Staaten - und nicht
gerade die unbedeutendsten -
inzwischen der EU angehören.
Deshalb zu Beginn die vielleicht
formal klingende Frage:

Entspricht der Name "Ost-Aus-
schuss der Deutschen Wirtschaft"
noch dem Focus der Aufgaben, die
sich der Organisation heute stellen?

Mangold: Als der Name 1952
gewählt wurde, hatte man insbe-
sondere die Sowjetunion, die War-
schauer-Pakt-Staaten und sogar
China im Blick. Es ging also darum,
Brücken über den Eisernen Vor-
hang hinweg in Länder mit sozialisti-
schem Wirtschaftssystem zu schla-
gen. Der Ost-Ausschuss konnte
hier freier agieren, als es Politiker
damals konnten, und trug so seinen
Teil zum späteren Wandel durch
Annäherung bei. Mit dem Fall der
Mauer und dem EU-Beitritt vieler
osteuropäischer Staaten hat sich

das Aufgabenprofil gewandelt, es ist
viel komplexer geworden. In Osteu-
ropa und auf dem Balkan sind viele
neue Staaten entstanden, die alle
individuell betrachtet werden müs-
sen, wenn man wirtschaftlich erfolg-
reich sein will. Heute zählen neben
den EU-Ländern Bulgarien und
Rumänien 20 weitere Staaten in
Südosteuropa, Osteuropa und Zen-
tralasien zum Aufgabengebiet des
Ost-Ausschusses. Die Orientierung
geht also weiterhin nach Osten,
wenngleich China inzwischen nicht
mehr zu unserem Aufgabengebiet
gehört. Das würde den Rahmen
sprengen.

In der Zeit Ihres Vorsitzes hat sich
das Volumen von Handel und
Dienstleistungen zwischen
Deutschland und Russland verfünf-
facht. Was waren die treibenden
Kräfte für diese Entwicklung?

Mangold: Sieht man sich die
genauen wirtschaftlichen Voraus-
setzungen an, so gibt es zwischen
Deutschland und Russland gegen-
seitige Abhängigkeiten. Uns fehlen
die Rohstoffe wie Öl und Gas, die es
in Russland im Überfluss gibt.
Umgekehrt ist eine Modernisierung
in Russland ohne deutsche Technik,
ohne deutsche Maschinen und
Anlagen, ohne deutsches Know-
how undenkbar. Wir haben es in
den vergangenen zehn Jahren ver-
standen, aus diesen wechselseiti-
gen Abhängigkeiten eine Win-Win-
Situation zu machen. Geholfen
haben dabei fraglos die engen kul-
turellen und persönlichen Beziehun-
gen zwischen Deutschen und Rus-
sen. Es herrscht ein hohes Maß an
gegenseitigem Vertrauen.

Deutschland ist trotz harten Wettbe-
werbs wichtigster Handelspartner
Russlands. Worin sehen Sie die
besonderen Stärken der deutschen
Wirtschaft in den Beziehungen zu
Russland?

Mangold: Ich will hier drei Punkte
nennen: Die deutsche Wirtschaft
zeichnet sich zum einen durch ein
hohes Maß an Verlässlichkeit aus.
Wir haben das sowohl in der Krise
1998, als auch in der aktuellen
Situation gesehen: Wenn deutsche

Unternehmen von einem Investiti-
onsstandort überzeugt sind, dann
bleiben sie ihm auch in der Krise
treu. Auf ihr Wort ist verlass. Diese
Verlässlichkeit unterscheidet uns
von anderen Ländern, wie uns rus-
sische Geschäftspartner immer wie-
der bestätigen. Diese Verlässlich-
keit gilt auch für die Qualität der
Produkte Made in Germany, die
einen hervorragenden Ruf genie-
ßen. Und drittens liegt die besonde-
re Stärke der deutschen Wirtschaft
in ihrer breiten Ausrichtung: Wir
können eben nicht nur hochwertige
Autos liefern, sondern sind genauso
Weltspitze bei Landmaschinen, in
der Medizintechnik, bei chemischen
Erzeugnissen, in der Entwicklung
von Infrastrukturprojekten, im Han-
del oder bei energieeffizienten
Technologien. Diese breite Aufstel-
lung haben wir unserem innovativen
Mittelstand zu verdanken. 

Allgemein wird die Abhängigkeit
der russischen Wirtschaft von
ihren Rohstoffexporten bemän-
gelt, weil diese besonders star-
ken konjunkturellen Mengen- und
Preisschwankungen ausgesetzt
sind und wenig zur inländischen
Wertschöpfung beitragen. Dazu
zwei Fragen:

Sehen Sie konkrete Fortschritte für
die Behebung dieser Problematik? 

Mangold: Zunächst einmal ist der
Rohstoffreichtum Russlands ja
nichts Schlechtes. Und die russi-
sche Regierung hat vorausschau-
end einen Teil der hohen Einnah-
men der vergangenen zehn Jahre in
einem Fonds angespart und so für
schlechte Zeiten vorgesorgt. Diese
Mittel müssen jetzt in die Moderni-
sierung der Wirtschaft gelenkt wer-
den. Da hätte man in den vergange-
nen Jahren mehr tun müssen, etwa
für die Privatisierung von Staatsbe-
trieben und den Aufbau eines inno-
vativen Mittelstands und die Verlän-
gerung der Wertschöpfungsketten
im Land. Unverkennbar ist jetzt das
Bemühen der Regierung, Versäum-
tes nachzuholen. Modernisierung
ist in Russland quasi das Wort des
Jahres, und mit der Grundsteinle-
gung eines Innovationsclusters
nahe Moskau im April hat man ein

Interview mit Herrn Prof. Mangold
Hintergr

und

18



langjähriger Vorsitzender des Ost-Ausschusses der D eutschen Wirtschaft 

erstes Ausrufungszeichen gesetzt,
dem weitere folgen müssen.  

Ist die deutsche Wirtschaft mit ihrem
hohen technischen Standard nicht
prädestiniert, dabei eine hervorra-
gende Rolle zu spielen? 

Mangold: Sie haben völlig recht.
Die Modernisierungspartnerschaft,
die Russland- und die EU auf dem
Gipfel in Rostow gerade bespro-
chen haben, ist ursprünglich eine
deutsche Initiative. Wir können hier
in den vergangenen zehn Jahren
auf eine stolze Zahl von gemeinsa-
men Projekten zurückblicken, ange-
fangen vom Aufbau eines VW-Wer-
kes in Kaluga, über die Lieferung
von Hochgeschwindigkeitszügen
durch Siemens bis hin zur Moderni-
sierung der russischen Landwirt-
schaft und der russischen Zement-
industrie durch deutsche
Mittelständler. Jetzt, da sich der
Modernisierungsprozess in Russ-
land beschleunigt, dürfen wir uns
auf diesen Lorbeeren aber nicht
ausruhen.  

Sie betonen in Ihren Tätigkeitsbe-
richten die besondere Unterstüt-
zung mittelständischer deutscher
Unternehmen beim Aufbau von wirt-
schaftlichen Beziehungen. Treffen
diese Firmen überhaupt auf eine
ausreichende Anzahl entsprechen-
der Partner in Russland?

Mangold: Sie spielen damit auf das
Fehlen eines russischen Mittelstan-
des an. Tatsächlich ist hier in Russ-
land noch eine große Aufbauarbeit
zu leisten. Die hohe Zahl von akti-
ven deutschen Mittelständlern in
Russland, die Zahl liegt bei etwa
6.000, zeigt aber, dass es möglich
ist, Geschäfte zu machen. Der gute
Kontakt zu Regierung und Verwal-
tung ist in Russland für eigene Vor-
haben natürlich besonders wichtig.
Genau hier setzt ja auch die Tätig-
keit des Ost-Ausschusses an. 

Aus Ihren Berichten geht ebenfalls
hervor, dass sich die Tätigkeit des
Ausschusses tendenziell mehr von
rein wirtschaftlichen auf stärker
gesellschaftspolitische Problemati-
ken verlagert, wie z.B. Ausgestal-
tung der Rechtsordnung und der die

Wirtschaft begleitenden Verwal-
tung. Welche Perspektiven ergeben
sich daraus?

Mangold: Wir sehen uns in erster
Linie als Wirtschaftsdiplomaten, die
deutschen Unternehmen wichtige
Türen öffnen. Wir arbeiten auf opti-
male Rahmenbedingungen für
deutsche Investoren in Osteuropa
hin. Dazu gehören Fragen der
Rechtssicherheit, Zollfragen, Zertifi-
zierungsverfahren, transparente
Ausschreibungsverfahren, der
Abbau von Bürokratie, vereinfachte
Visa-Vorschriften und ähnliches. In
diesem Kontext engagieren wir uns
auch gesellschaftlich etwa in der
Stiftung Deutsch-Russischer
Jugendaustausch, mit einem gro-
ßen Stipendienprogramm für junge
Manager aus dem Westbalkan oder
mit den Deutsch-Russischen
Gesprächen Baden-Baden. Indem
wir junge Deutsche und Osteuropä-
er zusammenbringen, bauen wir
Netzwerke auf, die uns auch wirt-
schaftlich weiter bringen.   

Wie schätzen Sie die Konsequen-
zen der immer stärker werdenden
Einbindung Deutschlands in Rege-
lungen der EU auf die direkten wirt-
schaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und Russland ein?

Mangold: Die EU kann den
deutsch-russischen Wirtschaftsbe-
ziehungen Rückenwind geben,
indem sie ein neues Partnerschafts-
und Kooperationsabkommens und
eine Freihandelszone mit Russland
auf den Weg bringt. Hier haben wir
in den vergangenen Jahren leider
wenige Fortschritte gesehen.
Deutschland sollte weiterhin seine
Rolle als Anwalt Russlands inner-
halb der EU ausfüllen; vielleicht
noch etwas stärker als in den ver-
gangenen Jahren, damit wir auch
hier mehr Bewegung sehen. Um
gegen Großmächte wie China,
Indien und die USA auf Dauer
bestehen zu können, ist eine enge-
re Kooperation von EU und Russ-
land praktisch zwingend erforder-
lich.

Einem Thema widmen sich der Ost-
Ausschuss und unser Forum Russi-
sche Kultur in ähnlicher Weise,

nämlich der Förderung des Aus-
tauschs junger Menschen zwischen
Deutschland und Russland zum
Abbau von Vorurteilen und zum Auf-
bau persönlicher Kontakte. Dabei ist
das Interesse junger Russen an
Verbindungen nach Deutschland
nach unseren Erfahrungen größer
als das umgekehrte Interesse von
jungen Deutschen. Sehen Sie prak-
tische Möglichkeiten, dieses
Ungleichgewicht zu korrigieren?

Mangold: Junge Leute orientieren
sich natürlich oftmals an prakti-
schen Berufs- und Karrierechan-
cen. Je stärker sich Russland - mit
deutscher Hilfe - modernisiert, desto
attraktiver wird das Land auch für
deutsche Berufseinsteiger. Dass
man in Moskau oder St. Petersburg
gut verdienen und attraktiv leben
kann, dass es dort attraktive Univer-
sitäten gibt, hat sich herumgespro-
chen. In der Fläche hat Russland
aber weiterhin Nachholbedarf. Hilf-
reich wäre zudem eine engere Ver-
zahnung mit europäischen Institu-
tionen im Bildungsbereich. Einen
großen Schub würde sicherlich die
Abschaffung der Visa-Regelung
geben. 

Die Aktivitäten unseres Forums
konzentrieren sich auf den kulturel-
len Austausch. Für uns wäre es sehr
interessant zu erfahren, wie Sie den
Wert des Ausbaus der kulturellen
deutsch-russischen Beziehungen
unabhängig vom Auf und Ab der
wirtschaftlichen und politischen Ent-
wicklungen einschätzen.

Mangold: Der Wert gesellschaftli-
cher Initiativen wie des Forums
Russischer Kultur Gütersloh kann
gar nicht hoch genug eingeschätzt
werden. Fernab vom politischen
Tagesgeschäft und so manchem
Unwetter bilden sie das Rückgrat
der deutsch-russischen Beziehun-
gen. Sieht man sich die schwierige
Geschichte beider Länder im 20.
Jahrhundert an, ist der Grad der
Freundschaft, der bis heute erreicht
wurde, eine wunderbare Erfolgsge-
schichte, von der andere europäi-
sche Nationen lernen können.

Herr Prof. Mangold, wir danken
Ihnen für das Gespräch. 
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Es würde ein Heimspiel für die
Künstler werden. Das wuss-
ten alle, die am 27. Februar
2010 in die Gütersloher Stadt-
halle gekommen waren, vor
allem aber die Russlanddeut-
schen aus nah und fern.
Schnell hatte sich herumge-
sprochen, dass der russische
Stardirigent Wladimir Spiva-
kov 2010 gut zweieinhalb
Jahre nach dem letzten
Besuch wieder mit einem
Orchester in Gütersloh sein
würde.

So schnell, dass die Karten für
das Konzert bereits fünf
Wochen vor der Aufführung wei-

testgehend vergriffen  waren.
Kein Wunder, bot das Konzert
doch für jeden der fast eintau-
send  angereisten Gäste eine
spannende Chance, russische
Hochkultur zu genießen und
vielleicht auch in Gedanken für
ein paar Stunden in die alte rus-
sische Heimat zurückzukehren. 

Garant für den Hochgenuss ist
Wladimir Theodorewitsch Spiva-
kov selbst. Der 65-jährige ver-
steht es seit mehr als 30 Jahren

meisterhaft, Menschen ohne
große Worte mit Musik zu infi-
zieren. Entweder macht er das
ganz virtuos mit seiner Violine,
als künstlerischer Chef namhaf-
ter Klassik-Festivals oder eben
als Dirigent richtig guter Orche-
ster, zum Beispiel den Moskau-
er Virtuosen. Diesmal hatte er
die Russische Nationalphilhar-
monie mit nach Gütersloh
gebracht - den offiziellen Klas-
sik-Klangkörper Russlands. Mit
Spivakov war außerdem Nikolai
Tokarev in die Stadt gekommen,
ein aufgehender Stern am Piani-
stenhimmel, ein großes Talent,
das seine musikalische Grund-
ausbildung mit höchsten Aus-

zeichnungen in Moskau absol-
viert und in Manchester und
Düsseldorf studiert hatte. Spiva-
kov, Tokarev und die knapp 100
angereisten Orchestermusiker,
die zu den besten Musikern
Sankt Petersburgs und Mos-
kaus zählen, fesselten ihr Publi-
kum mehr als zwei Stunden
lang: Mit Sergej Rachmaninows
"Sinfonischen Tänzen" und Lud-
wig van Beethovens "Fünftem
Klavierkonzert in Es-Dur"
(op.73).  

Aufregender Flirt mit
dem Instrument

Kaum hatte der 27-Jährige
Tokarev zum ersten Solo des
Beethoven-Konzerts angesetzt,
strahlte der Saal in konzentrier-
ter Leichtigkeit. Und das,
obwohl die Solopassagen die-
ses Konzerts durchweg einen
hohen Anspruch haben. Doch
Nikolai Tokarev korrespondierte
an seinem Flügel hervorragend
mit dem Orchester. Sein Spiel
war dabei Ton um Ton leicht und
präzise - so, als wagte er einen
sehr gekonnten Flirt mit dem
Instrument. Scheinbar mühelos

entlockte er dem zentral auf der
Bühne stehenden Flügel mal
samtweiche, elegante,  dann
beinahe kokette Töne und auch
komplizierte Läufe, die das
Orchester anmutig beantworte-
te. Währenddessen hatte Wladi-
mir Spivakov den gewaltigen,
2003 gegründeten Orchesterap-
parat geschmeidig in der Hand -
wie ein Flugkapitän, der alle
Bewegungen seines stolzen,
aber empfindlichen Arbeitsgerä-

Heimspiel für Rachmaninov
Veran

stalt
ungen
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Wladimir Spivakov leitet sein großartiges Orchester geschmeidig und konzentriet.
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tes bereits im Voraus erahnt und
erfühlt. 

Ein Komponist 
im Keller

Weshalb Beethovens 1811
uraufgeführtes Klavierkonzert
auch unter dem Namen "Kaiser-
konzert" bekannt ist, weiß heute
niemand mehr so genau. Kaiser
Napoleon wäre die Güte der
Gütersloher Aufführung sicher-
lich gerecht geworden, auch
wenn er im Jahre 1809 beinahe
dazu beigetragen haben soll,
dass das Werk gar nicht erst
entsteht: Als Beethoven an dem
Klavierkonzert komponierte, sol-
len Napoleons Truppen gerade
Beethovens Wohnort bei Wien
beschossen haben. Der bereits
schwerhörige Komponist soll
sich daraufhin in den Keller sei-
nes Hauses geflüchtet haben.
Beethoven schaffte es am Ende
aber doch, diese triumphale
Musik fertig zu stellen. Vielleicht
adelte er mit ihr die Musiker
selbst, die damals begannen,
nicht mehr nur bei Hofe zu spie-
len, sondern ihr Können auch
vor bürgerlichem Publikum dar-
zubieten.   

Drei Tänze 
für die Ewigkeit

Nach der Pause wich der Flügel
aus der Bühnenmitte der Stadt-
halle und nun atmete das Publi-
kum entrückt die "Sinfonischen
Tänze" Sergej Rachmaninows.
Ähnlich wie Beethovens Klavier-
konzert waren auch diese Tänze
aus dem Jahr 1940 Teil eines
Spätwerks. Genauer genom-
men sind sie Rachmaninows
letztes Werk - ein kompositori-
scher Abschied. 

Die Idee dazu entwickelte Rach-
maninow schon als junger Kom-
ponist.  Zwischen 1914 und
1915 beschäftigte er sich mit

Russen glänzen mit musikalischem Star-Aufgebot in Gütersloh
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Plänen für ein Ballett über die
Skythen - einem uralten Reiter-
volk, dass vor tausenden Jahren
auf dem Gebiet des heutigen
Russland und der Ukraine lebte.
In der Endfassung der Sinfoni-
schen Tänze in drei Sätzen geht
es dann aber um die verschie-
denen Lebensalter,  die parabel-
artig und mythisch zu einem ein-
zigen Tag zusammengefasst
sind: Der Morgen, sinnbildlich
für die Jugend, der  Mittag, der
für das reife Mannesalter steht
und die Nacht, welche die Weis-
heit und den Tod symbolisiert. 

Romantisch, rauschhaft,
nostalgisch  

Den Zuhörern im Konzertsaal
schmeichelten vor allem die ele-
gisch-schönen Melodien, die
immer wieder an russische
Volksweisen erinnerten: Denn
Rachmaninow versteht es, die
sprichwörtliche "russische Me-
lancholie" auf einzigartige
Weise nachzuzeichnen. Im
scharfen Gegensatz zu diesen
wehmütigen Elegien steht don-
nernder festlicher Lärm, den
auch Kenner Rachmaninow nur
ungern zuschreiben. Natürlich
kannte der russische Komponist
Anfang der Vierziger auch die
bisweilen kreischend atonale
Kompositionstechnik Arnold
Schoenbergs. Trotzdem war
Rachmaninow stilistisch deut-
lich konservativer
und romantischer
geblieben als seine 
zeitgenössischen
Kompositionskolle-
gen Stravinsky oder
Schostakowitsch.
Rachmaninow war
Nostalgiker und
einer der letzten
h a r t n ä c k i g e n
Bewahrer musikali-
scher Romantik
überhaupt. Gerade
das aber schien den

Zuhörern im Gütersloher Kon-
zert besonders zu gefallen. Als
sei sie eine Droge zur Entfesse-
lung rauschhafter Emotionen,
gab sich das Publikum ganz der
Musik hin.
Für die beiden Herren des
Abends, Spivakov und Tokarev,
gab es nach dem Konzert einen
Empfang durch das Forum Rus-
sische Kultur Gütersloh e. V.,
das den Auftritt auch angebahnt
hatte und über ein Netzwerk von
Beziehungen nach Russland
verfügt. Die Gütersloher Bürger-
meisterin Maria Unger sowie
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
des Kulturamtes sprachen den
Künstlern zusammen mit mehr
als 70 Freunden des Forums
ihre große Anerkennung aus.
Man freue sich, dass Spivakov
als Ehrenmitglied des Forums
erneut nach Gütersloh gekom-
men sei. Dies sei ein gutes Zei-
chen für die Zukunft, so die ein-
hellige Meinung von Stadtspitze
und Forumsmitgliedern. Die
Beziehung zu dem Stardirigen-
ten, der mit seiner Stiftung viele
junge Kunst-Talente fördert,
wird ab Frühjahr 2011 noch ver-
tieft. Dann sollen einige der
angehenden Künstler aus dem
Förderprogramm der Spivakov-
Stiftung nach Gütersloh kom-
men, um ihr Können unter dem
Dach westfälischer Gastfreund-
schaft einen energischen Schritt
nach vorn zu bringen. 

Nach dem Konzert beim Empfang im
Stadthallenrestaurant !Mozart": Maestro Vladimir 
Spivakov, Pianist Nikolai Tokarev, Bürgermeisterin
Maria Unger und Franz Kiesl.



Der Kammerchor "Rossika"  der St.
Petersburger Philharmonie, den Dr.
Valentina Kopylova Mitte der siebzi-
ger Jahre gründete und seitdem lei-
tet, ist seit vielen Jahren Partner des
Forums. 1993 gab er sein erstes
Konzert in Gütersloh. Das Forum
hat den Chor danach jährlich zu
Konzerten in Städte unserer Region
eingeladen, seit 2006 im Zweijah-
resrhythmus.
Das Vokalensemble trat unter ande-
rem schon auf Gut Böckel im Rah-
men des "Russischen Sommers"
auf, und im November vorigen Jah-
res nahm es an den "Kasseler
Musiktagen" teil. "Rossika" sang
auch schon mehrfach gemeinsam
mit deutschen Chören. Für Franz
Kiesl ist es, wie er sagt, jedes Mal
ein wunderbares Gefühl, wenn
durch den gemeinsamen Gesang
ein von Sympathie getragenes
Gemeinschaftsgefühl entsteht.
Die Reisegruppen des Forums sind
bei jedem Aufenthalt in St. Peters-
burg an einem Abend Gast bei
einem "Rossika"-Konzert, und
anschließend treffen sich die Chor-
mitglieder mit den Reiseteilnehmern
bei einem Imbiss und Getränken in
fröhlicher Runde. Weil viele Sänge-
rinnen und Sänger Deutsch spre-
chen und sie auch so manchen Rei-
seteilnehmer bereits kennen, fehlt
es nicht an Gesprächsstoff. 
Im vorigen Jahr war der Kammer-
chor von 21. bis 29. November vom
Forum zu Konzerten in Alverdissen,
in Paderborn, in Bielefeld-Senne, in
Rheda, in Gütersloh und in Herze-
brock-Clarholz eingeladen worden.
Die Chormitglieder wohnten in
Gütersloh, in Rheda, in Herzebrock-
Clarholz und in Marienfeld in Famili-
en, die sie als ihre Gäste betreut
haben. Manche der Familien könnte
man schon als "Stamm-Gastgeber"
bezeichnen. Die russischen Gäste
nehmen am Leben der Deutschen
teil, und die Gastgeber spüren
etwas vom russischen Wesen. So
entstehen oftmals durch diese
Begegnungen Kontakte, die sich zu
dauernden freundschaftlichen
Beziehungen entwickeln.
"Es gibt immer wieder etwas zu ler-
nen", meint Franz Kiesl, wenn er an
das Konzert in der Pfarrkirche St.
Christina in Herzebrock denkt. Der
"Ökumenische Arbeitskreis Kirchen-
musik" bot ihm im Frühjahr 2010 an,
dass "Rossika" sein "Adventskon-
zert" am 28. November singen
könne. Frau Elisabeth Maisel wies

darauf hin, dass Adventslieder
gesungen werden müssten. Kiesl
meinte, das könne der "Rossika-
Chor" allemal. Im Spätsommer, als
der Herzebrocker Arbeitskreis um
das Konzertprogramm bat, stellte
sich heraus, dass es überhaupt
keine russischen Adventslieder gibt,
weil die orthodoxen Kirchen keinen
Advent kennen. Dr. Valentina Kopy-
lova hatte, nachdem sie das Pro-
blem erfahren hatte, recht schnell
eine Lösung parat: "Dann singen wir
eben zwei deutsche Adventslieder
in Deutsch." Und so eröffnete ihr
Chor das Konzert in Herzebrock mit
dem Bachschen Choral "Nun
kommt der Heiden Heiland", und
beendet wurde es mit "Wachet auf,
ruft uns die Stimme" von Philipp
Nicolais. Danach verbrachten die
Chormitglieder einige Zeit als Gäste
des Fürstenehepaares zu Bent-
heim-Tecklen-
burg in deren
Haus gleich
nebenan, denn
seit der St.
Pe te rsburg -
Reise im April
2001 besteht
ein lebendiger
Kontakt von
Fürstin Sissi zu
Dr. Valentina
Kopylova. 
Das erste Kon-
zert dieser
Tournee fand
in Barntrup-
A l ve rd i ssen
statt. Veranstalter war der Verein
"KirchKultur" Alverdissen. Den Auf-
takt des festlichen Abends in der
ausverkauften Kirche gestalteten
zwei Männergesangvereine: der
MGV Sonneborn unter Leitung von
Oliver Quandt und der MGV Lieder-
freunde Alverdissen" unter Leitung
von Peter Werpup. Die Presse
schrieb: "Zum Schluss gab es für
"Rossika" Standing Ovations vom
Publikum und die deutlich ausge-
sprochene Bitte nach einer baldigen
Wiederholung".
"Russische Lieder so klar und rein
wie der Baikalsee" schrieb das
Westfalen-Blatt über das Konzert,
das zum zweiten Mal auf Einladung
der "Deutsch-Russischen Gesell-
schaft Paderborn e. V." in der bis auf
den letzten Platz besetzten Franzis-
kanerkirche stattfand. 
Im Pressebericht heißt es: " "Rossi-
ka" vermochte nicht nur durch die

ausgewogene Besetzung der
geschulten Stimmen sowie die
absolute klangliche Balance zu
überzeugen." Die hervorragende
Betreuung der Gäste in den Würde
ausstrahlenden Räumen des Klo-
sters durch die Mitglieder des ver-
anstaltenden Vereins machten den
Aufenthalt in Paderborn zu einem
Erlebnis. 
In Bielefeld-Senne gab "Rossika"
auf Einladung des Kulturkreises
Senne im Senner Schulzentrum ein
Konzert mit Szenen aus verschie-
denen Opern.  Der Chor sang in
deutscher, italienischer und russi-
scher Sprache. Mit der Melodie "An
der schönen blauen Donau" von
Johann Strauss beschlossen die
Vokalisten den ersten Teil des Kon-
zerts und leiteten dann zum locker-
fröhlichen zweiten Teil mit alter und
moderner Folklore über.

Das Konzert in der bis auf den letz-
ten Platz besetzten  Gütersloher
Liebfrauenkirche eröffnete der
stimmgewaltige Gütersloher Män-
nerchor unter Leitung seines Diri-
genten Markus Koch  mit sieben
Beiträgen, die unter dem Motto "O
wie schön ist deine Welt" standen.
Dieser Teil begann mit "Im Abend-
rot" und endete mit "Abendfrieden"
von Franz Schubert. "Rossika" sang
orthodoxe Liturgie des  16. bis  20.
Jahrhunderts. 
Der Chor gab auch Konzerte in den
Seniorenheimen  "Kursana Domi-
zil", Gütersloh, und "St. Elisabeth" in
Rheda. Die Bewohner spendeten
viel Applaus und die Heimleitung lud
die Chormitglieder anschließend zu
einem Imbiss ein. Auch in dieser
Gesellschaft fühlten sich die russi-
schen Gäste sehr wohl.

"Rossika" - Chor
präsentierte sein vielseitiges Repertoire

Veran
stalt

ungen
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•Rossika• beim Konzert in der Gütersloher Liebfrauenkirche.



Es gibt eine Regel beim FORUM: Erst kommt die
Beziehung, und dann kommt die Einladung zu einem
Besuch. Aber ab und zu ist es auch umgekehrt - wie
im Fall "IVUSHKA". Franz Kiesl legt den Wert auf die
Beziehungen  zu den russischen Partnern.  Sein
Bestreben ist, dass russische Künstler, die Deutsch-
land besuchen, später sagen werden: "In Gütersloh
hat es uns am besten gefallen. Da spüren wir,  beson-
ders willkommen zu sein." Und das Publikum in
Gütersloh soll das Gefühl bekommen, dass die russi-
schen Künstler keine Fremden sind. 

Das 40-köpfige Ensemble "IVUSHKA" war am 12.
Dezember vorigen Jahres zum zweiten Mal in
Gütersloh im großen Saal der Stadthalle zu Gast.
Franz Kiesl
begrüßte den
Gründer und Lei-
ter, Professor Dr.
Alexander Popo-
vitschev, wie
einen Freund - mit
einer Umarmung
aus Freude über
das Wiedersehen,
und drückte damit
seine Begeiste-
rung über dessen
große Leistung
aus. 

1972 wurde Alex-
ander Popovit-
schev aus Lipzek
in der Stadt Tam-
bow mitten im
europäischen Russland künstlerischer Leiter der dor-
tigen Musikhochschule, die den Namen des großen
Komponisten Sergej Rachmaninov trägt. In Tambow
hatte Sergej Rachmaninov eine Sommerresidenz
und war dort auch kreativ tätig. An der Akademie gibt
es  Lehrstühle für Instrumentalmusik, Gesang und
Tanz. 

Alexander Popovitschev gründete vor fast vierzig
Jahren mit zahlreichen Absolventen und Dozenten
der Musikhochschule das Ensemble "IVUSHKA".
Motivation dazu war die gemeinsame Freude am
Musizieren, Singen und Tanzen und ihr Traditionsbe-
wusstsein. Unentwegt wurde an der Perfektion gear-
beitet. Das Ergebnis sind ständig überarbeitete
Revue-Programme, die den Besuchern immer wie-
der Neues bieten.

Zur Musikhochschule gehören handwerkliche Betrie-
be, in denen die Kostüme nach Originalvorlagen
gefertigt werden. Für die Tournee im vorigen Dezem-
ber brachte das Ensemble allein über 300 Trachten
und Uniformen mit. Auch der prächtige Kopfschmuck

und die traditionellen Tanzschuhe werden in eigenen
Werkstätten gefertigt, genau so wie die Kulissen und
übrigen Dekorationen.  

Für "IVUSHKA" ist ein Auftritt in Gütersloh etwas
Besonderes. Professor Popovitschev war sehr ange-
tan von dem durch das Forum gestaltete Plakat mit
dem sympathischen Bild einer Tanzszene aus der
Revue des vorangegangenen Jahres.  Es war somit
nicht der Aushang, wie er in allen anderen Veranstal-
tungsorten zu sehen ist. Das Forum erfüllte gern den
Wunsch von Professor Popovitschev, ihm einige
Exemplare des Plakats zur Verfügung zu stellen.

Anders als anderswo sind in Gütersloh auch die Ein-
trittspreise zwi-
schen 13 und 19 •
für die Revue, die
vom Forum und
der Stadthalle
gemeinsam veran-
staltet wird. Franz
Kiesl dazu: "Bei
der Kalkulation der
Eintrittspreise legt
der Veranstalter
eine geschätzte
B e s u c h e r z a h l
zugrunde. Ist sie
niedrig, muss der
Preis hoch ange-
setzt werden. Ist
sie hoch, kann der
Preis niedrig sein.
Wir waren von
Anfang an sicher,

mit einer großen Zahl von Besuchern rechnen zu
können und haben auch so kalkuliert - und unsere
Rechnung ging auf, denn wir hatten jedes Mal mehr
als 800 Menschen im großen Saal der Stadthalle."

Die Überschriften der Berichte in den Tageszeitun-
gen spiegeln die Stimmung zutreffend wider, bei-
spielsweise "Winterwunderland aus dem Bilderbuch"
oder "Dem Zauber der russischen Winterpracht ver-
fallen". Wer sich ein Bild von der viel zitierten "Russi-
schen Seele" machen möchte, sollte sich also die
Darbietungen von "IVUSHKA" ansehen und anhö-
ren. Und für Franz Kiesl  ist  sein jetziges Wissen dar-
über, dass "IVUSHKA" schon vor fast vierzig Jahren
gegründet wurde,  völlig konträr zu seinem Bild, das
er vorher vom Leben der in der Sowjetunion zu die-
ser Zeit lebenden Menschen hatte. 

"IVUSHKA" kommt in diesem Jahr am Donnerstag, 8.
Dezember, um 19.00 Uhr wieder in die Stadthalle.
Das Forum möchte Prof. Popovitschev dann als
Ehrenmitglied des Vereins gewinnen, um seine gro-
ßen Verdienste zu würdigen.

Russische Winterpracht mit "IVUSHKA"
Veran

stalt
ungen

•IVUSHKA• gibt mit Musizieren, Singen, Tanzen und farbenprächtigen Kostümen
Einblick in Traditionen des russischen Volkes.
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Wann genau ich den Entschluss
fasste, einmal nach Sankt Peters-
burg zu reisen, weiß ich heute nicht
mehr. Es war nur eine Idee, ein klei-
ner Traum. Mit der russischen Spra-
che kam ich zum ersten Mal in der
7. Klasse in Berührung. Allerdings
verlor ich sie in der Oberstufe aus
dem Sinn.  Nach meinem Abitur
informierte ich mich an der Univer-
sität in Marburg   nach Möglichkei-
ten, meine Kenntnisse wieder auf-
zufrischen. Ich machte die freudige
Bekanntschaft der aus Sankt
Petersburg stammenden Russisch-
Lehrbeauftragten, die einen Einstu-
fungstest mit mir durchführte, um
mich auf den "fortgeschrittenen
Anfängerkurs" vorzubereiten.
Jedoch merkte ich schnell, dass ich
mein Russisch im praktischen
Gebrauch ausprobieren wollte.  

Ich erzählte meinen Eltern von dem
Plan, ich müsse einmal nach Russ-
land, um das Leben dort kennen zu
lernen. Nur einige Tage später rief
meine Mutter mich an und erklärte,
sie habe von einer Bekannten
erfahren, dass es in Gütersloh
einen Verein gebe, der sich mit
eben diesem Thema beschäftige.
Ich sah mir die Internetseite des
Forums Russische Kultur an und
telefonierte schließlich mit dem 1.
Vorsitzenden, Herrn Franz Kiesl.
Noch heute bin ich überrascht, wie
hilfsbereit er mir Kontakte zu eini-
gen Russinnen in Sankt Petersburg
verschaffte. Bestärkt durch ihn
schrieb ich also Mails. Zum Glück

konnte ich auf Deutsch schreiben,
mein Russisch hätte für eine länge-
re Mail niemals ausgereicht. Evge-
nia Panteleeva-Stammen und
Elena Borisovets erhielten meine
Mail. Beide antworteten auf lie-
benswürdige Art nur wenige Tage
später unabhängig voneinander.
Nur wenige Wochen später schick-
te mir Elena bereits die positive Mit-
teilung, dass die Organistin der
Petri-Kirche, Olga Tschumikova,
bereit sei, mich aufzunehmen. Ich
schrieb Olga Tschumikova und wir
tauschten uns über Termine und
Möglichkeiten aus. 

Während dieser Zeit machte ich mir
bereits Sorgen um eine neue Ange-
legenheit. Ich würde für die Einreise
nach Russland ein Visum brau-
chen. Einerseits wollte ich meinen
russischen Kontakten keine weite-
ren Schwierigkeiten bereiten, ande-
rerseits war ein touristisches Visum
nur auf einen kurzen Zeitraum aus-
gelegt.  Dieser Gedanke nagte
ziemlich lange in mir, bis ich mich
schweren Herzens zu einer kürze-
ren Reisedauer von immerhin
knapp 4 Wochen entschloss. Dar-
aufhin wurde mir schlagartig klar,
dass meine Reise tatsächlich statt-
finden würde. 

Sicherlich klingt das nun unver-
ständlich, aber im Sommer 2010
bekam ich auf einmal gewisse
Zweifel, ob mein Russisch über-
haupt ausreichen würde. Ich mach-
te mir auch Sorgen, dass ich der
Familie zur Last fallen könnte und
fragte mich, ob es nicht besser
gewesen wäre, mich zuvor nach

FORUM-NETZWERK ERSCHLIESST

Ein Traum wird WirklichkeitBegegn
ungen

24

Corinna vor der Auferstehungskirche.

von links: 
Elena Borisovets, 
Corinna Lüke
und zwei 
Freundinnen.

einem Praktikum umzuschauen. 
Heute kann ich über meinen Sankt
Petersburg-Aufenthalt im August
2010 vor allem eins sagen: Es hat
sich gelohnt! Zwar erfuhr ich erst
am Flughafen, dass ich die Zeit lei-
der nicht bei einer Familie, sondern
stattdessen allein in einer kleinen
Wohnung verbringen müsse, was
sehr schade für meine Sprach-
kenntnisse war. Aber vor allem
wegen den schönen Bekanntschaf-
ten, die ich gemacht habe und die
mir die tollsten Erlebnisse möglich
gemacht haben, möchte ich meine
Reise um keinen Preis missen. So
opferte Olga Tschumikova einen
kompletten Tag, um mir bei den
Behördengängen wegen meines
Visums zur Seite zu stehen. Über
sie lernte ich den hilfsbereiten Alex-
andr Mikhailov kennen, der mir
Russisch-Nachhilfestunden gab
und mir die halbe Stadt zeigte (für
den Rest reichte die Zeit nicht).  

Elena Borisovets lud mich zu
unzähligen Ausflügen ein und als
einen Höhepunkt muss ich erwäh-
nen, dass sie mir eine Privat-Füh-
rung im für Besucher geschlosse-
nen Katharinenpalast bot. Über
meinen Fortschritt beim russisch
Sprechen war ich zwar ein wenig
enttäuscht, aber das werde ich in
Zukunft noch genug ausbauen kön-
nen. Wenigstens in den Mails, die
ich mir regelmäßig mit den vielen
neuen Freunden schreibe. 

Ein herzliches Dankeschön an das
Forum Russische Kultur Gütersloh
und besonders Herrn Kiesl! 

Corinna Lüke



RUSSLAND-KONTAKTE FÜR ZWEI STUDENTINNEN

Drei Monate in Taganrog
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Von August bis Oktober 2010 habe
ich Taganrog besucht. Der Kontakt
war über das Forum Russische Kul-
tur Gütersloh und dessen Partneror-
ganisation in Taganrog zustande
gekommen. Ganz besonders möch-
te ich an dieser Stelle Natalia
Petrovskaja nennen, die auf der rus-
sischen Seite alles von Kontakten
bis zu gesetzlichen Formalitäten
geregelt hat und trotz vieler anderer
Arbeit in der Universität Taganrog
ein ganzes Jahr regelmäßig und
sehr zuverlässig mit mir in Kontakt
stand, um meinen Aufenthalt vorzu-
bereiten. 

Es war nicht so einfach und ziemlich
spannend, nach Russland zu fahren
und dort zu leben. Ich hatte erst ein
Jahr vorher angefangen, die Spra-
che zu lernen, und war noch nie im
Land gewesen. Es gab jedoch viele
Leute und Faktoren, die mir den Auf-
enthalt zu einer der schönsten Zei-
ten meines Lebens gemacht haben.
Das wichtigste war wohl, dass ich
bei der Familie des Inhabers der
Firma gewohnt habe, bei der ich
gearbeitet habe. Ich hatte ein eige-
nes Zimmer in einem großzügigen
Haus, und der Garten war ein klei-
nes Paradies. Viel bedeutender war
jedoch das herzliche Verhältnis zu
meinen Gasteltern, die mir sehr viel
Aufmerksamkeit geschenkt haben
und mich nach einigen Wochen ihre
Tochter aus Deutschland nannten.
Auch bei der Arbeit waren die Leute
sehr freundlich, und ich habe einige
Freunde gefunden. Das Wetter hat
perfekt mitgespielt: Im ersten Monat
war es beinahe durchgehend 40°C
heiß, und auch danach blieb es
lange warm. Es war perfektes Wet-
ter für den Strand und um im Garten
im Schatten zu liegen oder zu grillen. 
Das Unternehmen, in dem ich arbei-

tete, ist eines der größten und
modernsten Unternehmen der Stadt
und beschäftigt ca. 1000 Mitarbeiter.
Die Produkte werden immer wieder
mit verschiedenen lokalen und russ-
landweiten Preisen ausgezeichnet.
Ein weiterer Aspekt ist die Mitarbei-
terkultur. Durch Medaillen und Prä-
mien für besondere Verdienste oder
längere Mitarbeit wird ein gutes
Betriebsklima und eine Identifikation
mit dem Unternehmen geschaffen.
Für besondere Anlässe gibt es
Theater- und Tanzgruppen. Außer-
dem bestehen betriebseigene Fuß-
ball- und Volleyballmannschaften.
Mehrmals im Jahr werden mehrtägi-
ge Ausflüge unternommen, zu
denen die Mitarbeiter im Wechsel
eingeladen werden. So waren viele
schon mit ihren Kollegen auf dem
Elbrus, dem höchsten Berg
Europas, am Schwarzen Meer oder
in einem Salzmuseum in der Ukrai-
ne. Ich habe viele Abteilungen ken-
nen gelernt, von der Produktion und
Lagerung der Waren über die Ver-
marktung von Produkten bis zum
Qualitätsmanagementsystem. Die
Herzlichkeit, das Interesse und die
Geduld der Mitarbeiter sowie die
Wertschätzung meiner Arbeit haben
mich immer wieder beeindruckt. Ein
Höhepunkt für mich war der Ausflug
zum Schwarzen Meer.

In Taganrog und Umge-
bung haben mich die
Menschen in der Regel
sehr zuvorkommend
behandelt. Manchmal
hatte ich sogar einige
Vorrechte, z.B. durfte
ich vieles fotografieren,
obwohl die durch das
Sowjetregime geprägte
Bevölkerung häufig
Angst vor Fotos hat. Ich
hatte das Gefühl, dass
unser Land das große

Vorbild für die Russen ist: Gute Qua-
lität, Zuverlässigkeit gepaart mit
Ordnung und Pünktlichkeit, außer-
dem Bildung und Wohlstand. Deut-
sche Produkte werden in Russland
als die besten geschätzt, ob Autos,
Waschmaschinen oder Medikamen-
te. Aber# ein Mädchen, das mit
Anfang zwanzig noch nicht verheira-
tet ist und allein durch die Welt reist?
Viele junge Russen fanden das gut,
manche ältere waren sich nicht so
sicher, was sie davon halten sollten.
Beim Thema Begegnungen hat es
mich ganz besonders gefreut, dass
ich auch Zigeuner kennen gelernt
habe. Leider werden diese Leute
von der Gesellschaft weitgehend
ausgegrenzt, sie sind aber genau so
gastfreundlich wie die meisten ande-
ren Russen.

Oft wollten die Leute wissen, was
mir an ihrem Land gefällt. Meine
erste Antwort war normalerweise
"die Leute". Im Gegensatz zu dem
Vorurteil, dass Russen am Anfang
zurückweisend sind, hatte ich mit
sehr vielen freundlichen Menschen
zu tun, sowohl bei den unzähligen
Gästen, die wir im Haus hatten, als
auch bei der Arbeit oder bei Spazier-
gängen durch unsere Stadt. Leider
trifft man aber auch manchmal auf
das Gegenteil in der Form von mür-
rischen VerkäuferInnen, die sich
weigern, jemanden zu bedienen, der
sich umständlich ausdrückt oder auf
FlughafenmitarbeiterInnen, die kein
Wort Englisch sprechen. 

Abgesehen davon, dass meine
Tätigkeit auf mein Studium ange-
rechnet wird, hat mich der Aufenthalt
dazu bewogen, einen Masterstudi-
engang im Bereich "Russian and
East European Studies" zu absolvie-
ren.

Im Garten

Russisches Essen

Auf dem Markt



Die Reisesaison des Forums  begann auch in 2010  wie-
der im April mit  dem Besuch von St. Petersburg. Es war
die elfte Reise in die Stadt an der Newa..Franz Kiesl.
berichtet mit Stolz, dass inzwischen über  500 Besucher
das Angebot des Vereins genutzt haben, außer den  tou-
ristischen Glanzlichtern der imposanten früheren Haupt-
stadt des Zarenreiches auch das vom Forum gebotene
außergewöhnliche Kulturprogramm kennen zu lernen. . 
Darin kommt zum Ausdruck, dass es bei den Reisen des
Forums nicht nur die üblichen geführten Besuche von
Palästen, Kathedralen, Klöstern und Denkmälern gibt,
sondern ganz spezielle zusätzliche Erlebnisse, wie etwa
der Besuch einer Aufführung im Marinskij-Theater, eine
Führung im Marinskij-Palast, dem Sitz des Stadtparla-
ments, ein Konzert beim "Rossika-Chor" und ein Besuch
bei der "Elias-Kirchengemeinde".  Einen großen Anteil
am Erfolg des Programms haben die beiden Reiseleite-
rinnen, Irina Procharova, die von Beginn an die Reise-
gruppen des Forums führt und für den organisatorischen
Ablauf verantwortlich ist, und ihre Kollegin Natalia Nowi-
kowa, die sie auch schon seit 2003  unterstützt.. Die
Besucher schätzen nicht nur ihre fachliche Kompetenz,
sondern ganz besonders ihre überzeugende Authentizi-
tät, die ihren Ausführungen die nachhaltige Wirkung für
das Verständnis der russischen Menschen und der Ver-
hältnisse, unter denen sie leben, verleiht. Irina und Nata-
lia machen keinen Hehl daraus, dass sie gern gerade
Reisegruppen des Forums begleiten, weil sie diese als
besonders "interessiert und diszipliniert" empfinden, wie
sie ausdrücklich betonen.
Am Anfang der diesjährigen Reise stand die Teilnahme
an einem Gottesdienst in der Verklärungskathedrale. Die
Gäste aus Deutschland erhielten einen bewegenden
Eindruck von der orthodoxen Liturgie während des
prunkvoll gestalteten Gottesdienstes mit seinem klang-
vollen Chorgesang. .
Auch dieses Mal  wurde der Reisegruppe in der Elias-
Gemeinde zunächst wieder ein einstündiges Konzert
des Chores unter der Leitung von Margarita Krassova
mit religiöser Musik geboten. Anschließend  folgte, wie
gewohnt, nach dem gemeinsam gebeteten "Vater unser"
ein typisch russisches Mahl, das von den Gemeindemit-
gliedern liebevoll zubereitet worden war. Zur Freude der
Gastgeber, die anschließend mit russischen Weisen
unterhielten, revanchierten sich die Gäste mit deutschen
Volksliedern. 

Ein  kultureller Höhepunkt war die Einladung des Rossi-
ka-Chors in den Palast der Fürstin Kotschenowa, der
jetzt als Konzerthaus dient. Unter der Leitung von Dr.
Valentina Kopylowa, die dem Forum durch viele Konzer-
te in Deutschland seit Jahren verbunden ist, sang das
Ensemble zunächst geistliche Werke.  In der Pause
bewirteten die Chormitglieder ihre deutschen Gäste mit
selbst zubereiteten Speisen. Danach sangen die Mitglie-
der des Chors noch eine dreiviertel Stunde lang mit vir-
tuoser Klavierbegleitung Musik aus Opern und Operet-
ten. 
Für alle Teilnehmer unvergessen bleiben wird die selte-
ne Aufführung zweier kleiner Ballettstücke im Marinskij-
Theater: Carmen Suite (Musik G. Bizet - R. Schedrin)
und Les Etudes (nach der Musik von Carl Cherny). Beide
Stücke kamen in St. Petersburg erst zum dritten Mal zur
Aufführung.  Die grandiose Vorstellung auf der imponie-
rend weiten Bühne, die Tanzkunst auf Weltklasseniveau
bot, wurde noch aufgewertet durch eine hervorragende
Orchesterleistung, sowie beeindruckende Kostüme und
Bühnenbilder, wahrlich wieder eine Demonstration gro-
ßer russischer Tanz- und Musikkultur.
Ein besonders gelungenes Beispiel russischer Architek-
tur erlebten die Besucher bei der Besichtigung des liebe-
voll renovierten Marinskij-Palastes. Er wurde von Zar
Nikolaus I. zwischen 1839 und 1844 für seine Tochter
Maria errichtet und ist heute der Sitz des St. Petersbur-
ger Stadtparlaments. Die Besichtigung ist ein besonde-
res Privileg des Forums, da der Palast grundsätzlich für
touristische Zwecke geschlossen ist. 
Gleich gegenüber dem Palast steht die größte Kirche
Russlands, die Isaaks-Kathedrale, mit ihrer weithin sicht-
baren Kuppel. Es ist für die an heutige Technik gewöhn-
ten Betrachter kaum vorstellbar, wie die mächtigen Säu-
len und die riesige Kuppel mit den damals verfügbaren
Hilfsmitteln errichtet werden konnten. 

Wohl kaum ein Besucher hält angesichts der Dimensio-
nen des Bauwerks und der verarbeiteten 400 kg Gold,
1000 t Bronze und über 16 t feinsten Malachits nicht den
Atem an. 
Kaum weniger überwältigend ist der Eindruck der Chri-
sti-Auferstehungs-Kirche (Erlöserkirche auf dem Blute),
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Konzert des Rossika-Chors im Palast der Fürstin 
Kotschenowa.

Ansicht der 
Christi-
Auferstehungs-
kirche 
vom Gibojedow- 
(Katharinen-)
Kanal.



die an der Stelle errichtet wurde, an der Zar Alexander II.
1881 durch ein Bombenattentat getötet wurde. In ihrer
äußeren Erscheinung fällt die Kirche durch ihre bunten
Zwiebeltürme und ihre reich dekorierten Ziegelfassaden
auf.  Im Innern finden sich weltberühmte Fußbodenmo-
saike und Wandbilder aus Glasmosaiken. 
Als weiterer spektakulärer Sakralbau wurde die Peter-
und-Paul-Kathedrale besucht. Sie bildet das Zentrum
der gleichnamigen Festung, die als Urzelle von St.
Petersburg auf einer Insel in der Newa angelegt wurde.
Ihr Wahrzeichen ist der 123 m hohe spitze Turmhelm,
gekrönt von einem goldenen Engel. In der Kathedrale
haben alle Zarenfamilien seit Peter dem Großen (1725)
ihre letzte Ruhestätte gefunden.  
Ein unverzichtbarer Programmpunkt jedes Besuchs der
Stadt ist die Besichtigung des Winterpalastes mit der
Eremitage. Das Eremitage-Museum verfügt über unvor-
stellbare 2,7 Millionen Kunstwerke, von denen in den
zahlreichen und überwiegend nicht gerade kleinen Räu-
men immerhin 65 000 Exponate gezeigt werden. Neben
den vielfältigen künstlerischen Eindrücken wird den
Besuchern ein umfassender Einblick in die russische
Geschichte bis zum Ende des Zarenreiches vermittelt. 

Mit großer Spannung erwarteten die Reiseteilnehmer
natürlich die Besuche der außerhalb der Stadt gelege-
nen Zarenpaläste. An erster Stelle stand dabei die
Besichtigung des rund 25 km von St. Petersburg entfernt
gelegenen Katharinenpalastes in Zarskoje Selo, dessen
300 m lange Fassade allein wohl schon jeden Besucher
in ihren Bann schlägt. Der Hauptanziehungspunkt, das
Bernsteinzimmer, stand wieder im Mittelpunkt des Inter-
esses. 
Von Zarskoje Selo ging die Fahrt weiter zum 5 km ent-
fernten Pawlowsk, das bereits am Anfang des 19. Jahr-
hunderts wegen seiner weitläufigen Landschaftsparks
zu einem der beliebtesten Ausflugsziele der St. Peters-
burger Gesellschaft zählte.  Eigentlicher Anziehungs-
punkt ist heute aber der 1782 vom späteren Zaren Paul
I.,  Sohn Katharinas II., im römischen Stil errichtete
Große Palast und der umgebende Park.
Nächstes Ziel war der Peterhof, ein 1723 eingeweihter
Palast, in dessen großartigen Außenanlagen am Ost-
seeufer die Goldene Kaskade und das Fontänenensem-
ble alle Besucher in ihren Bann schlagen. 
Aber auch die Stadt bot noch viel Sehenswertes. Der

sein "Zwanzigjähriges" an der Newa

27

Newskij-Prospekt, auf dem das quirlige Leben im Zen-
trum der Stadt hautnah  zu spüren ist, war zu Fuß oder
mit der Metro problemlos zu erreichen. Gemeinsam
wurde dieses Mal wieder der "Kaiserlichen St. Peters-
burger Porzellanmanufaktur",  früher "Porzellanmanu-
faktur Lomonosov" ein Besuch abgestattet. Die 1744
gegründete Einrichtung war eine der ersten Porzellan-
manufakturen in Europa. 
.St. Petersburg ist durchzogen von einem Netz von
Kanälen, eine bleibende Erinnerung daran, dass der
Standort der Stadt allein nach strategischen Gesichts-
punkten ohne Rücksicht auf den sumpfigen Baugrund
erfolgte. Heute hat sich daraus eine zusätzliche touristi-
sche Attraktion ergeben, die von Besuchergruppen gern
genutzt wird. 

Ein  Tagesausflug in das 180 km entfernte Nowgorod,
eine der ältesten Städte Russlands, die bereits 859
gegründet wurde, ergänzte das Programm. Schon früh
wurde die Stadt durch ihre bürgerliche Verfassung
bekannt. Im Spätmittelalter war Nowgorod der wichtige
östliche Brückenkopf der Hanse. 1992 wurde die Altstadt
von Nowgorod,  in der die Sophienkathedrale mit ihrem
markanten Glockenturm, deren Ursprünge auf das Jahr
989 zurückgehen, und der Kreml herausragen, in die
Liste des Weltkulturerbes der UNESCO aufgenommen.
Bei einem Abstecher an dem Ilmensee war das um das
Jahr 1000 gegründete Jurij-Kloster ein lohnenswertes
Ziel. Schon von weitem leuchten die fünf blauen, mit gol-
denen Sternen besetzten Kuppeln. Das heutige
Gesamtensemble des Klosters, das neben dem 52 m
hohen Glockenturm aus fünf Gebäuden besteht, geht in
seinem äußeren Erscheinungsbild auf die erste Hälfte
des 19. Jahrhunderts zurück. Das Kloster befindet sich
nach umfangreichen Sanierungsarbeiten schon in
einem sehr guten Zustand und ist das Ziel zahlreicher
Pilger.
Auch die  Teilnehmer der diesjährigen Reise fühlten sich
als Gäste bei Freunden, die Ihnen über das touristische
Programm hinaus vieles geboten haben, was "normale"
St. Petersburg-Besucher nicht erleben können. Franz
Kiesl ist sicher: Mit diesem bewährtem Konzept wird er
noch viele Interessenten für seine Reisen an die Newa
finden. Die nächste findet - wie anfangs bereits erwähnt
-  vom 25. April bis zum 1.  Mai 2011 statt. Dann wird in
St. Petersburg mit Freunden das zwanzigjährige Beste-
hen  des Forums gefeiert, wahrlich ein besonderer
Anreiz, die attraktive Stadt (wieder) zu besuchen.

Reiseteilnehmer genossen bei Sonnenschein die Fahrt auf der
Newa.

Paradetreppe
im 
Winterpalast.



"Die vierte Reise nach Irkutsk war die bisher beste", so
beginnt Franz Kiesl seinen Bericht über den Besuch der
ostsibirischen Metropole vom 9. bis 16. September 2010
mit 28 Teilnehmern. Die Führungen lagen dieses Mal in
besonders engagierten Händen, und es gab  viele
Begegnungen und Gespräche mit  interessanten Per-
sönlichkeiten.
Die Gruppe wurde am neu errichteten Flughafen von
Ludmilla Minina mit den Worten begrüßt: "Sie sehen ja
alle so frisch aus, jetzt am frühen Morgen.", denn es war
zwar 5.20 Uhr Ortszeit, nach mitteleuropäischer Zeit
aber war es ja erst 22.20 Uhr. 
Nach  kurzem Schlaf und einem aufmunternden Früh-
stück zeichnete das Fernsehen ein Interview mit einem
Teil der Gruppe auf. Franz Kiesl berichtete von seiner
sechs Jahre alten Bekanntschaft mit dem berühmten
Pianisten und Organisator des Festivals •Sterne am Bai-
kal•, Denis Matsuev, dessen Heimatstadt Irkutsk ist.
"Fast alle Türen stehen einem offen, wenn man zu
erkennen gibt, dass man über einen Kontakt zu Denis
Matsuev  verfügt", hat Franz Kiesl danach erfahren. 
Das Programm der gesamten Reise stellten Veronika
Dudereva und Swetlana Butakova von der Agentur
"Westland" zusammen. Die Reisegruppe revanchierte
sich bei den Damen für die umsichtige Programmgestal-
tung mit der Einladung zu den Konzerten. 
Gleich am ersten Tag fuhr die Reisegruppe nach
Listwjanka am Ufer des Baikalsees, denn auf dem Pro-
gramm stand die Schifffahrt auf dem See. Slawa Maxi-
mov, ein Baikalsee-Forscher, fuhr mit seinem  Schiff am
Südufer entlang  und legte nach drei  Stunden zu einem
Zwischenstopp an. Seine Frau Elena hatte eine kräftige
Pausenverpflegung mitgebracht. Nach zwei weiteren
Stunden  war die Bucht von Kadilnaja das nächste Ziel.
Hier konnten die Gäste bei einem Spaziergang auf einer
weitläufigen Wiese viele fremde Sorten blühender Blu-
men beobachten, aber auch Edelweiß und Enzian fin-
den, die bei uns nur noch selten im Hochgebirge anzu-
treffen sind.

Am späten Nachmittag steuerte Slawa Maximov das
Dorf Bolschie Koty an. Dort besitzt  seine Familie ein
Ferienhaus. Es gab ein verspätetes Mittagessen mit
Borscht, Omul und als Nachspeise Pfannkuchen. 
Am nächsten Tag konnten die deutschen Gäste noch
mehr über den Baikalsee erfahren. Der See, 636 Kilome-
ter lang, misst an der breitesten Stelle etwa 80 Kilometer
und hat eine größte Tiefe von 1637 Meter. Ein  Sessellift
führte sie auf den Chersky-Hügel, 400 Meter hoch über
dem Baikalsee. Auch von hier oben war bei Sonnen-
schein und klarer Sicht nur ein  kleiner Teil der gewalti-

gen Fläche des Baikalsees zu überblicken. Das Baikal-
museum hält interessante Exponate über die Besonder-
heiten des Sees bereit.  Eine Attraktion sind neben den
vielen Fischarten und Krebsen vor allem die Robben des
Sees, die einzigen, die im Süßwasser leben. Vorher gab
es auf der Strecke von Listwjanka nach Talzay einen
Abstecher zur Nikolaus-Kirche, in der ein älterer Priester
tätig ist, der hohes Ansehen bei den Gläubigen genießt.
Während des Besuchs wurde eine größere Gruppe klei-
ner Kinder getauft. 
Eine erstmalige Attraktion im Programm war die Fahrt
mit der Baikalbahn. Die 84 Kilometer lange Strecke
wurde zu Spaziergängen und Besichtigungen an vier-
zehn Stellen unterbrochen.  An der achtstündigen Fahrt
dürften insgesamt 400 bis 500 Passagiere teilgenom-
men haben, darunter einige Schulklassen. 

Bei einer Stadtrundfahrt erhielten die Teilnehmer einen
Gesamteindruck von Irkutsk,  das durch den Angara-
Fluss in zwei Teile getrennt ist. Die Stadt wurde 1661
gegründet und feiert im nächsten Jahr ihr 350. Grün-
dungsjubiläum. Natürlich war der Bahnhof an der Strek-
ke der transsibirischen Eisenbahn ein besonderes
Objekt der Besichtigungsfahrt. Den Angehörigen der
verschiedenen Religionen stehen 20 orthodoxe und 2
katholische Kirchen, 1 Moschee und 1 Synagoge zur
Verfügung. Ein Erlebnis ist der Besuch des Marktes mit
seinem umfangreichen Angebot an  Ständen im Freien
und in einer großen Halle.
Mit Spannung erwarteten die Teilnehmer auch dieses
Mal den Besuch bei den Burjaten im  etwa 65 Kilometer
nördlich von Irkutsk gelegenen Ust-Ordinskij, der
"Hauptstadt" des burjatischen Bezirks innerhalb des
Irkutsker Gebietes mit 14.000 Einwohnern. Die Burjaten,
die den überwiegenden Teil der Bevölkerung ausma-
chen, sind ein alter ostsibirischer Volksstamm, der im
Gebiet Ust-Ordinskij noch schamanische Traditionen
pflegt. Wenn auch etwas touristisch aufgepeppt, beka-
men die deutschen Besucher anschließend doch einen
guten Eindruck von den durch den Schamanismus
geprägten Riten und Gebräuchen.  
Über das Dekabristenmuseum in Irkutsk, ein Museum,
das über die Anfänge der kulturellen Entwicklung Ost-
sibiriens informiert, lohnt es sich, besonders zu berich-
ten, Im Dezember (russisch dekabr) 1825 gab es in
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Edelweiß und Enzian -- zu sehen in einer Bucht des 
Baiksalsees.

Die Fahrt mit der Baikalbahn war einer der Höhepunkte des
Reiseprogramms.



genoss große Aufmerksamkeit in Irkutsk

29

Sankt Petersburg einen Aufstand von Offizieren und
Adeligen gegen die diktatorische Zarenherrschaft. Der
Aufstand wurde verraten und niedergeschlagen, die
Anführer wurden hingerichtet oder in die Verbannung
nach Sibirien geschickt. Nach Jahren härtester Fronar-
beit in Bergwerken erhielten die Verbannten das Recht,
sich in Irkutsk niederzulassen, zusammen mit ihren
Frauen, die ihnen freiwillig gefolgt waren. Unter Füh-
rung der Familien Volkowskij und Trubekoij entstand in
ihren repräsentativen Häusern eine kulturelle Keimzel-
le mit Bibliothek, sowie mit Musik- und Theaterauffüh-
rungen.  
Für die deutschen Gäste bedeuteten die zwei besuch-
ten Festivalkonzerte in der erstklassigen Konzerthalle
und eine Aufführung in der Philharmonie unvergessli-
che kulturelle Höhepunkte.  Im Mittelpunkt stand dabei
der Pianist Denis Matsuev, der als Präsident der Stif-
tung "Neue Namen" selbst früher durch die Stiftung
gefördert worden ist. Der inzwischen in vielen Konzert-
sälen der Welt bekannte Künstler ist ein guter Bekann-
ter des Forums, der es trotz seines intensiven Engage-

Tanz und Gesang der Burjaten verbreiteten Stimmung.

Konzert im Musikhaus zum "Festival der Sterne am Baikal" mit dem Irkutsker Symphonieorchester unter Leitung von 
Chefdirigent Ilmar Lapinsch.

ments beim Festival schaffte,  Franz Kiesl und zwei
weitere Reiseteilnehmer  persönlich zu begrüßen. 
In der Konzerthalle der Irkutsker Philharmonie musi-
zierte das Symphonieorchester der jungen Musiker des
Irkutsker Gouvernements  unter dem Titel "Das Stern-
bild des Baikalsees". Den Festivalabschluss bildete
das Konzert des Symphonieorchesters der Irkutsker
Philharmonie, in dem mitgeteilt wurde, dass das "Festi-
val der Sterne" künftig jährlich stattfindet.
Die Gäste aus Deutschland erhielten am Tag nach dem
Abschlusskonzert im Hotel hohen Besuch, der durch
das Gespräch von Franz Kiesl mit der Moderatorin Olga
Tschirkova ausgelöst worden war. In einem Konferenz-
raum des Hotels empfing  die Forum-Gruppe:   Ilmar
Lapinsch, Chefdirigent des Irkutsker Symphonie-Orche-
sters, der gut Deutsch spricht, Irina Kasjanowa, Inten-
dantin der Irkutsker Philharmonie, Andrej Salnikov, Her-
ausgeber der Zeitschrift "Irkutskaja Gubernia", Sergej
Arfandi, Vorsitzender der Russisch Deutschen Gesell-
schaft.und Elena Kurilow von der Abteilung Auslandsbe-
ziehungen der Stadtverwaltung Irkutsk. Über diese
Begegnung schrieb Sergej Arfanidi an Franz Kiesl:
"Meinerseits kann ich sagen, dass die Begegnung mit
Ihrer Gruppe für mich ein Erlebnis war. Besonders stark
hat mich das lebendige Interesse der Gruppenteilneh-
mer für uns und unser Leben beeindruckt. Ich wünsche
mir, dass es nach diesem Gespräch zu weiteren Schrit-
ten in unseren Beziehungen kommen wird." Auch Leo-
nid Besrodnj, Dirigent des Jugendorchesters, suchte
Franz Kiesl im Hotel auf, um ihm einen detaillierten Ein-
blick in sein großes und engagiertes Ensemble der jun-
gen Musikerinnen und Musiker zu geben. 
Diese Reise hat Maßstäbe gesetzt. Die Vielzahl der neu
geknüpften Kontakte und die inzwischen erreichte Qua-
lität der organisatorischen Unterstützung vor Ort bietet
die Gewähr dafür, dass die für das kommende Jahr vor-
gesehene Wiederholung ebenso erfolgreich verlaufen
wird.



Zum vierten Mal besuchte eine Reisegruppe des Forum
Russische Kultur im  Juni 2010 mit achtzehn Teilneh-
mern  Kasan, die Hauptstadt der russischen Teilrepublik
Tatarstan.
Das Programm für das Forum stellten dieses Mal Anna
Zahmatova und Alla Semjonova, die im Ministerium für
Jugend, Sport und Tourismus arbeiten, zusammen. Rei-
seleiterin war Sarema Saripova, Dozentin für Deutsch
an der Pädagogischen Hochschule, deren umfassen-
des Wissen, Hilfsbereitschaft und Freundlichkeit von
allen Teilnehmern hoch geschätzt wurden. Sie hatte ihre
Studentinnen Ljudmila Mjasnikova und Anna Romano-
va eingeladen, die Gäste zeitweise zu begleiten. An
einem Vormittag besuchte die Gruppe die Hochschule
und wurde dort von der Leiterin des Lehrstuhls für
"Deutsch", Alfija Saripova, einem Teil des Kollegiums
und  zehn weiteren Studentinnen begrüßt .Die deut-
schen Besucher unterhielten sich in mehreren Gruppen
mit den jungen Damen, die die Frage, ob sie einmal
Deutschland besuchen möchten, einhellig bejahten. 
Die Stadt mit ihren 1,2 Millionen Einwohnern liegt etwa
800 km südöstlich von Moskau  an der mittleren Wolga.
Kasan verfügt  über einen  modernen internationalen
Flughafen, in 2005 wurde die Metro eröffnet. Seit 2007
gibt es in der Stadtmitte ein  20.000 m² großes Einkaufs-
zentrum mit einem beachtlichen Warenangebot und vie-
len gastronomischen Betrieben. Kasan unterhält sieben
Museen, ein Opernhaus, fünf weitere Theater und eine
große Konzerthalle. Unter den 26 Hochschulen der Stadt
nimmt die zweitälteste Universität Russlands, die1804
gegründet wurde, einen besonderen Rang ein. 
Die Geschichte Kasans beginnt eigentlich in Bulgar.
Das erfuhren die Reiseteilnehmer dort am ersten Tag
ihres Besuchs. Es stellte sich als ein großer Vorteil her-
aus, dass Dshamil Muchametschin, ein  Doktor der
Geschichte und wissenschaftlicher Mitarbeiter des Bul-
garischen Museumsreservats für die Führung auf dem
Gelände, in den Mausoleen und im Historischen
Museum zur Verfügung stand. 

Zur Einführung gab er  einen  ausführlichen Überblick
über die Geschichte von Bulgar. Zeugen für die hohe
kulturelle Entwicklung des Gebietes sind die den
Gästen im Museum präsentierten Gegenstände, beson-
ders kunstvolle Arbeiten in Pelz und Leder, Ton- und

Bronze-Geschirr, Werkzeuge, Schlösser aus Eisen,
sowie Schmuck. Münzen wurden schon im 10. Jahrhun-
dert geprägt, die  Juwelierkunst entwickelte sich ab dem
12 Jahrhundert. Den Abschluss des Besuchs bildete ein
tatarisches Festmenü in einem romantischen Noma-
denzelt, direkt am Ufer der Wolga. 
Am nächsten Tag stand der Besuch eines historischen
Juwels, nämlich des "Weißen  Kremls", auf dem Pro-
gramm. Nach der Eroberung Kasans durch Iwan den
Schrecklichen 1552 errichtete dieser auf den Trümmern
des alten Khan-Palastes eine Festung. Die Führung
innerhalb des Kreml-Geländes übernahm eine Kollegin
von Sarema Saripova. Hinter einer 1.700 Meter langen
Mauer erschließt sich dem Besucher eine Fläche von
150.000 Quadratmetern, die von der "Kul-Sharif-
Moschee", der größten muslimischen Kultstätte in
Europa, und gleich gegenüber der "Maria-Verkündi-
gungs-Kathedrale" dominiert  wird. Im Jahre 2000
wurde das gesamte Bauensemble in die Liste des Welt-
kulturerbes der UNESCO aufgenommen. Auf dem
Wege zum "Nationalmuseum der Republik Tatarstan"
passierten die Reiseteilnehmer den im 17. Jahrhundert
erbauten 58 Meter hohen Sjujumbeki-Turm - den schie-
fen Turm von Kasan.  
Am dritten Tag, einem Sonntag, begleiteten Sarema
Saripowa, Anna Zahmatova und Alla Semjonowa  die
deutschen Gäste zum Sabantui-Fest (Fest des Pflu-
ges). Die Geschichte des Festes geht auf heidnische
Zeiten zurück. Die Fest-Fläche, auf der sich  mehrere
Hunderttausend  Menschen aufhielten und sich am
breit gefächerten Programm erfreuten, liegt in einem
Wald und erstreckt sich über etwa 10 km². 

Das Programm enthält neben der Präsentation speziel-
ler Erzeugnisse der verschiedenen ethnischen Gruppen
überwiegend spielerische Wettbewerbe, sowie viel
Volksmusik und Tanz. Ein obligatorischer Bestandteil
des Festes ist ein Pferderennen. Die Sieger werden tra-
ditionell mit reich bestickten Handtüchern, aber unter
anderem auch  mit Fernsehern, CD-Playern und  Mikro-
wellengeräten  ausgezeichnet. 
Der Abend war der Ballettpremiere "Die Kameliendame"
im prachtvollen Opernhaus "Mussa-Dshalil" gewidmet.
In einem Ranking des Magazins Forbes in 2009  wurde
der Staatsoper Kasan nach den wesentlich höher
dotierten Opernhäusern in Moskau und St. Petersburg
künstlerisch der 3. Rang in der Russischen Föderation
zuerkannt. 

Kasan: 
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Dr. Dshamil Muchametschin beeindruckte mit seinem Wissen
die Reiseteilnehmer.

Gruppen präsentieren in farbenprächtiger Kleidung Tanz,
Gesang und Akrobatik.



Ein Besuch mit vielen Begegnungen bei Freunden
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In den letzten Jahren feierte besonders das Ballett in
vielen europäischen Ländern, unter anderem in den
Niederlanden, in Frankreich, Dänemark, Belgien, Irland,
Portugal und Deutschland große Erfolge. Starsolisten
des Balletts sind Ajdar Achmetov, ein in der ganzen Welt
viel gefragter Tänzer,  und Lilia Musovara, eine Prima-
ballerina mit einer herausragenden Technik und beein-
druckender Ausstrahlung. Die Glanzleistungen der Tän-
zer wurden im Rahmen einer ästhetischen
Gesamtinszenierung präsentiert, in der - wie immer -
traumhafte Bühnenbilder und prächtige Kostüme das
Publikum beeindruckten. 
Am vierten Tag startete die lang erwartete Schifffahrt auf
der Wolga in einem eigens gecharterten Boot am Fluss-
hafen, einem der größten Binnenhäfen Europas. Bei
Sonnenschein und blauem Himmel wurde das 30 Kilo-
meter entfernte Makarij-Kloster aus dem 17. Jahrhun-
dert angesteuert. Bruder Sergiji berichtete über die
Geschichte des Klosters und den Wiederaufbau, der
von Jahr zu Jahr fortschreitet. Auf der Rückfahrt sang
Fira Isaewa, eine in Kasan geborene und in Moskau
lebende Musikpädagogin, zunächst tatarische Roman-
zen. Danach boten die begleitenden Studentinnen
gemeinsam den deutschen Gästen russische und tata-
rische Volkslieder. 

Der Besuch des Klosters Raifa, - www.raifa.ru -  etwa 30
km von Kasan entfernt, war bei dieser Reise besonders
wertvoll, weil Mönch Nikolai viele Details zu berichten
wusste. Er hatte von den früheren Besuchen der
Forum-Reisegruppe erfahren und vermittelte Franz
Kiesl ein Gespräch mit Mönch Schirjajew. Dabei erfuhr,
dass das 1613 von Mönch Filaret gegründete Kloster
1928 geschlossen und als Strafanstalt für Jugendliche
mit angeschlossenen Werkstätten genutzt wurde. 1990
konnte mit dem Wiederaufbau begonnen werden.
Heute ist die Klosteranlage mit vier Kirchen in einem
erstklassigen Zustand. Das Kloster unterhält ein Heim
mit etwa 30 Kindern und Jugendlichen im Alter von 6 bis
17 Jahren, Halbwaisen oder von ihren Eltern vernach-
lässigte Heranwachsende. Mittelpunkt des Klosters ist
die Ikone der "Mutter Gottes von Georgien". Mönch
Wladimir berichtete, dass Kranke geheilt wurden, denen
medizinisch nicht hätte geholfen werden können.  
Für Franz Kiesl war ein Gespräch mit dem 87-jährigen
Mönch Sergij, der seit 1994 im Kloster lebt und dort

hohes Ansehen genießt, eine besondere Ehre. In sei-
nem Berufsleben war er Leiter eines Lehrstuhls für
Raketen-Technik. Er erzählte von seiner Gastprofessur
in Magdeburg. Nach dem Zerfall der UdSSR beschäftig-
te ihn die Frage, wer denn künftig nach der wieder
gewonnenen Freiheit die Aufgabe der Vermittlung der
Ethik-Lehre an die nachwachsenden Generationen
übernehmen sollte. Er erwartet das von der orthodoxen
Kirche.  
Wieder zurück in Kasan galt ein Besuch der Ikone der
"Gottesmutter von Kasan", die in der Kreuzkirche einen
Ehrenplatz erhalten hat, nachdem sie ist erst vor einigen
Jahren vom Vatikan an die russisch-orthodoxe Kirche
zurückgegeben worden ist. Sie wird von den Gläubigen
hoch verehrt und trägt als Dank für ihre Wundertaten
wertvollen Schmuck. Die 1579 aus einer Brandstätte in
Kasan unversehrt geborgene Ikone soll 1611 dem 
russischen Heer geholfen haben, Moskau von polni-
schen Invasoren zu befreien, und auch 1812  die  russi-
sche Armee im Kampf gegen Napoleon unterstützt
haben.
Zum Aufenthalt in Kasan gehört  der Besuch im "Deut-
schen Haus" - www.ndrt.ru -, das Victor Dietz, dessen
Vorfahren aus Hessen stammen, als Direktor leitet. Sein
Credo: "Wir wollen die geistlichen und kulturellen Werte
pflegen und mehren". In Russland gibt es noch rund
600.000 Menschen mit deutschen Wurzeln. In dem
Gebäude des "Deutschen Hauses" hat  auch die evan-
gelisch-lutherische-Kirche der Heiligen Katharina ihre
Heimat. Das Gebäude  wird seit einigen Jahren saniert.
Hans-Friedrich Thoben überreichte Victor Dietz eine
Spende der Reiseteilnehmer. 
Obligatorisch während der Besuche in Kasan ist ein
Treffen mit Sergeij Shigolev, dem  Leiter der Abteilung
Auslandsbeziehungen im Präsidialamt (Bericht auf
Seite 34). 
Franz Kiesl konnte nach Abschluss der Reise zufrieden
feststellen: Dieses Mal wird der Aufenthalt in Kasan mit
seinen zahlreichen kulturellen und touristischen Höhe-
punkten den Teilnehmern sicherlich besonders wegen
der vielen persönlichen Kontakte mit russischen Men-
schen - ein spezielles Anliegen des Forums - in guter
Erinnerung bleiben.

Die Schifffahrt auf der Wolga zum Makarij-Kloster zählt zu den
schönen Erlebnissen der Kasan-Reise.

Mönch Sergij empfing Franz Kiesl zu einem Gespräch.



Für das Ehepaar Schneider, das an der Forum-
Reise im Juni 2010 nach Kasan teilnahm, bedeu-
tete die Reise die Erfüllung eines lange gehegten
Wunsches. Peter Schneider berichtet:

Im Rahmen dieser Reise konnte für uns ein langge-
hegter Wunsch in Erfüllung gehen, nämlich der
Besuch eines Soldatenfriedhofs in Arsk,etwa 60 km
entfernt von Kasan, auf dem - in einem Massengrab
-  mein Vater seit 1943 begraben liegt. 59 Jahre lang
war unsere Familie im Unklaren, wo mein Vater nach
der Schlacht von Stalingrad verblieben ist. Er galt als
vermisst. Unsere Vorstellung war, dass er in dem
fürchterlichen Chaos von Stalingrad, vielleicht auf
sehr quälende Weise, den Tod gefunden hatte. Im
Jahre 2002 jedoch erhielten wir von der LIGA FÜR
RUSSISCH-DEUTSCHE FREUNDSCHAFT in Mos-

kau die Nachricht, unser Vater sei etwa 6 Wochen
nach der Kapitulation von Stalingrad, am 15.3.1943
in Arsk in ein Kriegslazarett gekommen. Das Krank-
heitsbild war Hunger-Dystrophie III, daran sei er 11
Tage später, am 26.3.1943 verstorben. Er sei beer-
digt auf einem Friedhof nahe Arsk, ca. 1,5 km in öst-
licher Richtung. Obwohl es eine Todesnachricht war,
hat diese Mitteilung, dass unser Vater nicht in den
Wirren der Kämpfe, sondern in einem Lazarett sei-
nen Tod fand, Erleichterung gebracht. 

Schon bald erwachte in uns das Interesse an dem Ort
des Begräbnisses. Vom Volksbund Deutsche Kriegs-
gräberfürsorge e.V. war zwar eine unscharfe Kopie
des Friedhofs erhältlich, ich hatte jedoch den
Wunsch, deren Authentizität nachzuprüfen. Über das
Internet konnte ich letztlich eine Deutschlehrerin an
der Staatlichen Kasaner Universität kennen lernen,
die in Arsk geboren ist. Ihr übermittelte ich meinen
Wunsch, von dem Soldatenfriedhof in Arsk ein aktu-
elles Foto zu bekommen. Sie sagte sofort zu und ließ
von ihrem in Arsk lebenden Neffen mehrere Fotos
von dem Friedhof machen. Diese sandte sie mir dan-
kenswerterweise umgehend per email. Die Fotos gli-
chen exakt dem Bild vom Volksbund.  

Doch das Interesse ging weiter, wir wollten den Fried-
hof besuchen. Lange Zeit schien es ohne Kenntnis
der Verhältnisse in Kasan/Arsk und der russischen
Sprache aussichtslos, dieses Vorhaben zu realisie-
ren. Ich habe viel im Internet recherchiert, um eine
Möglichkeit zu finden, mit einer Gruppe nach
Kasan/Arsk zu kommen oder an einer Rundreise teil-

Wie eine Forum-Reise lang gehegte Wünsche 
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Teilansicht von Arsk - mit dem Bahnhof Arsk im Hintergrund.

Ehepaar Schneider am Gedenkstein im Soldatenfriedhof in
Arsk.

Kriegerdenkmal in Arsk.



erfüllt  und menschliche Bindung schafft
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zunehmen, die mir in Kasan die
Möglichkeit bieten würde zu einem
Abstecher nach Arsk. Schließlich,
im Januar 2010, traf ich auf den
Reisebericht des Forums in Güters-
loh über dessen Besuch in
Kasan/Ufa im Jahre 2006. Ich
erkundigte mich bei dem Forum, ob
weitere Reisen stattfinden würden.
Schon nach einem Tag erreichte
mich die Antwort von Herrn Kiesl:
"Wir fahren im Juni, baldige Anmel-
dung ist empfehlenswert". Dem
entsprachen wir noch am gleichen
Tag. So kam es, dass meine Frau
und ich am 17.6.2010 im Düssel-
dorfer Flughafen auf die Güterslo-
her Reisegruppe trafen und herz-
lich aufgenommen wurden. Vier
Tage beteiligten wir uns an dem
sehr interessanten Besuchsprogramm. Wir waren
erstaunt über die schöne Stadt Kasan und die liebe-
volle Betreuung unserer Gruppe, sowohl durch die
russischen Reiseleiterinnen, als auch die offiziellen
Beauftragten der Regierung von Tatarstan. Es waren
sehr eindrucksvolle und interessante Tage in und um
Kasan. Parallel zum Programm hatten wir uns
erkundigt, auf welche Weise man mit dem Zug nach
Arsk kommen konnte, und am letzten Besuchstag
fuhren wir, zusammen mit Alica - einer deutsch spre-
chenden  Studentin, die uns freundlicherweise von
der Reiseleiterin vermittelt wurde - an einem schö-
nen sonnigen Tag nach Arsk. Dort wurden wir - eben-
falls durch Vorsorge unserer Reiseleiterin - sehr
freundlich von der ehemaligen Deutschlehrerin Katja
und ihrem Mann empfangen. Sie überraschten uns
mit der Mitteilung, dass neben dem Soldatenfriedhof
auch noch das ehemalige Lazarett existiere und
dass man dieses zunächst ansehen sollte. Zuvor
passierten wir eine Art Rathausturm, zu dessen Füs-
sen eine Flamme brannte - zu Ehren der im Krieg
gefallenen Russischen Soldaten. Es war der 22.
Juni, der Jahrestag der Kriegserklärung an Russ-
land. Bedrückend war der Besuch des ehemaligen
Lazaretts; es ist heute eine Schule. Die Anordnung
der Räumlichkeiten jedoch dürfte unverändert sein.
Katja erzählte uns von den Berichten ihres Nach-
barn, der noch Erinnerungen hat an das Jahr 1943
und seinerzeit beobachtete, wie die Toten zum
Friedhof gebracht wurden. 

Ergreifend war der Aufenthalt auf dem Friedhof. Er
liegt vor den Toren an einer Landstraße und ist inzwi-
schen ein Wäldchen geworden, eingefriedet von
einem Metallzaun. Es gibt dort drei große Grabhügel,
unter denen wohl eine Vielzahl von Toten begraben
ist, und viele kleine Einzelhügel. Es steht dort ein

deutsches und an anderer Stelle ein ungarisches
Gedenkkreuz mit jeweils einer Gedenktafel. Es
waren sehr traurige Momente, als wir unsere Blumen
und eine Kranzschleife an das Kreuz hefteten, ein
Totenlicht entzündeten und unsere Gebete sprachen.
Aber es war beruhigend, diesen ruhigen und friedli-
chen Platz, eingebettet in die weite Russische Land-
schaft, kennen gelernt zu haben.  

Von besonderer Qualität war die Begegnung mit
Katja und ihrem Mann, einem echten Tataren. Er ließ
es sich nicht nehmen, uns in eine Gaststätte zum
Essen und anschließend in sein Haus einzuladen. Es
war das erste Mal, dass wir ein russisches Heim
betreten durften. Wir lernten dort die Babuschka ken-
nen und auch sein Saunabad, wir pflückten mit ihm in
seinem Garten Erdbeeren und tranken süßen Tee. Er
veranlasste mich, mit ihm auf das Dach des Hauses
zu steigen, und zeigte mir von dort den unweit liegen-
den Friedhof. Er wolle ihn am 26. 3., dem Todestag
meines Vaters, aufsuchen. 

Er liebt den Sport und zeigte uns daher die örtliche
Sabantui-Arena, außerdem andere Sehenswürdig-
keiten in Arsk und nicht zuletzt das weitgehend in
Eigenhilfe gebaute Heim für seine Tochter. Wir waren
von allem sehr positiv beeindruckt. Als ich schließlich
auf die Uhr sah, um einen passenden Rückfahrzeit-
punkt mit der Bahn zu wählen, machte er eine weg-
werfende Handbewegung, knipste das Radarwarn-
gerät an und brachte uns im Eiltempo in seinem Auto
zusammen mit Alica die 60 km zurück nach Kasan bis
vor die Hoteltür. Immer wieder wollte er uns das Ver-
sprechen abnehmen, ihn im nächsten Jahr zum
Sabantui-Fest wieder zu besuchen. Wir sollten aber
nicht in Kasan absteigen, sondern gleich zu ihm kom-
men. Wir werden darüber nachdenken.

Einladung durch Katja und Zjawdat. Zweite von links ist die Studentin Alica.



Sergeij Shigolev, Leiter der Abtei-
lung Auslandsbeziehungen im Prä-
sidialamt der Republik Tatarstan
und Deutschlandkenner, hatte uns
eingeladen, um uns über die Ent-
wicklung von Stadt und Region
Kasan, sowie die wirtschaftliche
Situation der Republik Tatarstan zu
informieren. 
In Kasan gibt es eine bedeutende
Maschinenbau- und Metallverarbei-
tungsindustrie. Hier werden  zum
Beispiel Helikopter für die Russi-
sche Föderation gebaut, sowie
Flugzeugtriebwerke, etwa für die
"Tupolew"-Maschinen. Aber auch
der bekannte Nutzfahrzeugherstel-
ler "Kamaz" ist in der Region ange-
siedelt. 
Gemeinschaftsprojekte mit Aus-
landskonzernen (Daimler, Sony)
spielen ebenfalls eine wichtige
Rolle. Sie werden seitens der
Regierung stark gefördert, und es
besteht der Wunsch nach intensive-
rer Zusammenarbeit vor allem mit
mittelständischen Unternehmen. In
Vorbereitung ist zum Beispiel ein
Joint Venture im Bereich "Samen-
zucht".
In  der Region wird schließlich auch
noch Öl und Gas gefördert, und es
wird angestrebt, einen Teil dieser
Bodenschätze nicht nur als Roh-
stoffe zu exportieren, sondern sie in
der Region selbst weiter zu verar-
beiten.
Beteiligt an dieser Veranstaltung
waren auch Absolventen der Päd-
agogischen Hochschule, die uns
einen Einblick in ihre Lebenssituati-
on geben sollten und nebenbei ihre
Deutschkenntnisse präsentieren
und verbessern konnten. Es waren
bis auf eine "männliche" Ausnahme
ausschließlich Studentinnen, und
sie wurden von Sarema Zaripova -
sie ist Dozentin für Deutsch an der

Hochschule - nach dem Vortrag als
Gesprächspartner auf unsere Grup-
pe verteilt. 
90% der Absolventen der Hoch-
schule für Pädagogik sind Frauen,
sie sollen nach ihrem Studium im
Schuldienst tätig werden. Den
männlichen jungen Russen
erscheint dieser Beruf weniger
attraktiv, weil die Verdienstmöglich-
keiten eines Lehrers recht begrenzt
sind.
Ungefähr 250,- •  im Monat verdient
ein Lehrer und wird somit ver-
gleichsweise schlecht bezahlt -
auch für russische Verhältnisse.
Deshalb träumen neben den männ-
lichen Absolventen auch viele der
jungen Studentinnen von einer
Chance als Dolmetscherin.

Meine Gesprächspartnerin hieß
Natascha, kam aus einem kleinen
Ort ca. 200 km von Kasan entfernt
und erzählte, dass ihr Bruder in
München studiert. Der Vater ist
Landwirt, und in den Ferien hilft sie
zuhause. Heimfahrten sind aller-
dings aus Kostengründen selten. Es
gibt eine Busverbindung, und die
Fahrt dauert ca. 5 Stunden. 
Das Studium ist frei, muss aber in
der vorgegebenen Zeit beendet
werden. Wer die Abschlussprüfung

nicht besteht, kann diese nach etwa
14 Tagen wiederholen, klappt es
auch dann nicht, ist das Studium
erfolglos beendet. Alle Studenten
erhalten eine  Unterstützung von ca.
4.000 Rubel, das sind ungefähr 110
• und reicht nur zu einem sehr
bescheidenem Leben. Der "Job"
nebenbei ist wegen des stark ver-
schulten Studiums und der strikten
Anforderungen kaum möglich.
Natascha zahlt für Ihr Zimmer
1400,- Rubel, Verpflegung gibt es in
der Mensa, da ist es am günstig-
sten.
Aufgefallen war uns in Kasan, dass
besonders die Frauen sehr sorgfäl-
tig und modisch gekleidet sind, nicht
selten auch aufwändig. Jeans
waren kaum zu sehen, dafür schik-
ke Kleider und fast immer "high
heels". Natascha meinte zu der
Frage, wie das bei den geringen
Einkünften möglich sei, man würde
für gute Kleidung auf vieles verzich-
ten, und das sei ihnen eben beson-
ders wichtig - bei uns ist das ja nicht
ganz so.
Das Interesse an Deutschland ist
groß, die Möglichkeiten zu einer  Rei-
se sind aber sehr eingeschränkt, weil
schon die Flugkosten meistens nicht
aufgebracht werden können.
Auffällig war ganz allgemein die
Herzlichkeit, die uns entgegenge-
bracht wurde und das Bemühen,
uns den Aufenthalt angenehm zu
gestalten - das beruht nicht nur auf
"russischer Gastfreundschaft", son-
dern vielleicht auch darauf, dass es
zwischen Russen und Deutschen
offensichtlich eine "mentale Ver-
wandtschaft" gibt. Immer waren
mehrere Begleiter bei unserer
Gruppe, die uns alle Wege ebneten,
und die Kontakte mit unseren
Begleitern haben den eigentlichen
Wert der Reise ausgemacht.

Hans-Friedrich Thoben

Ein Besuch
in der Kasaner Hochschule für Pädagogik Begegn
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Natascha berichtet Horst Klein und
Hans-Friedrich Thoben über ihr Leben
als Studentin.

Studentinnen 
der Pädagogischen
Hochschule 
mit Sarema Saripova,
die auch als 
Reiseleiterin fungierte,
und der Leiterin des
Lehrstuhls "Deutsch",
Alfija Saripova.
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Reiseteilnehmer Hans-Friedrich Thoben.



Die 17jährige Liza Dorogova aus
Wolgograd, die unsere Region
bereits dreimal besucht hat. ist
seit Beginn des laufenden Schul-
jahres Gast einer Familie in Oer-
linghausen und besucht die Ober-
stufe des dortigen Gymnasium,
um sich auf das deutsche Abitur
vorzubereiten und anschließend
in Deutschland zu studieren. Wir
haben sie um ein persönliches
Stimmungsbild gebeten. In sensi-
bler Offenheit gibt sie einen Blick
in ihr Innerstes frei. 

Seit dem Tag, als ich nach Deutsch-
land kam, verflog schon ein halbes
Jahr. Viele meiner Bekannten und
Freunde, ja meine Eltern fragen, ob
ich wohl immer noch dasselbe Bild
von Deutschland im Herzen trage,
wie vor drei Jahren. Ob der Alltag
und das Heimweh, die bei einem
langfristigen Besuch unvermeidbar
eintreten werden, nicht mein roman-
tisches Verhältnis zu Deutschland
beeinträchtigen werden. Ob
Deutschland für mich das bleiben
wird, wofür ich, junge Idealistin, es
immer hielt.

Deutschland ist für mich "der klassi-
sche Boden" (wie Goethe Italien
nannte) geblieben, ein Land, wo der-
einst meine geliebten Klassiker leb-
ten und wirkten. Dieses Land schuf
ich in meinen Träumen, noch vor

meiner schicksalsträchtigen Begeg-
nung mit Herrn Kiesl. Dieses Land
zeigte sich mir so, wie ich es mir vor-
stellte, während meiner vom Forum
veranstalteten Reisen hierher. Die-
ses Land erwies sich als würdig
jener Kinderträume, die ich damit
verband. Wenn ich "Land" sage,
dann meine ich zweierlei damit:
Sprache und Menschen. Das gehört
in meine persönliche Vorstellung
von diesem Land. Alles Andere -
zum Beispiel Politik oder Lebensbe-
dingungen -  zählt für mich weniger.
Das sage ich Hand aufs Herz - weil
ich oft danach gefragt wurde. Diese
Sprache - sie berauscht mich... So
ist es. Ich kann nicht anders. Wenn
ein halbes Jahr eine repräsentative
Periode ist, so kann ich sagen, dass
mich weder Menschen noch Spra-
che enttäuscht haben. Sprache
kann einen nicht enttäuschen... Sie
lebt und schon zu Lebenszeiten sind
ihr unzählige Denkmäler errichtet - in
den Werken von unseren Lieblings-
schriftstellern.

Und Menschen? Sie entfalten sich
immer aufs Neue: mit neuen guten
Taten, neuen netten und klugen
Gesprächen, neuen Zeichen der
Hilfsbereitschaft und Freundschaft.
Ich fühle mich hier wohl und gebor-
gen. Das habe ich in erster Linie
meiner Gastfamilie zu verdanken,
ganz besonders Frau Friedel Holz-
apfel. Diese wunderbare Frau sorgt
sich um mich wie eine Mutter; ihre
freundliche Fürsorge macht das
Leben sehr angenehm. Sie ist auch
ein hochinteressanter, sehr gebilde-
ter Mensch, für den Literatur, Kultur
und Sprache eine Rolle spielen. Sie
steht mir auch immer mit ihren Rat-
schlägen und ihrer Erfahrung bei.
Herr Wilfried Holzapfel ist mein
bester Kamerad. Netterweise hört er
sogar manchmal lateinische Voka-
beln von mir ab. Die Kinder des Hau-
ses Eva (27) und Ralf (43) tragen
durch ihre freundliche, interessierte
Art auch dazu bei, dass ich mich hier
zu Hause fühle. Eva ist für mich wie
meine beste Freundin. Wir haben
zum Beispiel zusammen Silvester
verbracht. Sie unternimmt mit mir
viel: Unter anderem waren wir beide
bei den malerischen Externsteinen.  

Ein unglaubliches Freundschaftsge-
fühl, dessen ich mich fast schäme,

weil es mir etwas kindlich erscheint,
empfinde ich fast zu jedem Einzel-
nen meiner Lehrerinnen und Lehrer
an meiner Schule, aber......
all das ändert nichts daran, dass die-
ses Land, welches in keiner Weise
meine Hoffnungen enttäuscht hat, ja
sie fast übertroffen hat, nicht meine
HEIMAT ist.

Meine Heimat ist Russland. Und so
natürlich mir die deutsche Sprache
fallen mag, so wenig entsteht hier
das schmerzlich-süße Gefühl der
HEIMAT. Ich habe hier alles . Gebor-
genheit, Kommunikation mit Men-
schen, mit denen ich auf einer Wel-
lenlänge bin, -  das habe ich hier zu
meinem Glück. Es fehlt das Subtile,
was sich nicht so leicht in Worte fas-
sen lässt. Das Hermannsdenkmal
rührt mich viel weniger, als die weni-
gen Wohnblocks, die es in Oerling-
hausen gibt. Warum? Weil die
Wohnblocks mich an Wolgograd
erinnern. Oder eine besondere Stim-
mung der Natur, oder eine Stromer-
katze (in Deutschland ist die Zahl
der obdachlosen Katzen verschwin-
dend gering), oder sogar Tauwetter,
oder eine Pappel, oder der Regen,
dessen Tropfen so russisch klingen -
oft sind es die unspektakulärsten
Dinge, die für das Zucken im Hals
sorgen. Und so muss ich täglich
gegen Heimweh kämpfen... 

Zum Schluss meines kleinen Berich-
tes möchte ich mich noch einmal
bedanken bei den Menschen, die
jeder auf eigene Weise sehr wichtig
für meinen Lebensweg waren - bei
den Gastfamilien, die mir meine
Winterferienbesuche ermöglichten.
Jede dieser Gastfamilien war etwas
Besonderes für mich, etwas woran
ich mich mit Wärme erinnere. Die
Familie von Frau Bussemas aus
Langenberg, Frau Hoffmann aus
Rheda-Wiedenbrück,  Frau und Herr
Steinhoff aus Gütersloh - mit diesen
Menschen durfte ich jeweils Weih-
nachten verbringen,  und die Aufent-
halte mit ihnen waren - unvergess-
lich! Hier, im Forum Report, danke
ich all denen,  die mir das Winter-
märchen Deutschland in seiner
Schönheit gezeigt haben, mit mir
immer im Kontakt blieben und mir
stets beistehen. Ich danke Ihnen,
liebe Freunde!

Von zwei Landen . . .
Begegn
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Im vorigen Jahr besuchte zum zwölften Mal eine
Gruppe des Forums vom 15. bis 21. Oktober die rus-
sische Metropole mit 27 Teilnehmern. Die "alte"
Freundin des Forums, Margarita Epifanowa, Aus-
landsexpertin der Stiftung "Neue Namen", hatte für die
deutschen Gäste bei diesem Aufenthalt spezielle
Höhepunkte vorbereitet. Dazu zählen  besonders die
Begegnungen mit Priester Arcadj in der "Tichwinska-
ja-Kirchengemeinde", in der "Balakirev-Kunstschule"
(Interview auf Seite....) und auf dem "Gut Sviblovo" mit
der Kathedrale der Heiligen Dreifaltigkeit und der
"Orthodoxen Schule der Künste" (Bericht auf
Seite....). Gerade diese Zusammentreffen verschaff-
ten den Teilnehmern Einblicke in das gesellschaftliche
Leben und in Bildungsmaßnahmen für die heran-
wachsende Generation.
Bei der obligatorischen Stadtrundfahrt am ersten Tag
hatten die deutschen Besucher nach einer Stippvisite
auf dem Rote Platz und im Kaufhaus GUM Gelegen-
heit, in der nahe gelegenen, einst unter Stalin zerstör-
ten, aber Anfang der neunziger Jahre wieder aufge-
bauten Kirche einem Gottesdienst beizuwohnen. Die
nächste Besichtigung galt der während der Sowjetzeit
abgerissenen Christi-Erlöser-Kathedrale, die von
1995 bis 2000 neu errichtet wurde und 10000 Gläubi-
gen Platz bietet. Beim Wiederaufbau, der nur aus
Spenden finanziert wurde, verarbeiteten die Hand-
werker 420 kg Gold für die Abdeckung der Kuppel und
noch einmal 200 kg für die Ausschmückung im Innern.
Vom Sperlingshügel aus, der höchsten Erhebung
Moskaus, bekamen die Besucher dann einen Ein-
druck von der gewaltigen Ausdehnung der Stadt.
Nachmittags wurde noch das Neujungfrauenkloster
besucht.
Am Abend erlebte die Gruppe eine Aufführung des
Bolschoj-Balletts, das inzwischen auf 235 Spielzeiten
zurückblicken kann. Weil das Gebäude immer noch
grundsaniert wird, fand die Darbietung dieses Mal im
Kreml statt. Keiner der deutschen Gäste hatte in dem
beeindruckenden Kreml-Komplex ein Theater dieses
Ausmaßes erwartet. Die Wahl nicht nur dieses Auffüh-
rungsortes, sondern auch des aufgeführten Werkes

stellte sich als ausgesprochener Glücksfall heraus.
"Die Tochter des Pharao" von Zesar Puni nach einer
Erzählung von Teofil Gotje wird zu den weltberühmten
Ballettwerken gezählt.
Am Sonntag nahm die Gruppe an einem orthodoxen
Gottesdienst in der Tichwinskaja-Kathedrale teil.
Zuvor gaben die deutschen Gäste gut erhaltene Klei-
dungsstücke für die Bedürftigen der Gemeinde ab.
Für einen teilweise gelähmten 16-jährigen Jungen
sammelten die Reiseteilnehmer 250 • (siehe auch
Seite . . .). Nach dem Gottesdienst folgten die Gäste
einer Einladung von Priester Arcadj ins repräsentative
Refektorium zu einem Empfang. Ausführlich ging er
auf die Geschichte seiner Kirche ein, die bereits 1676-
1682 im ehemaligen Dorf Alexejewskoje errichtet
wurde. Ihr bekanntestes Heiligtum ist die wundertäti-
ge Ikone "Muttergottes von Tichwin", die Zar Feodor
Alexejewitsch der Kirche schenkte. 
Am Nachmittag führte die mit Spannung erwartete
Metrofahrt über die schönsten aufwändig gestalteten
Stationen zum Arbat, dem historischen Stadtkern mit
seinen zahlreichen Geschäften und Restaurants. 
Nach dem abendlichen Besuch auf dem "Gut Sviblo-
vo" stand am dritten Tag der Besuch des 28 ha großen
Kreml-Geländes mit sechs Kathedralen auf dem Pro-
gramm. Besucht wurden die Erzengel-Michael-Kathe-
drale und die Maria-Entschlafens-Kathedrale aus
dem 15. Jahrhundert, einer Krönungskirche mehrerer
Zaren, in der gerade ein festlicher Gottesdienst statt-
fand. Nächster Besichtigungspunkt war die "Rüst-
kammer", im allgemeinen Sprachgebrauch auch
"Schatzkammer" genannt. Diese Bezeichnung gibt
den Inhalt des Museums zutreffend wieder, das in
dem 1851 eröffneten Gebäude mit seinen neun Sälen
untergebracht ist. Tatiana Grintschak, unsere langjäh-
rige Reiseleiterin, führte die Gruppe geschickt durch
den großen Andrang der vielen Besuchergruppen und
brillierte auch hier mit ihrem umfassenden Detailwis-
sen.
Der Rest des Tages stand zur freien Verfügung. Eini-
ge Teilnehmer erkundeten auf eigene Faust die Innen-

In Moskau auf Entdeckungstour
Reisen
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Das Neujungfrauenkloster ist eine Sehenswürdigkeit mit
großer Geschichte.

Im Gespräch im Refektorium. Priester Arcady,
Ralif Nurislaw, Franz Kiesl und Margarita Epifanowa.



stadt. Andere besuchten die dem Hotel gegenüber lie-
gende Allunions-Ausstellung.
Der vierte Tag führte die Reisegruppe in die Tretjakov-
Galerie, die die weltgrößte Sammlung altrussischer
Kunst besitzt und deren Fundus dank neuer Erwer-
bungen und Schenkungen ständig weiter wächst. Zu
den besonders sehenswerten Abteilungen  gehört die

umfangreiche Ikonensammlung, die einen kompletten
Überblick über die Entwicklung dieser Kunstform bie-
tet. Der Nachmittag war mit dem Besuch der Kunst-
schule M.A. Balakirev ausgefüllt (Bericht auf den 
Seiten 38-39).

Der letzte Tag wurde zu einem Besuch der ehemali-
gen Zarenresidenz Kolomenskoje, die außerhalb der
Stadt liegt, genutzt. Die unmittelbar an der Moskwa
gelegene beeindruckende Anlage beherbergt in ihren
Mauern Museen, die einen Gesamtüberblick über die
Geschichte des Landes vermitteln. In einem der
Museen ist ein Modell der ehemaligen Zarenresidenz
in ihrer ursprünglichen Form ausgestellt. Franz Kiesl,
der bisher nur dieses Modell kannte, glaubte, ein Mär-
chen wäre wahr geworden, als er den einstigen
Zarenpalast im Original wieder aufgebaut sah, im
Äußeren schon fertig gestellt, nur im Inneren noch im
Bau.

abseits der Touristenpfade 
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Dass dieses repräsentative Gebäude original wieder
erstellt werden würde, hätte sich vor einigen Jahren
kaum jemand vorstellen können. "Für mich ist das wie
ein Wunder", sagte Franz Kiesl von dem Eindruck
überwältigt.
Den Abschluss des Moskau-Programms bildete die
traditionelle Einladung in die Stiftung "Neue Namen".
Für viele der Besucher war es eine Begegnung mit
bekannten Gesichtern, allen voran mit der Gründerin
und Präsidentin der Organisation, Iwetta N. Worono-
wa, die seit 22 Jahren junge Talente in Malerei, Dich-
tung und besonders Musik fördert. Seit inzwischen 13
Jahren besteht die freundschaftliche Partnerschaft
der angesehenen Moskauer Stiftung mit dem Forum.
Kinder und Jugendliche boten den deutschen Gästen
wieder ein abwechslungsreiches klassisches Konzert
Großen Beifall fand ein junges Violinensemble mit sie-
ben Geigerinnen und einem Geiger, das ein profes-
sioneller Pianist begleitete. Jeder der 25 Mitwirkenden
erhielt von den begeisterten Zuhörern einen
Umschlag mit 500 Rubeln als Spende.
Nach dem Ende des Konzerts geleiteten Iwetta. N.
Woronowa und ihre Mitarbeiterinnen die Gäste an
einen fürstlich gedeckten Tisch. Mit herzlichem Dank
verabschiedeten sich die deutschen Besucher bis zur
nächsten Begegnung, die für den Herbst 2011 geplant
ist. Dann soll das 20-jährige Bestehen des Forums in
Gütersloh gemeinsam gefeiert werden.
Das Besondere an dieser zwölften Auflage der Mos-
kau-Reisen des Forums liegt in der deutlich größeren
Anzahl der persönlichen Begegnungen zwischen
den Besuchern und russischen Menschen verschie-
dener gesellschaftlicher Gruppierungen. Dass dieses
bessere gegenseitige Kennenlernen von den betei-
ligten Reisenden einhellig als Bereicherung des Pro-
gramms begrüßt wurde, ist Ansporn für die Gestal-
tung der zukünftigen Reiseprogramme.
Die nächste Moskau-Reise findet vom 14. bis 20.
Oktober statt.

Das Geigenensemble begeisterte die Gäste der Stiftung
"Neue Namen".

Eines der originalgetreuen neuen Gebäude in Kolomenskoje.

Eine der Kathedralen im Kreml; im Hintergrund ein
Regirungsgebäude.



Auf ihrer Moskau-Reise im Oktober 2010 besuch-
te die Forum-Gruppe das "Gut Sviblovo" der Rus-
sisch-orthodoxen Dreifaltigkeitsgemeinde,  der die
"Orthodoxe Schule der Künste" angegliedert ist.
Diese Einrichtung verdient wegen ihrer beispiel-
haften Ausgestaltung einen besonderen Bericht. 

Die Geschichte  des "Gutes Sviblovo" beginnt am
Anfang des 14. Jahrhunderts, als der Heerführer
Feodor Sviblov diesen Landstrich im Nord-Osten
Moskaus von Grossfürst Dimitrij von Don als Aus-
zeichnung für seine Tapferkeit und seinen Einsatz
bei der Befreiung Russlands vom tatar-mongoli-
schen Joch als Geschenk erhielt.  Feodor Sviblov
gehörte einer alten Einwandererfamilie aus
Deutschland an, die der große russische Dichter A.
Puschkin in einem seiner Gedichte verewigte.

Seit Anfang des 15. Jahrhunderts gehörte Sviblovo
zu den Stammgütern der Zarenfamilie. Im 18. Jahr-
hundert ging das Gut an Kirill Naryschkin, einen
Verwandten von Zar Peter I., über, der hier
umfangreiche Bauarbeiten durchführte. Dabei
wurde 1708 eine neue Steinkirche zu Ehren der
Heiligen Dreifaltigkeit mit einem Nebenaltar für den
siegreichen Heiligen Georg und mit einem Glok-
kenturm im so genannten  Naryschkin Barock
erbaut.

Im 19. Jahrhundert besuchten  Zar Alexander I.
und die verwitwete Zarin  Maria Feodorowna Svi-
blovo.  Sowohl der berühmte russische Schriftstel-
ler und Historiker Nikolaj Karamsin, der eine
bekannte "Geschichte des Russischen Staates"
schrieb, als auch Alexander Puschkin und andere
Persönlichkeiten russischer Kultur und Geschichte
arbeiteten hier. Nach der Revolution 1917 wurde
die Kirche entweiht und geschlossen, die Kuppeln
wurden eingerissen und das Gut geriet insgesamt
zum Müllplatz des nordöstlichen Moskauer
Bezirks.

1994 wurde das Anwesen an die Russisch-Ortho-
doxe Kirche zurückübertragen mit dem Status
"Patriarchenmetochion", und wurde damit eine klö-
sterliche Außenstelle des Moskauer Patriarchats.
1995 begann mit der "Restaurierung der Seelen
der Menschen" auch die Restaurierung der Kirche.
Im Jahre 2000 wurde auf dem Gut ein Zentrum für
verschiedene Kunstgewerbe, zum Beispiel Iko-
nenmalerei, Holzschnitzerei, Holzmalerei, und
Knochenschnitzerei  eröffnet. 

Der Patriarch von Moskau, Alexij der II., weihte
dann 2001 auf dem Gut ein Gymnasium besonde-

rer Art ein.  Zurzeit bestehen  an der Schule 7 Klas-
sen mit 80 Schülern. Es werden neben den allge-
meinen Disziplinen  zusätzlich unter anderem
Deutsch, Englisch, Französisch, Altgriechisch, Kir-
chenslawisch, Chorsingen, Partiturlehre, Piano,
Gitarre, Grundlagen der Theologie, Batik, Kunst
und Landeskunde unterrichtet. Die Kinder begin-
nen den Tag um 8.30 Uhr mit dem Morgengebet
und bleiben bis 18.00. Neben dem Schulbetrieb
beteiligen sich die Schüler an verschiedenen
Kunstwettbewerben und Festspielen, besuchen
Waisenkinder und Invaliden.  Es gibt ein Theater-
studio, in dem die Schüler schon einige Stücke auf-

Eine Schule
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Zwei Mädchen und zwei Jungen tragen zur Begrüßung der
deutschen Gäste die Geschichte Moskaus in deutscher
Sprache vor.

In der restaurierten Kirche: Ikonenwand in voller Pracht.

Begegn
ungen



für Körper, Geist und Seele
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geführt haben, unter anderem über die Schlacht
bei Kulikowo  im Jahre 1380 gegen die Goldene
Horde, an der möglicherweise auch Feodor Svi-
blov teilgenommen hat. Daneben werden viele
Sportarten, wie  Fechten und Schwimmen betrie-
ben.

Alle Kinder nehmen regelmäßig am Gottesdienst
teil und singen im Kirchenchor, lesen Psalmen,
und die Jungen assistieren am Altar. Einige Pilger-
fahrten führten zu Orten in Russland selbst, aber
auch nach Griechenland, Montenegro, in die
Schweiz und sogar ins Heilige Land.

So ist das Leben für die Kinder auf dem Gut Sviblo-
vo recht  intensiv, befriedigt aber auch Geist und
Seele. Davon konnten sich die deutschen Gäste

überzeugen. Sechs Jugendliche im Alter von 14
Jahren trugen bei deren Ankunft die Geschichte
Russlands in deutscher Sprache vor. Der Chor der
Kinder und Jugendlichen gab für die Besucher ein
Konzert. Nach der Musikdarbietung lud Oberprie-
ster Sergej Kisseljev bei Tee und Gebäck zu inter-
essanten zusätzlichen Informationen ein. 

Empfehlenswert ist der Besuch der Internetseite
mit deutscher Übersetzung www.troitsa-blago.ru 

Demnächst wird das Statut der Schule geändert.
Sie soll den Namen "Gymnasium des Heiligen Ser-
gios von Radonezh der Russischen Orthodoxen
Kirche" erhalten. Im Grunde bleibt aber alles beim
Alten, die Änderung betrifft nur den offiziellen
Namen.  Die Kirche der Heiligen Dreifaltigkeit wird
durch den Patriarchen von Moskau geleitet. Vor-
steher der Gemeinde und gleichzeitig der Vikar
des Patriarchen ist Oberpriester Sergej Kisseljev.
Das bleibt unverändert und ist die übliche Praxis in
russischen Gemeinden. 

Einige Tage nach dem Besuch schrieb Oberprie-
ster Kisseljev an Franz Kiesl: "Wir alle, sowohl die
Erwachsenen als auch die Kinder, waren sehr froh,
Sie liebevoll empfangen zu dürfen, unsere lieben
Brüder und Schwestern aus Deutschland. Wir dan-
ken sehr herzlich dafür, dass Sie die Zeit und Mög-
lichkeit gefunden haben, uns kennen zu lernen.
Wir glauben daran, dass unsere Freundschaft und
gemeinsamen Gebete für einander auch weiterhin
stattfinden und sich vertiefen werden."  

Schülerinnen und Schüler stellten sich mit den deutschen Gästen (letzte Reihe) zu  einem Erinnerungsfoto.

Die deutschen Gäste bei Tee, Gebäck und guten
Gesprächen.



Die Teilnehmer an der Moskau-Reise im Oktober
2010 besuchten die Balakirev-Kunstschule. Sie
waren überrascht von dieser Bildungseinrichtung,
sowohl was die Größe als auch die Vielfalt des Ange-
bots betrifft. Diese Schule zeigt exemplarisch, wel-
chen Wert die Russen der kulturellen Bildung und der
künstlerischen Ausbildung beimessen.  Diese Wert-
schätzung ist in der Gesellschaft tief verankert. Das
hat zur Folge, dass die staatlichen Organe, die um
die Bedeutung dieser Werte beim Volk wissen, sol-
che Einrichtungen in jeder Beziehung fördern, natür-
lich auch finanziell. 

Um über die Zielsetzung und das Wirken der Schule,
sowie über die Hintergründe mehr zu erfahren, führ-
te Franz Kiesl mit der Direktorin Ludmila N. Komaro-
va ein Interview:

Wann wurde das Gebäude Ihrer Schule erbaut und
seit wann befindet sich in ihm die Balakirev-Kunst-
schule?
Die Kunstschule besteht seit 1966. Am Anfang war es
ein kleineres Gebäude,  nicht weit von der Metrosta-
tion "Rjasaner Prospekt" entfernt. Auch zurzeit sind
hier noch einige Abteilungen untergebracht. 2000 ist
ein neues Gebäude in der Ferganskajastraße .vom
Staat errichtet worden, speziell für die Balakirev-
Kunstschule.

Warum wurde diese Schule nach dem Komponisten
M. A. Balakirev benannt?
Seit 1993 heißt die Kunstschule Balakirev-Schule,
nach dem berühmten russischen
Komponisten. Er war der Gründer
der nationalen russischen Musik-
schule, der Pädagoge und der Auf-
klärer. Als einer der ersten hat er das
komplexe System bei der Musikaus-
bildung ausgearbeitet: Nicht nur
praktische Übungen, sondern auch
Musikliteratur, Analyse der Formen,
Dirigieren und anderes  mehr. Gros-
sen Wert legte er auf das Individuel-
le, das er bei seinen Schülern geför-
dert hat (bei Mussorgskij,
Rimskij-Korsakow und Borodin). Sie
alle haben in der gleichen Zeit gelebt
und geschaffen, haben aber ihre
eigene Art behalten.
1862 wurde Balakirev Gründer der
ersten kostenlosen Musikschule in
Sankt Petersburg, wo er nach seiner
eigenen Methodik im Bereich der
Musikausbildung arbeitete. 

Die Hauptaufgabe der heutigen
Schule in Moskau ist die Fortset-
zung der Traditionen von Balakirev
bei der Musikausbildung: Die Ent-

wicklung der schöpferischen Eigenschaften der
Schüler, die Vermittlung von Grundkenntnissen im
Bereich einer oder mehrerer Künste und die Schaf-
fung von Möglichkeiten für Bühnenauftritte und von
Kontakten in ihrem Bereich.  

Mir kam das Gebäude sehr groß vor, so dass ich mir
keine Vorstellung von der Fläche machen konnte.
Deshalb die Fragen: Wie viele Quadratmeter umfasst
Ihre Kunstschule und wie viel Räume und Säle gibt
es?
Die ganze Fläche des Gebäudes beträgt 12 000qm.
Es gibt zwei Konzertsäle und 77 Unterrichtsräume
unterschiedlicher Größe. 

Wie viel Schülerinnen und Schüler besuchen diese
Kunstschule und in welchem Alter sind sie?
Insgesamt besuchen 2000 Schüler die Schule. Die
"Vorbereitungsabteilung" besuchen die Kinder mit 4
Jahren, in der Schule lernen sie zwischen 6-7  und 18
Jahren. 

Wie viele Pädagogen sind in der Schule beschäftigt
und wie viele Stunden arbeiten sie pro Woche?
Heute arbeiten in der Schule 176 Lehrerinnen und
Lehrer.  Sie unterrichten  von 18 bis 36 Stunden pro
Woche.

Bei der Besichtigung der vielen  Unterrichtsräume
war es mir nicht möglich, die Vielfalt des Angebots so
zu erfassen, dass ich es aufzählen könnte. In wel-
chen Fächern wird unterrichtet?

Balakirev-Schule - ein leuchtendes Beispiel 
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Stellvertretende Direktorin für kulturelle Bildung Elena I. Jakovleva, "Verdiente
Kunsterzieherin Russlands",  Direktorin, Dr. der pädagogischen Wissenschaften,
Ludmila N. Komarova, "Verdiente Kunsterzieherin Russlands",  Franz Kiesl,
FORUM-Vorsitzender, stellvertretende Direktorin für Bildung und Methodik, 
Dr. der pädagogischen Wissenschaften, Veronika S. Korina, Klavierlehrerin Olga
A. Schalaschova.

Hintergr
und



für staatlich geförderte Kunsterziehung in Moskau 

41

Es wird in etwa 50 Ausbildungsprogrammen gearbei-
tet. Ein Programm schließt  5 - 6 Fächer ein.

Der Unterricht in den Kunst-Fächern findet zusätzlich
zum Unterricht an den   allgemeinen Schulen statt.
Wie viele Stunden pro Woche haben die Schülerin-
nen und Schüler Unterricht an der Kunstschule?
Das hängt  vom Programm und dem Alter der Schü-
ler ab. Im Prinzip sind es 6 - 12 Stunden pro Woche.

Dient die Teilnahme am Unterricht der Balakirev-
Kunstschule eher einem Hobby oder der Vorberei-
tung auf einen späteren Beruf?
Je nach dem Wunsch und den Fähigkeiten der Schü-
ler: Für  manche ist das ein Hobby, und damit die
Möglichkeit, das Niveau der Kultur zu erhöhen. Für
die anderen ist unsere Schule der Anfang eines gro-
ßen  Schaffensweges. Etwa 30% der Absolventen
setzen jährlich  ihre Kunstausbildung fort (an den
Hochschulen und Fachschulen). 

Wie viele Jahre besuchen Schülerinnen und Schüler
in der Regel die Kurse dieser Schule?
Das kommt auf das gewählte Programm an. Manche
dauern von 3 bis 9 Jahren, wir haben auch einen
Kurs, dessen Aufgabe es ist, den Eintritt in eine
Fach(hoch)schule vorzubereiten. 

Unsere Gruppe hat bei Ihnen ein großartiges Konzert
erlebt. Welche Ensembles wirken an Ihrer Schule
und wie häufig veranstalten Sie Kulturveranstaltun-
gen für die Öffentlichkeit?  
In der Schule gibt es 15 Ensembles, die mit Konzer-
ten regelmäßig auftreten und an verschiedenen
Festivals und Wettbewerben teilnehmen. Sie sind
Preisträger von mehreren russischen und internatio-
nalen Wettbewerben.
Seit 2004 besteht an der Schule der philharmonische
Balakirev-Verein. Er veranstaltet Konzerte für das
breite Publikum. Es gibt 3 Richtungen: Philharmoni-
sche Konzerte für alle Interessenten, Abonnements
für die Schulkinder der Mittelschulen und die Philhar-
monie der Pädagogen, wo Musiklehrrinnen und
Musiklehrer unserer Schule in Konzerten auftreten.
Außerdem nehmen unsere Ensembles und Solisten
an Konzerten außerhalb der Schule, sowie an ver-
schiedenen festlichen Veranstaltungen teil und unter-
nehmen Gastspielreisen. 

Wir haben einen Blick in die Bibliothek werfen dürfen
und erfahren, dass dort pädagogische Erfahrungen
gesammelt und dokumentiert werden. Können Sie
uns mehr darüber berichten? 
Seit 1997 arbeitet in unserer Schule das Balakirev-
Museum der Kunstbildung. Hier liegen die Unterla-
gen, in denen es um das Leben und die Tätigkeit  des
Komponisten Balakirev geht. Außerdem sind auch
methodische Unterlagen der Wettbewerbe ausge-

stellt, die die Innovationsprojekte im Bereich der
Kunstausbildung betreffen. 
Alle zwei Jahre wird in unserer Schule seit 2002 das
!Balakirev-Projekt" durchgeführt. Aus ganz Russland
kommen zu uns Lehrerinnen und Lehrer,  die neue
Unterrichtsmethoden im Rahmen ihrer Tätigkeit aktiv
nutzen. Darunter sind auch Direktoren der Kunst-,
Musik- und allgemein bildenden Schulen mit ästheti-
scher Richtung, die ihre Projekte vorstellen.  Die The-
men sind verschieden: Es geht hier im Wesentlichen
um die administrative Leitung, die Pädagogik und
Konzerttätigkeit im Rahmen der Kunstausbildung.
Die Teilnehmer halten Vorträge und bringen viele
Fotos, Audio- und Videomaterialien von ihren Projek-
ten mit.  Interessenten können sich an die Schule
wenden und alle Unterlagen kennen lernen. Kurz
danach  kann man sich über die Projekte auf der
Homepage unserer Schule informieren. 

Wie wird die Schule staatlich finanziell gefördert?
Die Balakirev-Schule ist eine staatliche Lehreinrich-
tung und wird mit  Geldmitteln aus dem Staatshaus-
halt finanziert.

Welchen Kostenbeitrag müssen Schülerinnen und
Schüler monatlich bezahlen?
Die Schüler zahlen 200 Rubel (5 Euro) monatlich.

Wird der Wert dieser Kunsterziehung gewürdigt, bei-
spielsweise von Seiten der Stadt Moskau und von
Seiten der Regierung der Russischen Föderation?
Die Bedeutung der zusätzlichen Ausbildung wird von
der russischen Regierung anerkannt und ist in
Rechtsnormen fixiert, so in der "Konzeption der Ent-
wicklung der Ausbildung im Bereich Kultur und Kunst
der Russischen Föderation".
Regelmäßig führen wir in unserer Schule zusammen
mit der Stadt-, Bezirksverwaltung und anderen admi-
nistrativen Einrichtungen viele Veranstaltungen
durch.
Ebenso regelmäßig werden die Lehrer der Schule
von der Stadtleitung für ihre Verdienste im Bereich
Kunstausbildung ausgezeichnet. Die Veranstaltun-
gen mit  gesamtrussischer  und internationaler Betei-
ligung werden auch finanziell unterstützt.

Uns ist die angenehme Atmosphäre aufgefallen, die
zwischen Schülerinnen und Schülern, deren Eltern,
den Pädagogen und den übrigen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern der Schule herrscht. Wodurch wird
dieser Geist geprägt?
Alle Lehrer und Mitarbeiter werden durch die einzige
Idee vereinigt: Wir dienen der Kunst. Dazu kommt
auch Liebe zu ihrer Arbeit.

Weitere Informationen über die Schule, auch in deut-
scher Sprache, sind unter www.balakirevschool.ru
nachzulesen.



Beim Namen Vladimir Spivakov
haben Kunstinteressierte unwei-
gerlich einen charismatischen
Dirigenten vor Augen, der mit
beseelter Eleganz sein Orchester
zu einem in sensibler Intensität
erstrahlenden Klangkörper formt.
Am Rande des vierten Meister-
konzerts in der ausverkauften
Stadthalle konnten rund 80
Gütersloher am 27. Februar 2010
den russischen Dirigenten nicht
nur als Leiter der Russischen
Nationalphilharmonie erleben,
sondern lernten Spivakov
anschließend im Rahmen eines
Empfangs von seiner menschli-
chen Seite kennen.

Hier stellte der russische Maestro
auf Einladung von Franz Kiesl vom
Forum Russische Kultur die Vladi-
mir-Spivakov-Stiftung vor, die er vor
mittlerweile 16 Jahren gegründet
hat. "Nach dem Ende der Sowjet-
union habe ich verstanden, dass die
schwächeren Elemente der russi-
schen Gesellschaft leiden werden,
also Kinder und alte Leute", begrün-
dete Spivakov, der am 30. Oktober
2007 bei seinem ersten Besuch in
Gütersloh die Ehrenmitgliedschaft
des Forums angenommen hatte,
die Einrichtung der Stiftung. "Wir
leben in einer schweren Zeit. Politik
wird manchmal nicht für die Men-
schen gemacht, und die Politiker
haben keine philosophischen Ideen,
die ihnen Richtung geben. - Was
konnte ich tun?", fragte der erfolg-
reiche Musiker und entschloss sich,
musisch begabte Kinder in Musik
oder Malerei zu fördern, deren
Eltern vollauf mit der Sicherstellung

der familiären Grundbedürfnisse
beschäftigt waren.
Wer die Expertenkommission der
Stiftung unter Leitung von Vladimir
Spivakov von seinem Talent über-
zeugen kann, darf auf eine profes-
sionelle Ausbildung, Workshops mit
bekannten Musikern oder Malern
und, falls er sich zur stiftungsinter-
nen Elite hinaufarbeitet, auf die Teil-
nahme an Stiftungsprojekten hoffen.
Inzwischen hat die Stiftung eine
erfreuliche Bilanz aufzuweisen: Ins-
gesamt 10.000 Kinder wurden laut
Spivakov bisher gefördert, darunter
auch der junge Pianist Nikolai Toka-
rev, der vom 8. bis zum 14. Lebens-
jahr Förderung erhielt und der inzwi-
schen als "Russlands Antwort auf
Lang-Lang" gehandelt wird - beim
Gütersloher Meisterkonzert begei-
sterte er mit Beethoven.
Nebenbei ermöglichte die Stiftung
seit 1994 auch 92 Operationen.
"Kinder sollen sich freuen, spielen,
lernen und zu normalen Leuten her-
anwachsen - das ist wichtig", ver-
deutlichte Spivakov seine Motivati-
on zur medizinischen Unterstützung
seiner Schützlinge.
Die Stiftungssparte "Kinder am Stra-
ßenrand" kümmert sich sogar aus-
schließlich um besonders benach-
teiligte Kinder und Jugendliche:
Zielgruppe dieses Programms sind
Kinder und Jugendliche in russi-
schen Haftanstalten. In mehr als 60
Regionen Russlands organisiert die
Stiftung verschiedene Veranstaltun-
gen für junge Häftlinge.
Hauptziel aber bleibt die Begabten-
förderung im Kinder- und Jugend-
bereich: Talentierte Maler werden
auf Ausstellungen und in eigens
hergestellten Kunstkatalogen prä-
sentiert, und den Spitzentalenten
unter den Musikern winken sogar
Konzertreisen - zum Beispiel nach
Gütersloh.
Dem Forum Russische Kultur ist es
gelungen, eine gute Verbindung zu
der renommierten Stiftung aufzu-
bauen. Nun hat das Forum die Spi-
vakov-Stiftung eingeladen, im Früh-
jahr 2011 eine Gruppe junger
russischer Musiker in die Dalkestadt
zu entsenden. "Ich fühle, dass hier
etwas Wichtiges gewachsen ist,"
beschrieb Spivakov beim Empfang
seine Einstellung zu Gütersloh,
während die Gütersloher Bürger-
meisterin Maria Unger einem

Gefühl der "tiefen Verbundenheit"
Ausdruck verlieh.
Inzwischen steigt im Forum die Vor-
freude auf die jungen Topmusiker,
denn dann besteht die Möglichkeit,
einmal mehr russische Musikstars
von Morgen bei Konzerten in und
um Gütersloh zu erleben oder sogar
einen von ihnen zu sich nach Hause
zu holen - die Jugendlichen werden
während ihres Gütersloh-Aufenthal-
tes in privaten Gastfamilien woh-
nen.

Musische Bildung für russische Kinder
Vladimir Spivakov stellte seine Stiftung vorBegegn

ungen

von Heike Sommerkamp

Maestro Spivakov nahm am 30. Okto-
ber 2007 von Franz Kiesl die Urkunde
über die Ehrenmitgliedschaft entgegen.

Während der Moskau-Reise im
Oktober 2010 besuchte Franz
Kiesl die Spivakov-Stiftung,
um mit der Direktorin Ekaterina
Shirman den Rahmen für den
Besuch der jungen Künstler im
März 2011 abzustecken. Irina
Chetverikova, die mit nach
Gütersloh kommen wird, fun-
gierte als Übersetzerin. Für
Franz Kiesl war es dabei inter-
essant zu erfahren, über  welch
weit reichende Beziehungen
die Spivakov-Stiftung verfügt.
In Gütersloh werden sich  vor-
stellen: zwei Pianistinnen, eine
Geigerin, ein Bajan-Spieler,
eine Flötistin und ein Sänger.
Die sechs  jungen Talente
geben Konzerte in Gütersloh,
Bielefeld und Bochum.  Sie
werden Grundschulen in Biele-
feld-Senne, in Rheda-Wieden-
brück und Gütersloh besu-
chen, um etwas über sich zu
erzählen und ihr Können zu
präsentieren. 

Irina Chetverikova, Franz Kiesl und
Ekaterina Shirman in der 
Spivakov-Stiftung. Im Hintergrund
ein Bild mit Maestro Spivakov.
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Ein besonders herzlicher Dank
Im Verlaufe ihrer letztjährigen Moskau-Reise spendeten die Teilnehmer dem  schwer behinderten
16jährigen Wassilij Iljasov einen Betrag von 250 •, den der Priester seiner Kirchengemeinde,
Vater Arcdj , den Eltern überreichte. Als besonderen Ausdruck seiner Dankbarkeit übersandte der
Junge ein von ihm selbst verfasstes Gedicht, das wir im Original und in einer Übersetzung von
Liza Dorogova veröffentlichen möchten. 

In der Welt begegnet man guten Menschen, 
die einen Teil ihrer selbst hingeben denen,

die Hilfe sehr brauchen, denen, die glauben, hoffen und warten.
Auch ich traf auf meinem Lebenspfad auf Menschen der Gutherzigkeit.

Sie schenkten mir die Freude der Begegnung 
und damit einen Teil ihrer selbst.

Ich verbeuge mich vor Ihnen, gütige Menschen, 
ich verbeuge mich bis zur Erde.

Und bei unserem Herrn erbitte ich für Sie Glück, Gesundheit und Liebe.

Begegn
ungen
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"Schaffen Sie viele persönliche Kontakte zu Russen.
Denn die Kontakte zwischen deutschen und russischen
Bürgern zwingen die Regierungen zur Zusammenar-
beit." Dieser Satz von Lew Kopelew aus einem Vortrag
in Gütersloh im Frühsommer 1991 ist für Franz Kiesl,
Vorsitzender des Forums, seit zwanzig Jahren zum Leit-
spruch geworden. Und er stellte schnell fest, dass die
Russen über wirtschaftliche Interessen hinaus an
Beziehungen zu den Deutschen hoch interessiert sind.
Das wurde die Triebfeder des Forums Russische Kultur
zum Aufbau und zur Pflege sehr vieler Verbindungen
nach Russland und sehr vieler Freundschaften mit rus-
sischen Menschen. Ganz im Sinne von Lew Kopelew. 

1991 kamen Künstler aus St. Petersburg nach Güters-
loh, für die Auftritte von dem Personenkreis organisiert
wurden, der im Herbst den Verein Forum Russische
Kultur Gütersloh gründete. Im Juli lud die von Franz
Kiesl initiierte Gütersloher "Kinderhilfe Tschernobyl" 50
Kinder aus Belarus für drei Wochen zur Erholung ein. 

Einige Höhepunkte aus den Folgejahren:

1992 fand die "Internationale Musikwoche Gütersloh"
mit russischen Künstlern statt.
1993 entstanden die ersten Kontakte zum Petersburger
TV- & Radio-Kinderchor und zum St. Petersburger
"Rossika-Chor", aus denen heute feste Beziehungen
geworden sind.
1994 gab es vom 8. bis 18. September "Russische Kul-
turtage Gütersloh". Gast war u.a. Kulturattachée Tama-
ra Meshocha von der Botschaft der Russischen Födera-
tion, der das Forum die ersten Kontakte zur Moskauer
Stiftung "Neuen Namen" verdankt.
1995 wurde Professor Eduard Gratsch (Geige) und
seine Gattin Valentina Vasilenko (Piano) zu Konzerten
nach Gütersloh eingeladen.
1996 veranstaltete das Forum ein Benefizkonzert mit
der Minsker Ballettakademie und dem Orchester des
Lyzeums der Minsker Musikakademie. 9000 D-Mark
spendeten das Forum aus den Einnahmen an drei hie-
sige Vereine zur Weiterverwendung für Tschernobyl-
geschädigten Kinder.
1997 übernahm WDR-Intendant Fritz Pleitgen die
Schirmherrschaft für das Wohltätigkeitskonzert des
Orchesters Moskowja des Tschaikowskij-Konservatori-
ums unter Leitung  Prof. Eduard Gratsch. 6300 D-Mark
erhielt das Kinderkrankenhaus Perm als Spende.
1998 kamen zum ersten Mal junge Musiktalente der
Stiftung "Neue Namen" nach Gütersloh. Präsidentin
Iwetta Woronowa wurde in Gütersloh von ihrer deut-
schen Freundin Elfi Wörner besucht. Die Moskauer Bur-
denko-Klinik erhielt eine Spende von 1.000 D-Mark.
1999 war der Knabenchor der Glinka-Chorschule, St.
Petersburg, unter Leitung des Dirigenten Wladimir
Beglezov  zum ersten Mal zu Gast in Gütersloh. Das
Forum vermittelte dem Chor auch einen Auftritt im Köl-
ner Dom.
2000 spielte das "Kammerorchester Serenade" aus Eri-
wan (Armenien) die "Hymne an Gütersloh", für die Bei-

ratsmitglied Heinz  Pastel den Text und  Orchesterleiter
Eduard Topchian die Musik geschrieben hatten.
2001 organisierte das Forum die erste Reise nach
Russland. An der St. Petersburg-Reise nahmen 75 Per-
sonen teil. Die Feiern des zehnjährigen Bestehens des
Forums fanden in St. Petersburg, später in Gütersloh
statt. Gast bei beiden Veranstaltungen war Leonid P.
Romankow, Vorsitzender für Kultur und Wissenschaft
des St. Petersburger Parlaments.
2002 nahmen auf Einladung der "Neue Namen" elf Kin-
der und Jugendliche an Meisterkursen in Susdal teil.
Die Reise wurde von der "Zinkann-Stiftung für Musik-
pflege" finanziert. Im Herbst trafen sich deutsche und
russische Teilnehmer, die sich dort kennen gelernt hat-
ten, zu einem gemeinsamen Konzert  unter  Leitung von
Dirigent Malte Steinsik  in der Gütersloher Stadthalle
wieder.
2003 gab es in Gütersloh  eine "Russische Kulturwo-
che", zu dem das Forum 44 russische Künstler und ihre
Begleiter nach Gütersloh eingeladen hatte. Aus dem
vielfältigen Programm ragten der "Deutsch-.Russische
Abend" und der russisch-orthodoxe Gottesdienst mit
Erzbischof Dr. Marx aus München hervor. Der "Rossika-
Chor" sang die Liturgie. 
2004 kamen die "Neuen Namen" zum siebten Mal nach
Gütersloh. Außer den Konzerten in Gütersloh spielten
die russischen Talente zusammen mit den "Jungen Sin-
fonikern" in Bielefeld und hatten vor ihrer Weiterreise
nach München einen Auftritt im Generalkonsulat der
Russischen Föderation in Bonn-Bad Godesberg.
2005 ist außer einem umfangreichen Programm hervor-
zuheben, dass die Bielefelder"Jungen Sinfoniker" mit
Musikern der Moskauer Beethoven-Musikfachschule
zwei Konzerte in Moskau geben konnten. Der Besuch
der Deutschen fand große Aufmerksamkeit.
2006 feierte das Forum mit 200 Gästen das fünfzehn-
jährige Bestehen im Foyer der Sparkasse. Gäste mit
Redebeiträgen waren unter anderem: Iwetta Worono-
wa, Präsidentin der Moskauer Stiftung "Neue Namen",
Tatjana Wassiljewa, stellvertretende Bürgermeisterin
der Stadt Moskau, Alexander Konev, Kulturminister des
Gebiets Chanty Mansijsk, Mikhail Korolew, stellvertre-
tender Generalkonsul der Russischen Föderation.
Darüber wird im "FORUM Report 2007" berichtet. 
Die Ausgaben 1 bis 5 des Reports für 2007 bis 2011
können  angefordert werden.

2011 feiert das Forum das Zwanzigjährige -  im April in
St. Petersburg und im November in Gütersloh. Zur Feier
in St. Petersburg sind dreißig russische Freunde und
gute Bekannte vom  Radio- & TV-Kinderchor, Rossika-
Chor, Elias-Kirchenchor, Vokalensemble Anima, Kinder-
ballett Edelweiß und von der Reiseagentur Favorit als
Gäste eingeladen..
Besonders durch die 36 Russland-Reisen in den letzten
zehn Jahren  mit mehr als 800  Teilnehmern hat das
Forum viele Freunde in St. Petersburg, Moskau, Kasan,
Irkutsk, Taganrog und Rostov am Don  gewonnen.

Wenn Lew Kopelew das noch erfahren hätte......

Intern
Lew Kopelews Gedanken 

standen vor 20 Jahren am Anfang des Forums
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"Das Bild des Forums nach außen ist für seine Entwick-
lung maßgebend. Aber eine positive Außenwirkung
kann es nur geben, wenn das ‚Innenleben' des Vereins
stimmt - wenn der Geist im Verein von einer dauerhaf-
ten Motivation für die Sache,  also eine ‚Brücke zwi-
schen Deutschen und Russen' zu sein, bestimmt ist".
Das sagte Franz Kiesl am 14. April 2010 in der Mitglie-
derversammlung, an der 56 Mitglieder und 15 Nichtmit-
glieder teilgenommen haben. Er zählte dann auf, wer
außerhalb des Vorstands und Beirats bei welchen Auf-
gaben besonders engagiert mitgearbeitet und so zur
Stärke des "Innenlebens" des Vereins beigetragen
hatte.

Die Entwicklung der Mitgliederzahlen im Jahr 2010 ist
ein Zeichen dafür, dass sich immer wieder Menschen
entschließen, durch den Eintritt in das Forum ihre Wert-
schätzung für das Wirken des Verein zu erkennen zu
geben, und als Mitglied mit dabei zu sein. Im Jahr 2010
gab es 31 Neueintritte und 12 Austritte. Die Mitglieder-
zahl stieg von 264 am 1. 1. 2010  auf 283 am 1. 1. 2011.
Vor zehn Jahren hatte das Forum erst 63 Mitglieder und
vor fünf Jahren 174.  Es ist der Wunsch und auch das
feste Ziel, zum Jahresende die 300 zu überschreiten.
Wer dem Forum als Mitglied beitreten möchte, kann
eine Beitrittserklärung schriftlich oder telefonisch anfor-
dern oder sich direkt anmelden über die Homepage
www.forum-russische-kultur.de
Die Jahresbeiträge sind: 32,00 € für Einzelpersonen,
42,00 € für Paare und 60 € für kooperative Mitglieder. 

Die Angebote des Forums gelten für alle - ob Mitglied
oder Nichtmitglied. Aber jedes Mitglied weiß, dass es
dazu beiträgt, 
-   unsere kulturellen Veranstaltungen zu ermöglichen, 
-   die Begegnung von Menschen aus unseren beiden

Ländern zu unterstützen und 
-  die Verständigung der Völker zu fördern.

Auf der Mitgliederversammlung des vorigen Jahres
standen die Neuwahlen für Vorstand und Beirat an.
Nach 16-jähriger Tätigkeit schied Michael Moch als 2.
Vorsitzender aus beruflichen Gründen aus. Zu seinem
Nachfolger wurde Thomas Fischer gewählt. Frau Inge
Kreutner, langjährig im Beirat für die Pflege wichtiger
Kontakte mit einheimischen Chören tätig, stellte sich
aus familiären Gründen nicht mehr zur Wiederwahl.
Olga Mantovanelli, eine geborene Russin, ist neues
Beiratsmitglied.  Und das Gründungsmitglied des Ver-
eins Dr. Ulrich Engelen ist neues Mitglied im Beirat,
nachdem ihm  nach seiner Pensionierung als Direktor
des Evang. Stiftischen Gymnasiums jetzt mehr Zeit
bleibt, sich für das FORUM zu engagieren. 
Alle Vorstands- und Beiratsmitglieder wurden einstim-
mig gewählt. 

Franz Kiesl bat um  Mitarbeit. Er sagte: "Wir können uns
immer nur soviel zutrauen, wie unser Leistungspotenzi-
al zulässt. Und dieses Leistungspotenzial besteht aus

dem Mitmachen unserer Forum-Freunde - also aus der
Unterstützung der Mitglieder und unserer engagierten
Freunde!"

Von links: Olga Mantovanelli (Beirat), Thomas Fischer
(2. Vorsitzender), Heinz Pastel (Beirat), Franz Kiesl (1.
Vorsitzender), Lutz Hengstmann (Schatzmeiser), Dr.
Ulrich Engelen (Beirat), Günter Pelzer (Schriftführer),
Manfred Ligensa (Beirat), Willi Rehpöhler (Beirat). Es
fehlt: Swetlana Hoeltzenbein (Vorstand).
Zu Kassenprüfern wurden gewählt: Horst Klein und Joa-
chim Zöllner.

Ein herzlicher Dank 

Ein herzliches Dankeschön sei den Mitgliedern gesagt.
Einen besonderen Dank sprechen Vorstand und Beirat
den Gastgebern aus. Nur durch die Aufnahme der rus-
sischen Gäste sind die kulturellen Veranstaltungen zu
organisieren. Einen großen Beitrag für die Arbeit des
Forums leisten die Sponsoren - mit ihren kleinen und
großen Spenden. Ohne diese finanzielle Unterstützung
könnten wir unser kulturelles Angebot nicht schultern.
Dank sei aber auch den Besuchern unserer Konzerte
gesagt. Bildlich gesprochen bilden alle zusammen eine
Kette aus  unterschiedlichen Gliedern. Und alle diese
Glieder, miteinander verbunden, ergeben erst eine
tragfähige Kette. 

Zur "Kulturwoche RUSSLAND"

Das Forum beteiligte sich an der Kulturwoche, die die
Stadt Gütersloh vom 3. bis 10. Oktober 2010 veranstal-
tet hat, mit einem sehr reichhaltigen Programm. Bereits
im November 2009 wurde die Stadtverwaltung über den
vielschichtigen kulturellen Beitrag des Vereins informiert
mit dem Hinweis, dass das Forum für seine Veranstal-
tungen keine finanzielle Förderung durch die Stadt in
Anspruch nehmen möchte. Dank der Spenden vieler
Sponsoren war es möglich, den Besuch der 32-köpfigen
Delegation aus dem Süden Russlands vom 1. bis 10.
Oktober 2010 und alle Veranstaltungen zu finanzieren.

Intern Informationen aus dem Forum
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6. Januar - Orgelkonzert
Am Vorabend des orthodoxen Weihnachtsfestes gab Elena
Borisovets (Orgel und Klavier) mit Ekaterina Grandjean
(Geige) - beide aus St. Petersburg -  in der Gütersloher Mat-
thäuskirche ein Konzert.  Lena Ljamkina  aus Rostov am
Don begleitete sie mit Gesang.

9. Februar - Vorstellung des FORUM Reports 2010
Die 40-seitige Broschüre, in der umfassend über die Veran-
staltungen des Jahres 2009 und über die Beziehungen des
Vereins nach Russland berichtet wird, wird der Presse vor-
gestellt und an die russischen Partner und Freunde per
Post versandt. 

27. Februar - 6. Meisterkonzert mit dem Kulturamt d er
Stadt Gütersloh
In Zusammenarbeit des Forums mit dem Kulturamt der
Stadt Gütersloh gab die "Russische Nationalphilharmonie"
unter Leitung des Maestro Vladimir Spivakov im ausver-
kauften großen Saal der Stadthalle ein Konzert. Begeistert
gefeiert wurde der berühmte Pianist Nikolai Tokarev. -- Nach
dem Konzert gab es zu Ehren des Ehrenmitglieds Vladimir
Spivakov einen Empfang, an dem auch Bürgermeisterin
Maria Unger teilnahm. 
Siehe Bericht auf den Seiten 20-21.

24. März  - Cello-Duo Varshavsky Lacoste 
Das erste Konzert, das in der Studio-Bühne des neuen
Theaters stattfand, hat das Forum arrangiert. Der Saal war
bis auf den letzten Platz besetzt. Als Künstler waren das
Cello-Duo Mark Varshavsky und Christine Lacoste eingela-
den, das seit vielen Jahren mit Nikolaus Prinz zu Bentheim-
Tecklenburg befreundet ist. Die Cellisten wurden von der
Georgerin Irine Gerybadze am Klavier begleitet.

12. April - Konzert mit St. Petersburger 
TV- & Radio-Kinderchor
Auf dem Weg von einem Festival in der Schweiz zurück in
die Heimatstadt St. Petersburg machte der Chor Station in
Gütersloh. Das Forum arrangierte für die jungen Sängerin-
nen und Sänger unter Leitung von Prof. Stanislaw Gribkow
ein Konzert in der Gütersloher Liebfrauenkirche.

19. April - Mitgliederversammlung 
Die Mitgliederversammlung mit  Vorstands- und Beirats-
wahlen fand in der Studio-Bühne des Theaters statt. Zu
Beginn spielte Nastja Shkindzerava (Akkordeon), und der
Chor "Russkaja Duscha" (Russische Seele) sang Lieder.
Über die Vorstandswahlen wird auf Seite 45 berichtet. 

20. April - Konzert mit  den Moskauer Bajan-Virtuos en
Prof. Wladimir Bonakow und sein Meisterschüler Iwan
Sokolow traten wieder mit einem abwechslungsreichen
Programm in der Matthäuskirche auf. Matthias Gans
schrieb in den Tageszeitungen: Im musikalischen Reich der
Moskauer Bajan-Virtuosen geht die Sonne nicht unter.
Ganz gleich, was Professor Wladimir Bonakow und sein
Meisterschüler Iwan Sokolow arrangierend und interpretie-
rend anfassen - Volksmusik, Oper, Ballett oder Sinfonik.
Unter ihren virtuosen Händen wird es zu klingendem Gold.

24. April bis 1. Mai - Reise nach St. Petersburg
Es war die 11. Gruppenreise des Forums in das "Venedig
des Nordens". Mehr dazu auf den Seiten 26-27

4. Mai - Klavierkonzert mit Vadim Palmov
Der St. Petersburger Pianist Vadim Palmov bot im kleinen
Saal der Stadthalle ein Konzert der Spitzenklasse. Er spiel-
te Werke von Tschaikowskij, Rachmaninov, Chopin,  Proko-
fiev  und Rimskij -Korsakov. Eine Tageszeitung gab der Kri-
tik die Überschrift: "Sensibler Erzähler, brillanter Gestalter".

17. bis 23. Juni - Reise nach Kasan
Die Reise nach Kasan, der Hauptstadt von Tatarstan, war
interessanter als je zuvor. Über die Erlebnisse und Begeg-
nungen lesen Sie auf den Seiten 30-31

27. Juni - Konzert mit dem Vokalensemble "Anima"
Die sechs Sänger unter Leitung von Viktor Smirnov traten
in der Liebfrauenkirche an jenem Sonntag auf, an dem das
"Gemeindefest" gefeiert wurde. Im ersten Teil wurden Lie-
der der orthodoxen Liturgie gesungen. Nach der Pause
standen Volkslieder auf dem Programm - unter anderem
"12 Räuber", "Im dunklen Walde", "Das Glöckchen" und das
"Abendlied".

29. Juni - Ausstellung der Bilder von Liza Dorogova
27 Bilder der 17-jährigen Malerin aus Wolgograd wurden im
Hause "GT aktiv" in der Kaiserstraße 5 ausgestellt. Die Bil-
der wurden von Cilli Heitmann gerahmt und von Lizas Gast-
gebern Lydia und Reinhard Steinhoff präsentiert.

04. Juli - Violinkonzert mit dem 16-jährigen Geiger 
Dmitrij Smirnov
Dmitrij kam zum dritten Mal in die Matthäuskirche. Mutter
Olga begleitete ihn am Flügel und Vater Viktor moderierte.
Der junge Geiger begeisterte seine Zuhörer mit Werken von
Niccolo Paganini, Peter Tschaikowskij, Eugene Ysaye,
Nicolai Rimsky-Korsakov, George  Bizet und Johannnes
Brahms.

26. Aug. - Besuch des Husarenmuseums in Rheder
Mit Mitgliedern der befreundeten Deutsch-Russischen
Gesellschaft Paderborn besuchten 25 Teilnehmer des
Forums das Husarenmuseum in Brakel-Rheder mit einer
Besichtigung der Schlossbrauerei. Die Kameradschaft
Rheder des Husarenregiments Kaiser Nikolaus II. von
Russland Nr. 8 unterhält zusammen mit Baronin und Baron
Spiegel von und zu Peckelsheim dieses  Museum. 

9. Sept. - Konzert mit dem Ensemble "Musica Noema"
Das Konzert des Ensembles "Musica Noema" aus St.
Petersburg unter Leitung von Frau Dr. Elena Borisovets
fand im kleinen Saal der Stadthalle statt. Die Gruppe junger
Chorsänger und Solisten verbindet die Liebe sowohl zur
russischen Musiktradition als auch zum westlichen Chor-
gut. Das abwechslungsreiche Programm mit Werken deut-
scher und russischer Komponisten sowie die hochklassige
Interpretation fanden  große Anerkennung.
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9. bis 15. Sept. - Reise nach Irkutsk und zum Baika lsee
Es war die vierte Reise nach Irkutsk, die immer in die Zeit
gelegt wird, in der das "Festival der Sterne am Baikal" statt-
findet. Das Fernsehen berichtete über den Besuch. Zum
ersten Mal stand als Höhepunkt eine Fahrt mit der "Baikal-
bahn" auf dem Programm. Siehe Seiten 28-29

24. Sept. - Konzert mit dem 
"Don Kosaken Chor Maxim Kowalew"
Die "Don Kosaken" traten in der Kirche "Zum Guten Hirten"
auf. Die Konzertreise stand unter dem Titel "Ich bete an die
Macht der Liebe"  Das Ensemble zog fast 300 Besucher an.
Maxim Kowalew, der Leiter der Gruppe, war von der Besu-
cherzahl  und von der Atmosphäre angenehm überrascht.
Die Erwartungen des Publikums an die Interpreten wurden
nicht nur erfüllt, sondern - wie der Applaus bewies - weit
übertroffen. 

Beiträge des Forums während der "Europäische Kul-
turwoche - RUSSLAND" der Stadt Gütersloh:

3. Okt.  - Eröffnung in der Sparkasse
Den musikalischen Rahmen bei der Eröffnungsveranstal-
tung in der Sparkasse gestalteten die vom Forum eingela-
denen Musiker aus Rostov am Don.

3. Okt.  - Auftakt der "Kulturwoche RUSSLAND" 
im Städtischen Gymnasium
Das erste Konzert mit den Preisträgern internationaler
Wettbewerbe aus Rostov am Don, Taganrog und Samers-
koje fand nachmittags in der Aula des Städtischen Gymna-
siums statt. Mitglieder des russlanddeutschen Vereins
"Wasilissa" bewirteten die Besucher mit hausgebackenen
russischen Köstlichkeiten.

4. Okt. - Eröffnung der Ausstellung 
"Gemeinsam malen"
Die fünf sechs- bis fünfzehnjährigen Talente der von Swet-
lana Sergeeva geleiteten Malschule in Taganrog  präsen-
tierten in den Räumen der Volksbank Gütersloh 36 Bilder.
Die Galerie wurde ergänzt durch 20 Bilder von jungen Male-
rinnen und Malern der in Gütersloh ansässigen Malschule
"ARTige Kinder", die Swetlana Samsonowa leitet. Siehe
Seite 11

4. Okt. - "Russischer Abend"
60 russische Besucher waren Gäste an diesem "Russi-
schen Abend" im kleinen Saal der Stadthalle und erfreuten
sich wie die etwa zweihundert weiteren Teilnehmer am kuli-
narischen und kulturellen Angebot. Ehrengast war Mikhail
Korolew, stellvertretender Generalkonsul aus Bonn-Bad
Godesberg. Er würdige in seiner Rede das Wirken des
Forums. Siehe Seite 5

5. Okt. - Konzert der Talente aus dem Süden Russlan ds
Die jungen Künstler aus Rostov am Don, Taganrog und
Samerskoje boten im großen Saal der Stadthalle ein Kon-
zert mit Tanz, Gesang und Instrumentalmusik. Die 12- bis
14-jährigen Kosaken in ihren farbenprächtigen Kostümen
begeisterten mit ihren teils akrobatischen Darbietungen.
Anastasia Chub tanzte graziös eine  Szene aus Tschaikow-
skys "Schwanensee". Siehe Seite 4

6. Okt. - Vortrag zum Thema "Deutsche in Taganrog"
Galina Krupnitskaya, Leiterin des Stadtmuseums und Histo-

rikerin in  Taganrog, informierte im Konferenzraum 1 der
Stadthalle die Besucher über die große Bedeutung der
Deutschen in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts in
Taganrog. Sie berichtete über Deutsche, die aus dem
Umfeld des Zaren Peter I. am Bau des ersten wichtigen
Hafens am Asowschen Meer und der Festung Troitskaya
beteiligt waren. Deutsche waren auch Bürgermeister in Tag-
anrog oder bekleideten andere höhere Positionen. 

7. Okt. - Eröffnung der Ausstellung "Missa mystica"
Die in der Evangeliumskirche präsentierten 34 Bilder aus
dem Bildband "Missa Mystica"  von Norbert Kuchinke ver-
mittelten einen Einblick in die tiefe Gläubigkeit des russi-
schen Volkes und demonstrierten  die Kunst der sakralen
Bauten. Siehe Seiten 8-9

8.u.9.Okt.-LesungvonPreisträgerninderStadtbibliothe k
Die Preisträger des vom Forum in Zusammenarbeit mit
dem deutsch-russischen Verein Wasilissa erstmals veran-
stalteten Literaturwettbewerbs lasen am ersten Tag in rus-
sischer und am zweiten Tag in deutscher Sprache vor
einem zahlreichen und hoch interessierten Publikum aus
ihren Werken. Siehe Seiten 6-7

15. bis 21. Okt. - Reise nach Moskau
Diese Moskau-Reise hat durch die Besuche der Balakirev-
Kunstschule, des Gutes Sviblova und der Kirchengemeinde
Tichwinskaja die Bewertung "die interessanteste" verdient.
Mehr dazu auf den Seiten 36-37

27. Nov. - Konzert des St. Petersburger 
Kammerchors "Rossika"
1993 war der Chor "Rossika" zum ersten Mal zu einem Kon-
zert in Gütersloh. In diesem Jahr trat er in der Gütersloher
Liebfrauenkirche zusammen mit  dem  Gütersloher Män-
nerchor unter Leitung des Dirigenten Markus Koch auf, der
das Konzert mit Liedern unter den Motto "O wie schön ist
deine Welt" eröffnete. Für den Chor organisierte das Forum
auch Konzerte in Alverdissen,  Herzebrock-Clarholz,
Rheda-Wiedenbrück, Bielefeld, Paderborn. Lesen Sie dazu
die Seite 22

27. und 28. Nov. - Tourismus-Börse
Das Forum war mit einem  Stand auf der Tourismus-Börse
mit Informationen über die jährlich stattfindenden Russland-
Reisen vertreten. 

5. Dez. - Konzert  mit dem TV- & Radio-Kinderchor
Alljährlich kommt der St. Petersburger TV- & Radio-Kinder-
chor unter Leitung von Professor Stanislaw Gribkow am
Nachmittag des ersten Sonntags im Dezember  zu einem
Konzert in die Kirche "Zum Guten Hirten". Die Kinder und
Jugendlichen singen in ersten Teil Musik  der orthodoxen
Liturgie, Weihnachts- und klassische Lieder. Im zweiten Teil
stehen russische Volksweisen auf dem Programm, in
denen die Gefühle des Volkes von Übermut und Fröhlich-
keit bis hin zur Traurigkeit wiedergegeben werden.

12. Dez. - Große Musikrevue mit IVUSHKA
Das Ensemble IVUSHKA trat zum zweiten Mal im großen
Saal der Stadthalle auf, der auch dieses Mal wieder voll
besetzt war. Die Besucher wurden fasziniert von den Kostü-
men, von der Musik, vom Gesang und  den graziösen und
akrobatischen Tänzen. Siehe auch Seite 23

--- eine beachtliche Erfolgsbilanz!



Veranstaltungen
04. Januar 19.00 Uhr Matthäuskirche, Gütersloh, Auf der Haar 64

Konzert mit Orgel, Geige und Gesang
mit Dr. Elena Borisovets (Orgel, Gesang)
und Ekaterina Grandjean

10. März 19.00 Uhr Volkshochschule, Gütersloh
Hohenzollernstraße 43
Informationsveranstaltung mit Präsentation
von Bildern über die Reisen nach 
St. Petersburg, Kasan, Taganrog, Irkutsk 
und Moskau

14. März 19.00 Uhr Studio-Bühne im Theater, Gütersloh
Barkeystraße
Konzert von Spitzentalenten aus Moskau --
gefördert von der Spivakov-Stiftung -- 

16. März 19.00 Uhr wie am 14. März

02. April 18.00 Uhr Matthäuskirche, Gütersloh, Auf der Haar 64
Konzert mit den Moskauer Bajan-Virtuosen
und der Akkordeonspielerin 
Nastja Shkindzerava

05. Mai 20.00 Uhr Stadthalle Gütersloh, Kleiner Saal
Klavierkonzert mit Pervez Mody

09. Mai 20.00 Uhr Stadtbibliothek Gütersloh, Blessenstätte
Lesung der Schriftstellerin  
Swetlana Sawitzkaja, Moskau

10. Mai 18.30 Uhr Volkshochschule, Gütersloh
Hohenzollernstraße 43
Mitgliederversammlung

12. Juni 18.00 Uhr Liebfrauenkirche, Gütersloh
Kattenstrother Weg
Konzert mit Vokalensemble "Anima", 
St. Petersburg

03. Juli 18.00  Uhr Matthäuskirche, Gütersloh, Auf der Haar 64
Violinkonzert mit Dmitry Smirnov (17), 
St. Petersburg
begleitet am Flügel von Mutter Olga

16. Juli 11.00 Uhr Schloss Willebadessen, Klosterstraße 6
- Gemeinschaftsveranstaltung mit der
Deutsch-Russischen Gesellschaft 
Paderborn e. V. -
Besichtigung des Schlosses und der 
ehemaligen Klosteranlage mit Führung 
des Freiherrn Diethard von Wrede

08. Nov. Stadthalle Gütersloh, Großer Saal
18.30 Uhr Empfang
19.00 Uhr "Russischer Abend" mit "Russischem Buffet"

Pianist und Violinensemble der Stiftung 
"Neue Namen" gestalten den musikalischen
Rahmen

01. Dez. 20.00 Uhr Stadthalle Gütersloh, Großer Saal
Meisterkonzert des Kulturamts in 
Kooperation mit dem FORUM
Russische Nationalphilharmonie
Dirigent Vladimir Spivakov, mit Solist Sergej
Dogadin (Violine) 

04. Dez. 16.00 Uhr Kirche "Zum Guten Hirten", Gütersloh
Kahlertstraße
Konzert mit dem TV- & Radio-Kinderchor, 
St. Petersburg, Leitung Prof. S. Gribkow

08. Dez. 19.00 Uhr Stadthalle Gütersloh, Großer Saal
Musikrevue  "Russische Weihnachten"
mit "IVUSHKA"

Programmergänzungen und -änderungen finden Sie auf der
Homepage www.forum-russische-kultur.de

Reisen
Lernen Sie mit uns Rußland, seine Menschen und
seine Kultur kennen -- wir treffen überall Freunde!

25.April bis1.Mai St. Petersburg
Flug ab Düsseldorf mit Air Berlin 
oder LUFTHANSA
Unterbringung im Hotel Moskau
Feier des 20-jährigen FORUM-Jubiläums
Stadtrundfahrt, Auferstehungskirche, 
Isaak-Kathedrale, Russisches Museum, 
Katharinenpalast, Pawlowsk, Peter- und 
Paul-Festung, Peterhof, Marinskij-Theater
(Ballett oder Oper) und vieles mehr

09. bis 15. Juni Kasan
Flug ab Düsseldorf mit Air Berlin 
und ab Moskau mit S7
Unterbringung im Hotel Schaljapin
Unter anderem Stadtrundfahrt, 
Führung im Weißen Kreml, Besuch der 
Moschee und einer russisch-orthodoxen
Kathedrale, Ausflug nach Bulgary 
und zum Kloster Raifa,
Schifffahrt auf der Wolga, Besuch des
Sabantui-Festes und Kulturprogramm

27. August
bis 3. SeptemberTaganrog

Flug ab Düsseldorf nach Rostov am Don
Unterbringung historischen Hotel Bristol, 
Stadtrundfahrt, Besichtigung des Hafens,
Besuch des Museums Anton Tschechov, 
der Gemäldegalerie, des Alferaki-Palastes, 
Ausflug nach Rostov am Don, u. vieles mehr 

Anf. September Irkutsk mit Baikalsee
Flug ab Düsseldorf oder Hannover 
mit Aeroflot, Unterbringung im Hotel Irkutsk
Stadtrundfahrt, Fahrt mit dem Schiff auf dem
Baikalsee, Fahrt mit der Baikalbahn, 
Besuch bei den Burjaten,
Besuch von drei Konzerten
"Festival der Sterne am Baikal" u. vieles mehr

11. bis 14. Okt. Moskau
Flug ab Düsseldorf mit Aeroflot
Unterbringung im Hotel KOSMOS
Stadtrundfahrt, Roter Platz, Kremlbesichti-
gung mit seinen Kathedralen, Tretjakow-
Galerie, Neu-Jungfrauen-Kloster,
Freilichtmuseum Kolomenskoje,
Metro-Fahrt, Arbat-Besuch und vieles mehr

Programm 2011
Stand Februar 2011Intern

FORUM RUSSISCHE KULTUR GÜTERSLOH e. V.
Ignaz-Japsers-Straße 30, 33332 Gütersloh
Telefon: +49 (0) 5241 - 5 95 77
Fax: +49 (0) 5241 - 1 79 90 77
E-Mail:   verein@forum-russische-kultur.de
Homepage: www.forum-russische-kultur.de
Bank: Sparkasse Gütersloh
BLZ: 478 500 65
Konto-Nr. 10489

Vorstand: Franz Kiesl (Vorsitzender), 
Swetlana Hoeltzenbein, Thomas Fischer, 
Lutz Hengstmann, Günter Pelzer 

Beirat: Dr. Ulrich Engelen, Olga Mantovanelli, 
Manfred Ligensa, Heinz Pastel, Willi Rehpöhler
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